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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 

Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen ! Thlr. 
7 24½ Sgr. 

Beflellungen 
nehmen alle Boftanftalten des 

In- und Auslandes an. 
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Snferate 
1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


J. 


Annoncen: Annahme⸗Bureaus der Voſener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Zoſeph Jofowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gmefen bei Hrn. 


Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in 
in Bromberg E. 5. Mittlerihe Buchhandlung; 
meyer, Schloßplatz; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, 5 


in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M. U 
ern und Stuttgart: Sahfe K Co.; in Breslau: Emil Kabath; Jenle, Dial & Freund; in Frankfurt a. M.: 


Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: 


ERS EEE FERN 


Dentſchland. 
Berlin, 3. März. Während es vor einigen Tagen 
bereits für ausgemacht galt, daß der König in Perſon die Land⸗ 
tagsſeſſion ſchließen werde, iſt es neuerdings wieder zweifelhaft 
geworden und zwar vorzugsweiſe deshalb, weil die numeriſche 
Vertretung im Landtage ſehr ſchwach geworden iſt, und weil auch 
die anweſenden Mitglieder beider Häuſer des Landtages mit 
Rückſicht auf die ſchon beginnende Thätigkeit des Reichstages, 
an welcher die meiſten von ihnen theilnehmen, es vorziehen wer⸗ 
den, die Schließung des Landtages in einer einfachen, ſtatt in 
einer königlichen Sitzung herbeigeführt zu ſehen. — Die Ernen⸗ 
nung des Kanzleiraths Happel zum Bureauvorſteher im Abge⸗ 
ordnetenhauſe hat nicht nur den Beifall des Hauſes gefunden, 
ſondern iſt auch der Regierung durchaus erwünſcht und ange⸗ 
nehm. Nach der Praxis, die bisher obgewaltet, hätte bekanntlich 
die Beſetzung der Stelle, wenn ſie zu einer Zeit, wo der Land⸗ 
tag nicht zuſammen iſt, vakant geworden wäre, durch den Mi⸗ 
niſter des Innern erfolgen müſſen, indeſſen darf man annehmen, 
daß auch in dieſem Falle ſich die Wahl unbedingt auf dieſelbe 
Perſon gewendet hätte. — Die im vorigen Jahre zu Gunſten 
der evangeliſchen Diaspora veranſtaltete Kollekte hat, wie jetzt 
ermittelt worden, 98 — 99,000 Thlr. eingebracht, eine Summe, 
welche die Erträge jeder der früheren Kollekten überſteigt. Man 
führt wohl nicht mit Unrecht die lebhafte Theilnahme auf die 
wachſende Agitation zu Gunſten der katholiſchen Kirche und auf 
die bekannte Anſprache des Papſtes an die Proteſtanten zurück. 
Berlin, 3. März. (Tel.) In der heutigen 4. Sitzung 
des Vundesraths des Norddeutſchen Bundes, in welcher der kgl. 
ſächſiſche Staatsminiſter Frh. v. Briefen auf Grund einer Sub⸗ 
ſtitution des Bundeskanzlers den Vorſitz führte, wurde von dem 
Ausſchuſſe für die Gewerbeordnung über den vom Präſidium 
vorgele ten Entwurf einer Gewerbeordnung für den Norddeut⸗ 
\ fen Bund Bericht erſtattet. Es folzten ſodann Ausſchußberichte 


85 \vorlagen, betreffend a) das evangeliſch⸗deutſche 
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n ſtantinopel, b) den Nachtrag zum Bundeshaud- 
haltsetat für 1869 und c) die Etats für das Bundeskanzleramt 
und für das Bureau des Reichstages auf das Jahr 1870. 
Schließlich wurde eine an den Bundesrath gerichtete Eingabe 
dem betreffenden Ausſchuſſe überwieſen. 

— Der Miniſterpräſident Graf Big marck hielt Dienſtags 
Nachmittag wiederum zum erſten Male Vortrag bei Sr. Majeſtät 
dem Könige. a 

— General Grant empfing jüngſt den nachfolgenden 
Brief vom Grafen Bis marck in Erwiderung eines Schreibens 
des Generals, worin dieſer dem preußiſchen iniſter den erſten 
Band von Badeau's „Life of General Grant“ überſandt hatte. 
Der Brief lautet folgendermaßen: 

„Geehrter Herr! Baron Gerolt hat mir ein mit Ihrer Widmung ver⸗ 
ſehenes Exemplar der Geſchichte Ihrer militäriſchen Laufbahn zugehen laſſen. 
Ich beeile mich, Ihnen meinen herzlichſten Dank für die Ueberſendung eines 
Werkes auszudrücken, welches mir den Genuß verſpricht, den gigantiſchen 
Kampf, deſſen Phaſen ich zur Zeit mit unendlichem Intereſſe gefolgt bin, 
in einer gedrängten Form por mir vorüberziehen zu laſſen. Es wird mir 
u immerwährendem Berkhtügen und Stolz gereichen, daran zu denken, daß 
ch den nun vor mir liegenden Band den gütigen und ſympathetiſchen Ge⸗ 

ſinnungen desjenigen Mannes verdanke, welcher Vicksburg und Richmond 
enommen hat. Mag der durch Sie wiederhergeſtellte Friede ſowohl Ihren 
alenten eine neue Laufbahn eröffnen, wie Ihrem Lande zum Segen ge 
keichen, und mag der gegenwärtig zwiſchen uns ſtattfindende Austauſch 
reundlicher Geſinnungen als eine gute Vor bedeutung für die Fortſetzung 
der zwiſchen Amerika und Deutſchland ſo glücklich hergeſtellten Beziehungen 
ch erweiſen. Ich zeichne, geehrter Herr, immer der Ihrige und ſehr er⸗ 
gebene Bismarck.“ g an 
— Die miniſterielle „Pov⸗Korreſp.“ ſchreibt: 

Die beiden Häuſer des Landtags haben während der letzten 
Woche in fortgeſetzt angeſtrengter Thätigkeit eine große Anzahl von Vorla⸗ 
gen erledigt. In beiden Häufern iſt gliihmäßig das Beſtreben zur Geltung 
gelangt, bei denjenigen Geſetzentwürfen, bei deren Berathung bisher Meir 
nungsverſchledenheiten zwiſchen den Häusern hervorgetreten waren, über alle 
lejenigen Punkte, welchen nicht eine erhebliche grundſätzliche Bedeutung bei⸗ 
zumeſſen iſt, durch gegenſeitige Nachgiebigkeit eine Verftändigung zu erzielen, 
um das Zuſtandekommen nützlicher Geſetze nicht an untergeordneten Beden- 
ten ſcheitern zu laſſen Die Regierung hat es für eine ihrer weſentlichſten 
Aufgaben gehalten, in dieſer Richtung auch ihrerſeits vermittelnd zwiſchen 
den beiden Häuſern zu wirken. Dieſem allſeitigen aufrichtigen Streben iſt 
es zu danken, daß bis zu dem bevorſtehenden Schluſſe der Ceſſin eine ſehr 
erdebliche Zahl von Geſetzen, darunter mehrere von großer Wichtigkeit, zum 
Jſchluſſe gelangt ſein wird. Der Schluß des Landtags wird am nächſten 
Selten n (6. d.) Nachmittags vermuthlich durch Se. Majeftät den König 

gen. 2 5 

— Die Eröffnung des Reichstages, welche heute Don⸗ 
Nerftag erfolgen wird, giebt der miniſteriellen „Provinzial-Kor⸗ 
teſpondenz“ Anlaß zu folgendem Artikel: 

Der Reichstag wird in der bevorſtehenden (dritten) Sitzung den inne⸗ 
Ausbau der Einrichtungen und der Geſetzgebung des Bundes nach al⸗ 
n Richtungen fortzuführen haben. Durch die bisherige Entwickelung des 
naddeulſchen Staatsweſens iſt die Lebensfähigkeit der neuen Bundes-Ein- 
fein ungen vollauf bewährt und beftätigt, und es kann nur die Aufgabe 
2 auf den Wegen der Entwickelung, welche bereits gebahnt find, kräftig 
voltzentſchieden vorwärts zu gehen, um in politiſcher, bürgerlicher und 
A kswirthſchaftlicher Beziehung die nationale Einigung immer ſegensreicher 
del geſtalten. Die Vorlagen, welche ſeitens des Bundes Präſidiums vorbe⸗ 
d tet und im Bundesrathe großentheils ſchon berathen find, werden bekun⸗ 
nil, daß die Bundesregierung entſchloſſen iſt, in der felbftftändigen Drga- 
} ſation des Bundes eben ſo wie in den Arbeiten der Geſetzgebung ſicheren 
de eilte vorzuſchreiten. Die Bundeseinrichtungen werden zunachſt durch 
undledergang des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten auf die 
unndesverwaltung, fo wie auf anderen Gebieten eine naturgemäße Bortbil- 
10 und Erweiterung erfahren. Die Fürſorge des Reichstages wird ſich 
vornehmlich auch dahin zu richten haben, den Bund in Bezug auf 


ren 
L 


feine nothwendigen und regelmäßigen Ausgaben auch mit ſelbſtſtändi⸗ 


gen Einnahmen auszuſtatten Die geſetzgeberiſche Thätigkeit des Reichs⸗ 
tages wird ſich auf wichtige Gebiete des öffentlichen Rechts und auf das 
geſammte gewerbliche Leben erſtrecken Auch für die Verbindung des Nord⸗ 
deutſchen Bundes mit den Staaten Süddeutſchlands werden mannichfache neue 
Anknüpfungen in Erwägung zu ziehen ſein. Der Reichstag nimmt ſeine 
Arbeiten unter dem Walten einer feſt begründeten friedlichen Zuverſicht wie⸗ 
der auf. Seine frühere Thätigkeit bürgt dafür, daß er im Verein mit der 
Bundesregierung ſein eifriges Bemühen dahin richten werde, unſerem Volke 
die Segnungen und Früchte des Friedes durch eine hoffnungsvolle Entwicke 
lung der Bundesverhältniſſe immer mehr zu ſichern 

— Nach dem in dieſen Tagen von dem Bundeskanzler 
Grafen Bismarck dem Bundes - Nathe vorgelegten Etat für 
das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten des 
Norddeutſchen Bundes für 1870, werden künftig Bundes⸗ 
geſandte beglaubigt jein in Athen, Buenos⸗Ayres, Brüſſel, 
Karlsruhe, Konſtantinopel, Kopenhagen, Darmſtadt, Florenz 
(25,000 Thlr), Haag, Liſſabon, London (43,000 Thlr.), Ma⸗ 
drid (18,000 Thlr.), München, Paris (32,000 Thlr.), Peking 
(30,000 Thlr.), Petersburg (40,000 Thir), Rio⸗de⸗Janeiro, Rom, 
Schweiz, Stockholm, Stuttgart, Waſhington (18,000 Thlr.), Wien 
(30,000 Thle). — Nur an einigen Höfen Norddeutſcher Bun⸗ 
desſtaaten (Sachſen, Oldenburg ꝛc.) ſollen darnach künflig preu⸗ 
ßiſche Geſandtſchaften beglaubigt bleiben, jo daß auch ein preu⸗ 
ßiſches Miniſterium des Auswärtigen in dieſem engen Rahmen 
beſtehen bleibt. 8 

— Wie verlautet, iſt von der viermonatlichen Indienftftele 
lung ſämmtlicher Panzerſchiffe der Bundesmarine, welche im 
Eilat pro 1869 vorgeſehen war, Abſtand genommen worden und 
eben ſo ſollen auch die beabſichtigten Erweiterungen der Hafen⸗ 
bauten in Kiel nicht volftändig zur Ausführung kommen. Die 
hierdurch erſparten Summen ſollen zum Bau von Strand— 
. n verwendet werden. x 

— Advokat Dr. Thesmar aus Köln, welcher in Folge preußiſcher 
Nequifition in Oeſtreich verhaftet wurde. iſt jet a Kaen worden. 
Der Grund ſoll darin liegen, daß die öſterreichſſchen Behörden vor der Aus⸗ 
lieferung Einſendung der Akten verlangten, wahrſcheinlich um ſich zu über⸗ 
zeugen, daß Thesmär nicht aus po asche Gründen verfolgt werde, da er 
vorgiebt, er werde nur wegen feiner Anhänglichkeit an König Georg von 
Hannover angefeindet. Die Kölner Behörde ſcheint zur Einſendung der Akten 
ſich nicht bewogen gefunden zu haben. 

— In Bezug auf eine der „Deutſchen Zeitung am La 
Plata“ entnommene Mittheilung, betreffend unſeren Landsmann, 
den Herrn Max v. Verſen, welcher bei der Erſtürmung des 
paraguitiſchen Hauptquartiers bei Villete durch die Braſilianer 
aus der Gefangenſchaft des Diktators Lopez befreit worden ſein 
ſoll, geht der „Köln. Ztg.“ und der „N. A. Z.“ von Seiten des 
Herrn Barons Alfred du Graty, paraguitiſchen Miniſter⸗Reſi⸗ 
denten in Preußen, eine, Berichtigung zu, der wir folgendes That⸗ 
ſächliche entnehmen: 5 

Am 10. Februar 1867 erſuchte der Lieutenant v. Verſen den Geſandten 
Herrn du Graty um ein Empfehlungeſchreiben an den Präſidenten 1958 da 
er nach Paraguay zu gehen beabſichtigte. Herr du Graty erfüllte dieſe Bitte 
Am 1. Dezember 1867 erhielt Herr du Graty von einem Bruder des Lieuti⸗ 
nants v. Verſen die Nachricht, daß derſelbe ſich in Lopez’ Hauptquartier ber 
finde, aber feine Papiere in Roſario zurückgelaſſen habe und, um ſich zu legi⸗ 
timiren, ein neues Empfehlungsſchreiben erbitte. Auch dieſes Geſuch erfüllte 
Herr du Graty, weiß aber wegen des durch den Krieg geitörten Verkehrs mit 
Paraguay nicht, ob das Schreiben ſeine Beſtimmung erreicht hat. Der oben 
ee „Deutſchen Zeitung“ gegenüber erklärt fernerhin Herr du Graty 
ausdrücklich: „Herr v. Verſen iſt nicht nach Paraguay berufen worden, noch 
at er der Republik durch meine Vermittlung ſeine Dienſte angeboten. Er 
at ſich aus freiem Antriebe und als einfacher Touriſt nach Paraguay bege⸗ 
ben und nur als ſolchem und als einem Offizier der preußiſchen Armee 
laubte ich ihm ein Empfehlungsſchreiben an Se. Exzellenz den Präſidenten 
Faper geben zu können“ Hieran knüpft der Herr Geſandte die allgemeine 
Bemerkung: „Niemals habe ich irgend Jemanden für paraguitiſche Dienſte 
angenommen noch angeworben, obwohl von Anfang des Krieges an von einer 
erheblichen Zahl preußiſcher Offiziere, Unteroffiziere und Aerzte Anfragen in 
dieſer Beziehung an mich ergangen ſind 5 

Frankfurt a. M., 2. März, Abends. (Tel.) In der 
heute Abend ſtattgehabten Sitzung der Stadtverordneten erſtat⸗ 


tete Dr. Hamburger Namens der Deputation Bericht über das 


Reſultat der Verhandlungen in Berlin. Er bezeichnete es als 
unrichtig, daß die Deputation bei ihrer erſten Anweſenheit in 
Berlin 2 Millionen als die Summe bezeichnet habe, die Frank⸗ 
furt billigerweiſe verlangen könne. Die Verſammlung beſchloß, 
den Vertrag zur Prüfung an eine Kommiſſion von 7 Perſonen 
zu überweiſen. Mitglieder der Kommiſſion ſind v. Steyder, 
Stadermann, Sonnemann, Reinganum, Sauerländer, Scherlenzki 
und Prior. f X 

Köln, 3. März. (Tel.) Die engliſche Poft aus London 
den 2. d. früh iſt ausgeblieben. 

Kiel, 3. März. (Tel.) Laut eingegangener Meldung be⸗ 
fand ſich Sr. Maj. Fregatte „Niobe“ am 1. Februar c. auf 
Dominique (Weſtindien), 

Stettin. Der „N St. 3.“ ſchreibt man: Der in un 
ſerer Provinz beſtehende Emeritenfond für Geiſtliche hat ftatt 
30 Emeriten allmälig 40 überkommen. Für die zahlenden Geiſt⸗ 
lichen muß es natürlich wünſchenswerth ſein, in einer es 
zu erfahren, wer emeritirt iſt, wo die Gelder ſichergeſtellt ſind 
und warum der eine Geiſtliche 200 Thaler und der andere nur 
100 Thaler erhält. Würde der Fond durch ein Mitglied der 
Geiſtlichkeit mitverwaltet, ſo wäre dadurch den Geiſtlichen als 
den wirklichen Intereſſenten mehr Rechnung getragen. Sähe man 
ferner bei der Wahl der Geiſtlichen für das Pfarramt vor Allem 
darauf, daß man einen tüchtigen Mann finde, der als Vorbild 
ſeiner Gemeinde gelten kann, ſo würde dies wahrſcheinlich auch 
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Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in Schrimm bei Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand und Herrn J. Kempner; 
aaſenſtein K Vogker; in Berlin, München, St. Gallen: Rudolf 
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dazu beitragen, die Zahl der Emeriten zu verhindern. Auch iſt 
gerade das Alter bei dem Geiſtlichen oft eine dankenswerthe Zu⸗ 
gabe und, wenn ſein Haupt weiß wird, dann iſt er meiſt recht 
eigentlich in die Gemeinde hineingewachſen, dann verbindet ihn 
das Vertrauen feſt und innig mit der Gemeinde, und dieſe iſt 
dann meiſt beſſer berathen, als unter den jungen paſtoralen 
„Streben“, die ſich durch Vielgeſchäftigkeit bemerkbar machen, 
ſich in Alles miſchen und nicht 18 — durch abſtoßende Ortho⸗ 
dorie und reaktionär-politiſche Geſinnung, Gefügſamkeit nach oben 
ſich auszeichnen und für kirchliche Experimente verwendbarer ſind, 
als ältere Geiſtliche aus jener Zeit, in welcher es noch eine ge⸗ 
ſunde Frömmigkeit gab und das Unkraut der Frömmigkeit in 
unſerer Provinz noch nicht ausgeſäet war. Es wäre endlich zu 
wünſchen, daß auch die Gemeinden bei Emeritirungen von ver⸗ 
dienten Geiſtlichen mehr ihr Veto einlegen, wenn ſie dieſelben 
auch nur einige Jahre noch in ihrem Amte erhalten, damit 
— wenn möglich — der Emeritenfond nicht zu früh belaſtet werde. 
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der Länder achte, niemals aber die Bee 
0 


— 


Wien, 3. März. (Cel.) In dem von dem Ausſchuſſe des 
Reichsraths angenommenen Finanzgeſetze ſind die Ausgaben pro 
1869 auf 2999 Millionen, die Einnahmen auf 296 ½ Millio- 
nen beziffert. Das Defizit von 2½ Millionen ſoll durch Auf⸗ 
nahme einer ſchwebenden Schuld gedeckt werden. Der Ausſchuß⸗ 
bericht ſtellt eine Steigerung einiger Einnahmepoſten in Ausſicht. 
— Der Wehrausſchuß des Reichrathes hat mit ſieben gegen drei 
Stimmen den Geſetzentwurf bezüglich des Landſturmes abgelehnt. 
Die Minorität hat hierauf ein Minoritätsgutachten angemeldet. 
— Das heute Morgen erſcheinende Blatt der „Preſſe“ erklärt 
die Nachricht über eine angeblich beabſichtigte Zuſammenkunft 
des Kgiſers von Oeſterreich mit dem Könige von Italien anläß⸗ 
lich der bevorſtehenden Reiſe des Kaiſers nach Trieſt für völlig 
aus der Luft gegriffen. — Die „ Oeſterreichiſche Korreſpondenz“ 
meldet offiziös: Der frühere Koͤnig von Hannover hat an 
ſämmtliche deutſche Souverane einen neuen Proteſt gegen das 
preußiſche Beſchlagnahmegeſetz gerichtet. 5 

Brünn, 2. März. Der Biſchof von Brünn theilt in 
einem Hirtenbriefe dem Klerus die Miniſterialverordnung rück⸗ 
ſichtlich der Schulaufſicht mit; er anerkennt die Macht der That⸗ 
Jade und fordert Konſiſtorium und Schulaufſeher auf, in den 
ſchwebenden Verhandlungen die erforderlichen Behelfe den Be⸗ 
hörden zu übergeben. Der Biſchof erwartet vom Klerus, daß 
derſelbe, ſo lange die Schule chriſtlichen Geiſt feſthält, der letzte⸗ 
ren nicht feind, ſondern zugethan und förderlich ſein werde. 

Prag, 2. März. Das Journal „Die Zeit“ meldet aus 
zuverläſſiger Quelle, daß der Erzbiſchof von Prag nach Wien 
gereiſt ſei, um an den Beſprechungen des cisleithaniſchen Episko⸗ 
pats über die Schulaufſicht theilzunehmen. Einer Privatmitthei⸗ 
lung zufolge, ſoll in dieſer Konferenz beantragt werden, daß die 
Ertheilung des Religionsunterrichtes in den Schulen durch Geiſt⸗ 
liche aufzuhören habe. 

— In Prag werden neuerdings Vorbereitungen zu einer 
großen Hußfeier getroffen. In das Jahr 1869 fällt nämlich der 
500jährige Geburtstag des Magiſters Johannes Huß, und da 
wollen denn feine jungezechiſchen Verehrer die Gelegenheit be⸗ 
nutzen, abermals eine große Wallfahrt nach Konſtanz in Szene 
zu ſetzen und wenn moglich dem Reformator dort ein Denkmal 
zu jegen, da die Aufſtellung eines ſolchen hier in Prag nicht ge⸗ 
ſtattet wurde, für dieſen Zweck aber bereits nicht unbedeutende 
Beträge zuſammengekommen waren. Ohne Zweifel dürfte die 
betreffende Feier auch diesmal für Anfang Mai feſtgeſetzt werden. 

Peſt, 1. März. Gegen Balolaeſy, den Hauptkortes (Ag 
tator) der Oppoſition in Gran, wird ein Hochverrathsprozeß eine 
geleitet, weil derſelbe in einer Proklamation erklärte, der Aus⸗ 
gleich ſei „eine den 1848er Geſetzen applizirte Ohrfeige“. — Das 
ſtädtiſche Anlehen war heute bis Mittag um fünfhundertneunzig⸗ 
taujend Gulden überzeichnet. — Der Zentral⸗Wahlausſchuß des. 


Peſter Komitates ſetzte den Wahltermin auf den 18. März feſt 


— Wieder find zwei Bataillone der hieſigen Garniſon geſtern 
nach der Provinz behufs Unterdrückung von Wahlexzeſſen abge⸗ 


gangen. 3 
Agram, 2. März. (Tel.) Der kroatiſche Landtag wurde 


heute eröffnet. 
Frankreich. 

Paris, 1. März. Der Sitzungsſaal des geſetzgeben⸗ 
den Körpers bot heute einen eigenthümlichen Anblick. Ob⸗ 
leich der Eröffnung der Sitzung auf 2 Uhr anberaumt war, 
h waren um 3 Uhr kaum 20 Deputirte auf ihren Plätzen, 
und die Tribünen, wo ſich bisher eine dichte Menge drängte, 
waren faſt vollſtändig verlaſſen. Im Konferenzſaale ging es 
aber deſto lebhafter zu. Folgende Ziffern, die man im Konfe⸗ 

renzſaale geftern zitirte, beweiſen, wie Haußmann wirthſchaftet: 
Im 20. Arrondiſſement gab es vor vier Jahren 2000 Familien, 
welche in die Armenbücher eingeſchrieben waren, heute giebt es 
dort deren 4000; im 18. Arrondiſſement wurden 1860 1300 
Familien unterſtützt, am 1. Januar 1868 3296. Man ſprach 
im Konferenzſaale über dieſe Dinge jedoch nur mit halblauter 
Stimme. Haußmann ſteht immer noch mächtig da. Die Kai⸗ 
ſerin, welche ſeit langer Zeit das hohe Wort hat, beſchützt ihn, 
und man iſt allgemein der Anſicht, daß, wenn er nicht geht, 
man ihn nicht wegſenden wird. Die Majoritäts⸗Mitglieder wagen 
ſich deshalb nicht mit der Sprache heraus, und man kann ſogar 
erwarten, daß, nachdem ihnen die Regierung eine Art von Ge⸗ 
nugthuung gegeben hat, welche ſie ihren Wählern gegenüber gel⸗ 
tend machen konnen, fie in Zukunft Herrn Haußmann nicht zu 
ſehr zuſetzen werden. 

— Der Empfang, der am Sonnabend Abend bei Haußmann 
ſtattfand, war ſehr glänzend; denn die ganze offizielle Welt, viele Deputirte 
und ein Theil des diplomatiſchen Korps hatten ſich eingefunden. Haußmann 
hat die Gunſt des Kaisers keinesweges verloren, und Alles ſtrömte deshalb 
nach dem Stadthauſe. Haußmann ſelbſt hat den ihm gewordenen Tadel ruhig 
eingeſteckt, und erzählt ſeinen Freunden, es ſei ihm ganz gleichgiltig, ob ihm 
der Kredit Foncier oder eine öffentliche Subſkription die Gelder liefere, die 
er verausgabt habe. Mit Rouhers Auftreten ſei er übrigens ganz zufrieden, 
er ſehe wohl ein, Rouher hätte nicht anders ſprechen können; die Hauptſache 
ſei jetzt vollbracht, und was ſeine übrigen Projekte anbelange, ſo werde die 
Kammer ſchon das bewilligen, was er nothwendig habe. e 

Paris, 2. März. (Tel.; im Auszuge bereits geſtern mit⸗ 
getheilt.) Der geſetzgebende Körper fuhr heute in der Berathung 
der Vorlage betreffend die Stadt Paris fort. Peyruſſe empfahl 
ſein Amendement, welches eine direkte Anleihe verlangt. Rouher 
bekämpfte daſſelbe und empfahl eine ſofortige Anleihe von 150 
bis 200 Millionen, auf welche ſpäter eine zweite Emiſſion von 
265 Millionen folgen könne. Magne erklärte, es liege im In⸗ 
tereſſe der Stadt, den Vertrag mit dem Kredit foncier aufrecht 
zu halten, da man gleichzeitig die Freiheit behalte, behufs Rück⸗ 
ahlung an den Kredit ein Anlehen zu machen, wenn die Um⸗ 
ſtände dafür günſtig ſeien. Fremy meinte, der Kredit foncier 
werde es nicht bedauern, wenn der Vertrag nicht realiſirt werde. 
Picard, Thiers, Jules Favre und Andere ſprechen gegen Auf⸗ 

rechterhaltung des Vertrages, weil das die begangenen Ungeſetz⸗ 
lichkeiten billigen hieße. Das Amendement, von Peyruſſe zurück⸗ 
ezogen und von Javal wieder aufgenommen, wird hierauf mit 


47 gegen 97 Stimmen verworfen. — Das Journal „Peuple“ 
meldet, Frankreich habe Belgien aufgefordert, in rein kommer⸗ 
zielle Verhandlungen über die Eiſenbahn⸗Angelegenheit einzutre⸗ 
ten. Eine jede Verzögerung der Antwort Belgiens auf dieſe 
Aufforderung würde im hohen Grade bedauerlich jein. — Das 
kaiſerliche Dekret, welches die Beſtattung Lamartines auf Staats⸗ 
koſten anordnet, gedenkt der großen Dienſte, welche Lamartine in 
ſchweren Zeiten dem Lande geleiſtet habe. — Der heute ausge⸗ 
gebene Nachtrag zum Gelbbuche enthält zahlreiche, die türkiſch⸗ 
griechiſche Angelegenheit betreffende Depeſchen, ſowie das amt⸗ 
liche Protokoll der Konferenz und das letzte Rundſchreiben Lava⸗ 
lette's. Neue Dokumente find nicht mitgetheilt. 

S Nn i e n. 
— Ueber die Ruheſtörungen in Barcelona ſchreibt man 


von dort dem „Siöcle*: 
Ein Komplott, welches die gefährlichſten Folgen hätte haben können, war 


Stadttheater. 


Frau Egli hat einen guten Geſchmack bewieſen, indem fie zu ihrem Be. 
Zampa oder die Marmorbraut“ wählte. Ganz im franzöſi⸗ 
Stil gehalten iſt dieſe dreiaktige Spieloper die einzige Kompoſition He⸗ 
Brettern erhalten hat, und noch heut an⸗ 


nefiz 
ſchen ) 
rolds, welche ſich bis heut auf den 
muthet, wie ehedem. z 
Die Aufführung war dem Werk angemeſſen. Vortrefflich gingen die 
Chöre, und nicht wenig trug zu dem reizenden Geſammteindruck die dekora⸗ 
tive Ausſtattung bei. Herr Illenberger, welcher die Titelrolle übernommen, 
ab den kühnen oder, beſſer geſagt, ungeberdigen Seeräuber in kecker Auffaſ⸗ 
ung wieder, weſentlich unterſtützt durch ſein Temperament, das ſonſt ihm 
Schwierigkeiten verurjacht, aber für erzentriſche Rollen recht geeignet erſcheint. 
Die Kraftentwicklung und der Schmelz ſeines an ſich ſchönen Tenors kam be⸗ 
ſonders in dem reizenden, fein nuanzirken Duett mit Kamilla im dritten Akt 
zur vollen Geltung, und dieſe Piece fand um ſo mehr Beifall, als Fräulein 
üller der Kamilla ihre Geſtalt und Stimme lieh. Es iſt überflüſſig, 
über die reizenden Koloraturen, die Stakatos und das treffliche Spiel dieſer 
Künſtlerin, welche ftet3 eine gute Schule verrathen, noch ein Wort beizufügen. 
Herr Winterberg als Alphonſo von Monza gefiel durch ſein maß⸗ 
volles Spiel. Er exellirte beſonders in dem Duett des dritten Aktes, während 
er hinter der Szene ſang. Dieſe beiden Duetts (jedesmal Tenor und Sopran) 
gehören überhaupt zu den lieblichſten Piecen der Oper. 
Die etwas humoriſtiſche Figur der Ritta fand in der Benefiziatin, 
wie ſich von ſelbſt verſteht, eine ausgezeichnete Repräſentantin. Frau Egli 
ſpielte meiſterhaft. Geſanglich war ihre Rolle unbedeutend, doch fand ſie 
Gelegenheit in dem Duett des zweiten Aktes auch durch ihren Geſang den 
lebhaften Beifall des Hauſes zu erringen. Daniel Kapuzzi, auf der Bühne 
wie in Wirklichkeit ihr Gemahl, ließ uns dabei feine herrliche Stimme be 
wundern, mehr noch aber wirkte an dieſem Abend Herr Eg li durch ſeinen 
famoſen Humor, wenn auch ſein Daniel, dies Kompoſitum von Bigotterie 
und Spitzbüberei, dieſer Typus eines italieniſchen Banditen, Manchem etwas zu bur⸗ 
ſchikos geweſen ſein mag Fügen wir noch bei, daß auch Herr Bock einen 
recht ſpaßhaften Dandolo vorſtellte, fo wird der warme Beifall, welchen die 
Aufführung fand, erklärlich. 
ö An demſelben Abend wurde auch Suppe's komiſche Operette „Zehn Mäd⸗ 
chen und kein Mann“ gegeben. Die Benefiziatin, welche als Engländerin 
Britta auftrat, fang ihren Part ganz prächtig und ließ ſich durch den ſtür⸗ 
miſchen Beifall zu einer Wiederholung bewegen. Neben ihr erntete beſonders 
Herr Schwarz als Schönhahn, das gelungenſte Kontrefei eines mit 10 un⸗ 
verheiratheten Töchtern verd. . oder vielmehr geſegneten Vaters, großen App⸗ 
laus. Auch Frl Gned (Italienerin) kann wegen ihres hübſchen Vortrags 
und Herr Bock wegen ſeines Spiels noch; unter den mit Auszeichnung zu | 
Erwähnenden genannt werden. 


e. 


zurückgenommen, die Preß⸗ und Ve mit den Wahlen w 


ſchlagen worden iſt. 


2 


auf dem Punkte, in Barcelona zum Ausbruch zu gelangen. Schon ſeit 
einiger Zeit wußte man, daß ein gewiſſer Viralta, genannt el Chato (der 
Stumpfnaſige), ein ehemaliger Offizier karliſtiſcher Banden, ſich öffentlich zu 
extremen republikaniſchen und ſozialiſtiſchen Anſichten bekannte. Zum Präſi⸗ 
denten des demokratiſchen Klubs der Straße San Pablo ernannt, predigte 
er in demſelben die gefährlichſten Lehren. Man glaubt, daß es unter ſeiner 
Leitung geſchah, wenn Unruhſtifter die Freiwilligen, welche ſich für Kuba 
anwerben ließen, von ihrem Vorhaben abzubringen und die Soldaten der 
Garniſon ſowie die Truppen, welche in Barcelona eintrafen, um dort ein⸗ 
geſchifft zu werden, zu verführen ſuchten. Wie es ſcheint, war man über⸗ 
eingekommen, daß in der letzten Nacht (vom 24. Februar) um Mitternacht, 
die Aufrührer aus der Provinz ſich mit denen der Stadt vereinigen ſollten, 
und daß dann die Bewegung ausbrechen ſollte. Der Plan der Häupter des 
Komplotts war geweſen, die ſtädtiſchen Freiwilligen in ihren Kaſernen zu 
überfallen und ſich ihrer Waffen zu bemächtigen, ſodann nach der Kathe⸗ 
drale zu ziehen, um die Sturmglocke zu läuten, Barrikaden in verſchiedenen 
Stadttheilen zu errichten, ſich der Kaſſen der Bank zu bemächtigen und ſechs⸗ 
hundert der reichſten Häuſer der Stadt, deren Liſte man bei den Verſchwo⸗ 
renen gefunden haben ſoll, in Kontribution zu ſetzen, endlich das Ayunta⸗ 
miento, die Provinzialdeputation und alle Behörden abzuſetzen, Männer der 
Partei an ihrer Stelle zu ernennen und die föderative und foztale Republik 
auszurufen. Indeß hatte man ohne Geräuſch an maßgebender Stelle die 
klugſten Vorſichtsmaßregeln getroffen, jo daß die Bürger erſt heute früh 
Alles erfuhren, was vorgegangen war. Die Truppen und die Freiwilligen 
waren konſignirt, die Poſten verſtärkt, die Kathedrale die öffentlichen Ge⸗ 
bäude und die Zugänge der Stadt unter Wache geſtellt. Freiwillige waren 
auch in verſchiedenen Häuſern oder auf Terraſſen poſtirt worden. Als die 
Ruheſtörer ſo ihre Pläne entdeckt ſahen, zerſtreuten ſie ſich. Mehrere von 
ihnen wurden verhaftet, etwa dreißig, welche ſich in eine Ziegelbrennerei oder 
in eine Seilerwerkſtatt der Enſanche (der neuen äußern Stadt) geflüchtet hattten, 


wurden verfolgt und die Waffen in der Hand ergriffen. Heute früh iſt Viralta ver⸗ 


haftet und nach dem Hotel des Gouverneurs abgeführt worden. Inmitten 
dieſer Ereigniſſe war die Haltung der Bevölkerung eine im höchſten Grade 
beruhigende. Die Bürger begaben ſich in Maſſe zu der Behörde, um ihr 
ihren Beiſtand anzubieten. Die Führer der republikaniſchen Klubs hatten 


ihren Mitgliedern ausdrücklich jeden Abend eingeſchärft, ſich nicht durch bös⸗ 


willige Aufreizungen fortreißen zu laſſen. Heute haben fie ſämmtlich ener. 
giſche Proteſte veröffentlicht, in welcher fie der Sache der Ordnung ihren 


entſchloſſenen Beiſtand zuſichern. Die fortgeſchrittenen demokratiſchen Blät- 


ter, ſowie die Organe der katholiſche Partei halten es ebenfalls für eine 
Ehrenſache, dieſe gehäffigen Anſchläge zu brandmacken. Die Gefangenen 
. nach dem Fort Monjuich gebracht und die Unterſuchung hat be 
egonnen. ; N 

Dieſe Komplots ſind ſo recht dazu gemacht, um den Cäſa⸗ 
rismus — wünſchenswerth zu machen. Man ſollte glauben, 


Prim ſelbſt habe fie angezettelt. 


Madrid, 28. Febr. Der Miniſter der Innern erklärte 
in der heutigen Sitzung der Kortes, die Vorfälle in Barcelona 
wären unerheblich; man habe dort 37 Perſonen verhaftet, welche 


ſich Republikaner nannten, jedoch nur auf Plünderung auszu⸗ 


Die Gerichte würden weiter entſcheiden. In 


gehen ſchienen. 


»Okanna habe ein politiſches Attentat ſtattgefunden, republikani⸗ 


ſche und karliſtiſche Umtriebe hörten nicht auf. Augenblicklich 
könne demnach auch keine Amneſtie für die vom September bis 
jetzt begangenen politiſchen Verbrechen erlaſſen werden. 
— Die „Newyork. Holsztg.“ vom 17. Februar meldet aus 
Kuba, daß der Aufſtand immer mehr um ſich greife und fügt 
inzu: 
0 de eichnend genug iſt es, daß der General Dulce die 2 Amneſtie 
} 0 eder re an 
hat. ie es unter ſolchen Umſtänden mit den Wahlen gehen wird, kann 
man ſich denken. Noch viel wichtiger iſt indeſſen die Behandlung, welcher 


auf einmal die Kolonialregierung die Amerikaner unterwirft. Dieſe ſind 


ſyſtematiſchen Verfolgungen ausgeſetzt. Die Regierung weigert ſich, den 
Generalkonſul in Havana anders als in der Eigenſchaft eines gewöhnlichen 
Handelsagenten anzuerkennen, und er erklärt, ſeinen Poſten verlaſſen zu 
müſſen, wenn die Regierung ihn nicht unterftüge. Die kubaniſche Frage kann 
über uns kommen, bevor wir uns nur verſehen. 


Italien. 

Nom, Das Herannahen des ökumeniſchen Konzils und 
faft noch mehr das des Prieſter-Jubiläums Pius IX. am künf⸗ 
tigen 11. April erweckt die ſogenannte klerikale Partei zu erneut. 
tem Leben; denn fie erwartet von dieſen Ereigniſſen großartige 
und weitgreifende Wirkungen. Die Geſchenke für den Papſt zu 
ſeinem Ehrentage ftrömen von allen Seiten herbei. Die Eng⸗ 
länder überſenden ihm die größte goldene Medaille, welche je ge⸗ 


Kette im Betrage von 30,000 Frks.; die Katholiken aus der 
Dresdner Briefe. 


dereinſt, über alle Glückstraume hinaus, ihn mit den Spenden Fortuna's 
überſchütten würde. Wie ſich Herr Schauffert, während er in feinem dum⸗ 
pfen Münchner Polizei⸗Stübchen Strolche und liederliche Dirnen verhörte, 
die Zukunft ausmalte, wird der Biograph dieſes Herrn uns dereinſt vielleicht 
in der Gartenlaube mittheilen. 

Einſtweilen freuen wir uns des ihm widerfahrnen Glückswechſels. 
Sein Stück „Schach dem König!“ geht über alle deutſche Bühnen wird von 


Königen und Kärnern beklatſcht, füllt ihm die Kaffe, trägt ihm Aus zeich⸗ 


nungen aller Art ein und macht aus dem unbeachteten Poliziſten den ver⸗ 
wunſchenen Prinzen der Komödie. Möchte er nach dem Rauſche fanft- 


moöglichſt erwachen. 


Unfere Hofbühne, welche in dieſer Theater ⸗Saiſon die Nach barſchaft 


Laub es durch Vorführung neuer und immer neuer Stücke unſchädlich zu 


machen trachtet, iſt auch mit dem Wiener Preis-Luſtſpiele prompt bei der 7 
geweſen. Am 19. ging es hier in Szene nicht gerade mit ſonderlichem Erfolg. 
Zwei Akte lang zerbrach man ſich den Kopf über den eigentlichen Plan des 
Stückes, im 3. merkte man, daß es eigentlich gar nichts derartiges prä« 


tendirte, wollte ſich darüber ärgern, begann aber über den eingeraucherten 


König herzlich zu lachen, hielt dann auch den 4. Akt noch in leidlichem Hu⸗ 
mor aus und fragte ſich endlich beim Fortgehen, ob man eigentlich von 


Herrn Schauffert oder von den Wiener Herren Preisrichtern myſtiftzirt 


worden ſei? 

Durch die Letztern jedenfalls nicht. Sie haben ohne Zweifel den Himmel ge⸗ 
ſegnet, als ſie unter den 199 Bewerbungsſtücken das vermeinte Gottſchallſche Opus 
glücklich herausgeklaubt hatten und dachten die etwanige mißbilligende Meinung 
des Publikums einfach an dieſe hochlöbliche Adreſſe weiter zu giriren, mochte 
der Chef des Leipziger kritiſchen Areopags die eingebrockte Brühe dann wei ⸗ 
ter ſerviren. Das bat ſich nun als ein Irrthum ausgewieſen. Nicht Gottſchall, 
der Verfaſſer von Pitt und Fop, war der wirkliche Autor, ſondern der De- 
linquenten-Inquirent, Herr Hyppolitus Schauffert. 

Die Dresdner Kritik nimmt die Sache ſehr ernſt. Sie findet an dem 
harmloſen Stücke hinten und vorn zu mäkeln und hat nicht geringes Mit⸗ 
leid mit den 28 Mimen, welche, um eines ſo kläglichen Zweckes willen, ſich 
in Garderote-Mühen begeben mußten. . 

Als ob der Dichter den Damen nicht Gelegenheit gab, ſich in den vor» 
theilhafteſten Koſtümen zu zeigen; als ob die Herren nicht auch einmal ohne 
viel Gerede auf der Bühne herumſtehen könnten. Es ſchadet weder dieſen 
noch jenen, wenn ſie einmal Studien im ſtummen Spiel nachholen. Man muß 
etwas Karneval Laune hüben wie drüben ausſpielen, dann Sig Alles vor⸗ 
trefflich. Im Grunde iſt übrigens auch der Vorwurf, das Stück habe gar 
keinen Plan, nicht gerechtfertigt. Es hat einen ganz allerliebſten, nur zieht 
ihn der Verfaſſer unverſehens und wo ihn keiner bemerkt, aus der Taſche 
und zur rechten Zeit kann er ihn dann nicht finden und verwerthen. 

Man höre: 


ſeiner Miffion, 


| 


— 


Diözeſe von Temeswar gleichfalls Geld; der Biſchof Bonnaz 
zeichnete ſelbſt 1000 Gulden. Die klerikalen Blätter Italiens 
jubeln hierüber und ſehen im Geiſte ſchon die Wiederkehr der 
Tage Leos des Großen und Innocenz III. Auch die Adreſſen, 
die Gaben und die Hochrufe der deutſchen Katholiken werden 
genau regiſtrirt und dabei nicht verſäumt, die tiefen Kenntniſſe 
und die Gelehrtheit der deutſchen katholiſchen Theologen gebüh⸗ 
rend zu würdigen. 

Aus Rom vom 28. Febr. ſchreibt man der „Leipz. Ztg.“: 

Die Anhäufung von franzöſiſchen Waffen und Munitionen in 
Civita-⸗Vecchia ſoll auch dem heiligen Vater bedenklich vorkommen, in» 
dem es immer deutlicher wird, daß Frankreich ſich im Kirchenſtaate einen 
Waffenplatz und eventuell einen Stügpunkt für kriegeriſche Operationen er⸗ 
richten wolle. Man erzählt ſich, daß der Papſt hierüber gegen Herrn von 
Banneville ſeine Bedenken geäußert habe, daß jedoch dieſer hierauf mit 
Schweigen geantwortet habe und anſcheinend ſelbſt nicht über den Zweck die⸗ 
ſer Rüſtungen unterrichtet ſei. 


Rußland und Polen. 

Aus Plock, 26. Febr., wird der „Oſtſ. 3.“ geſchrieben: 
„Preußiſche Staatsangehörige vor Schaden und Weitläufigkeiten 
zu ſchützen, dürfte es nöthig ſein, nachſtehende Thatſache zur all» 
gemeinen Kenntniß zu bringen. Ob Spekulationsſchwindel die 
Nachricht verbreitet hat, daß hier in Polen unter den alten rothen 
ruſſiſchen Zehnrubelbanknoten viel falſche in Umlauf geſetzt ſind, 
oder ob dieſe in der That kurſiren, darüber hat man bis jetzt 
hier wenigſtens nichts Genaueres erfahren können. Soviel jedoch 
ſteht feſt, daß in hieſiger Gegend allgemeiner Schrecken verbreitet 
iſt unter den Inhabern dieſer Geldſorte. Ueberall im Verkehr 
und, wie uns verſichert wird, ſogar in den Woyt⸗Amtern werden 
Zahlungen in rothen Zehnrubelbanknoten zurückgewieſen. Beim 
Umtauſch derſelben werden bis 25 pCt. Verluſt gefordert, weil, 
wie es heißt, der eine oder der andere Schein betreffs der Gül⸗ 
ie zweifelhaft iſt. Der hier in der Nähe ſtehende Schiffer 

hatte für ein Schwein zwei ſolche Scheine bezahlt, dieſe aber 
nach Verlauf von vier Wochen zurücknehmen müſſen, wenn er 
nicht verklagt ſein wollte. Es war durchaus nicht erwieſen, daß 
die Banknoten falſch waren, der Ackerwirth behauptete jedoch, 
daß Niemand ſie in Zahlung nehmen wolle. Nach dem Gerede, 
das hier in der Leute Munde geht, ſoll das falſche Geld von 
preußiſchen Viehhändlern 1 ſein.“ 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Kun Wie am 1. aus Belgrad nach Wien telegraphirt wird, 
veröffentlicht der dortige „Vidovdan“ ein Geſuch bosniſcher 
Chriſten an den Sultan um Autonomie im Gemeindeleben, 
freie Wahl der Delegirten für das Provinzial⸗Parlament und 
Wahl der Richter durch das Volk, Zulaſſung chriſtlicher Zeugen 
und Uebertragen der Geſetze in die Landesſprachen. 

Bukareſt, 1. März. Der diplomatiſche Agent Rumä⸗ 
niens, Herr Steege, hat in Folge telegraphiſcher 
Wien verlaſſen und ſich hierher begeben. Den eigentlichen Zwe 
iner Abänderung des auf die Konſul ar⸗Juris⸗ 
diktion Bezug habenden Theils der Traktate, 
Wiener Blätter melden, noch nicht erreicht, doch ſoll demſelben 
die e Berung der guten Geſinnungen mit dem Zuſatz gemacht 
fein, daß die kaiſerlich öſterreichiſche Regierung allen 0 
Wünſchen der rumäniſchen Regierung Rechnung tragen wolle, 
ſobald dieſelbe fortfahre, den Beweis zu liefern, daß ſie wie 
bisher ihre feſte Haltung gegenüber etwaigen Verſuchen der 
nunmehr geſchwächten Agitationspartei De — Die uner⸗ 
wartet ſchnelle Abberufung des Herrn Steege ſteht mit Verän⸗ 
derungen im rumäniſchen Kabinete in Verbindung und ſoll der⸗ 
ſelbe zur Erſetzung des dermaligen Finanzminiſters Golesko in 
Ausſicht genommen ſein. 

Bukareſt, 3. März. (Tel.) Der ehemalige Telegraphen⸗ 
direktor Falkojanu iſt wegen Amtsmißbranch und Mißhandlung 
zu zweijährigem Gefängniß, Verluſt der Bürgerrechte und einem 


\ Ungarn überſendet ihm Geld und andere | Schadenerjag von 2000 Dukaten verurtheilt. — Der Franzö⸗ 
Koſtbarkeiten; die Katholiken von Peſt ein goldenes Kreuz ſammt ſiſche Konſul hat in einer Ir energiſchen Note bei der hieſigen 


Regiernng gegen die Ausweiſung des Polen Dunin proteſtirt, 


bereits alle Engländ 0 . 
Als Louis Napoleon in ſeiner Gefangenſchaft die „Ideale“ Schillers ere e Engländer die Unwiderſtehlichkeit der Bee Nikotina an ſich er 
überſetzte, mochte er ſich ſchwerlich träumen laſſen, daß die Wirklichkeit 


fahren haben. Dies Thema iſt ger fo melodienreich wie die Paganini⸗ 
ſche A. Saite. Nie hat der König eine Pfeife probirt. Zehn gegen Eins, 
er wird ſelber ein leidenſchaftlicher Knaſterſtopfer werden, wenn man ihn 
nur a it 1 8 einmal = 12 75 e in den Mund zufteden. 1 
elch ein wünſchenswerther Luſtſpielſtoff! Gerade die Geringfügigke 

A Sie mu b her Luſtſpielſtoff gfügig 

von komiſcher rkung machen. Kann man nicht, wie in Scribe“ 
„Glas Waſſer“ die Welt um dieſer Bagatelle willen auf den Kopf 
ſtellen? Iſt denn nicht das Fenſter in Verſailles der Anſtoß zur Ver⸗ 
wüſtung unſerer Rheinufer geworden? Muß nicht den im Rauchen ger 
nirten Hofleuten Alles für ik Pfeifchen feil fein, Schottland, Irland, die 
Kanalinſeln, ja wenn es fein muß, die biſchöfliche Kirche ſammt ihren 


Artikeln. Unglücklicher Weiſe für unſer Vergnügen und für Herrn Schauf 


ferts Ruhm hat er dieſe Seite feines ſchönen Stoffes fo gut wie gar nicht 
traktirt. Die Damen der rauchenden Herren rebelliren gegen ihre Ehemän’ 
ner, werden ſchon im zweiten Akte wieder mit ihnen ausgeföhnt und die 
Bekehrung des Königs verſucht von den 28 Statiſten 7 eine Einzige 
zum Schaden des Stückes noch überdies mit ſofortigem Erfolg. 

Geſpielt wurde zumeiſt recht gut. Vor Allem war Frl. Guinand als 
Harriet allerliebft, auch fand ſich Herr Jaffe mit feinem Könige aufs Beſte ab, 
Dieſer treffliche Schaufpieler geht am 1. April auf Urlaub nach Königsberg, 
Seine Darſtellung des Franz Moor, des Mephiſto und einer großen An 1 
anderer hervorragenden Charakterrollen hat, trotz feiner bedeutenden hieſigen 
Vorgänger, ihm große Anerkennung eingetragen und fo wird auch Könige 
berg ſich auf intereſſante Theatergenüſſe gefaßt machen können. 


Das Volk der grünen Inſeln 
Ber 
einſt 


fo reichen iriſchen Volkes hervor, ohne jedoch darum die anderen guten f 
ck ge, 


nah und if kurz fo zu faſſen: Die Kirche, d. b. die römiſch⸗kathollſche⸗ 
und Englands Fre e gemeinſchaftlich mit ofen deen eg ge 


1 f 
zwar, wie 


illigen 


König Jakob I. von € England hat das Tabakrauchen verboten, während 


& alle auf deſſen Erreichung verwendeten Anftrengungen 


legt 


0 


. frei durchſchifft werden könnte, 


welcher überführt war, falſche und alarmirende Nachrichten über 
die Zuſtände in Rumänien verbreitet zu haben. 


Griechenland. 

— Aus Athen ſchreibt man der „A. A. 3.“ unter dem 
m 751 5 der Auflöſung der Kammer wurde vorgeſtern unterſchrie⸗ 
ben, 1 85 BE erft in einem Monat veröffentlicht werden, ſobald der König, 
welcher ſich mit ſeinem Oheim Wilhelm von Glücksburg am 22. d. auf 
eine Reiſe in den Peloponnes begiebt, wieder in Athen eingetroffen ſein 
wird. Das Miniſterium Bulgaris glaubte bis vor wenigen Tagen nicht 
an die Auflöſung der Kammer und fängt nun an unruhig zu werden, wo⸗ 
egen die Partei Kumunduros ſich wieder werf zeigt. — Heute find um⸗ 
faſſende Veränderungen in allen Zweigen verö entlicht worden, die zum 
Theil nöthig geworden waren durch den kläglichen Mißbrauch welchen die 
vorige Regierung in der Stellenbeſetzung getrieben hat. Es A die 
meiſten Gerichte und Staatsanwaltſchaften reorganiſirt und die adminiſtra⸗ 
tiven Beamten durch neue erſetzt werden. Sechs neue Provinzialdirektoren 
(Nomarchen) wurden ernannt, dagegen alle ſupernumerären Beamten ent ⸗ 
laſſen. Alle an die Gränze beorderten Truppen erhielten Befehl zu Räu- 
berverfolgungen auszumarſchiren, gegen die dahin entſandte Artillerie ſchon 
terher zurückgekehrt iſt. In ganz Nordgriechenland iſt keine Straße vor 
Aanberbanden ſicher, die aber keine einhelmiſchen find, ſondern faſt ſämmt⸗ 
lich aus türkiſchem Gebiete ſtammen. (1?) Eine ſolche nahm vor etwa zwei 
Monaten zwei Genie Offiziere unweit Lamia gefangen, brachte fie in das 
Kloſter Rentina auf türkiſchem Gebiet, unterhielt ſie dort bis das Löſegeld 
von nahezu 25,000 Drachmen eingeliefert worden, und entließ ſie ſodann. 
— Das kretiſche Zentralkomitee hat geſtern eine Proklamation an ſeine 
Mitglieder erlaſſen, in welcher es Abſchied nimmt, einem künftigen Komitee 
mehr Glück wünſcht und einen Rechenſchaftsbericht zu veröffentlichen ver⸗ 
ſpricht. Es ſoll mehr als 8 Mill. Drachmen ausgegeben haben, ob noch 
etwas übrig geblieben iſt, weiß man nicht. 

A fie n. 

Aus Peking, 5. Januar, geht die Nachricht ein, daß 
Migr. Mouly, Biſchof von Peking, nach einer Krankheit, die 
ihm die Gefahren und Anſtrengungen eines vierzigjährigen Apo⸗ 
ſtolats zugezogen haben, geſtorben iſt. Seine Beſtattung fand 
am 19. Dezember mit großer Feierlichkeit ftatt. Sein Tod bot 
Gelegenheit, durch eine öffentliche Zeremonie die Rechte zu be⸗ 
thätigen, welche die Verträge den Unterthanen der Weſtmächte 

. und es ift anzuerkennen, daß die chineſiſche Regierung 
ich mit der größten Loyalität beeilt hat, die — ancee 
erträge in einem Falle zu ſichern, welcher die franzöſ. Miſſionare 
intereffirte. — Seit Beginn des Jahres iſt der Hafen von Tſchao⸗ 
cho⸗fou dem auswärtigen Handel geöffnet, und die Frage, ob 
das gleiche Vorrecht in Kurzem auch auf andere Häfen aus⸗ 
edehnt werden ſoll, wird jetzt ernſtlich erörtert. An der See⸗ 
üſte wird, außer mehreren unbedeutenden ‚Häfen, we e 
der von Nanking bezeichnet. Letztere Stadt, die frühere e 
ſtadt des Reiches, könnte jehr leicht, wenn fie dem 15 ige 
Handel geöffnet würde, eine größere Bedeutung als Peli 3 
gewinnen. Der Fluß, an dem ang liegt, iſt ſo breit und tief, 
daß das engl. Linienſchiff⸗Nodney' von 74 Kanonen und 500 Pferde⸗ 
kraft vorigen Novbr. vor den Mauern der Stadt hat Anker werfen 
können. Nanking liegt auf dem rechten Ufer des Blauen Fluſſes, 200 
Meilen von ſeiner Mündung und von Shanghai, allein der Fluß 
is zu feiner Quelle, noch 800 Meilen oberhalb Nan. 
ng ſchi 


Markt eröffnen. Eine wiſſenſchaftliche Exkurſion, welche kürzlich 
ein a deutſcher Geologe, der Baron v. Richthofen, nach 
dem oberen Nangtſe⸗Kiang gemacht, hat ſogar zu der Ent⸗ 
deckung geführt, daß der Fluß Goldſtaub in großer Menge 
mit ſich führt und ſeine Ufer Kupfer⸗ und Zinnerze, 


von europäiſchen Miſſionaren und theilweiſe auch vom Kapitän 
Blacefton urteil worden. Herr Cooper, Mitglied der kö⸗ 
niglichen aſiatiſchen Geſellſchaft, hat den Plan, den Blauen Fluß 


boper wird von Kalkutta ausgehen und von Indien aus ins 


Fpineſiſche Reich eindringen. 


Die letzte Poſt aus Japan bringt die Nachricht von der 
offiziellen Eröffnung der Häfen von Jeddo und Nagata, unter 
er Bedingung jedoch, daß die Fremden, die um ‚jene beiden 
———— 


die Abſetzung entſchieden hätte. 


ar. Dieſes unermeßliche Flußthal würde, wenn es 
dem Handel einen ungeheuren 


ſowie 
Kohlenlager bieten. Dieſe entlegenen Regionen ſind bereits 


3 


Städte von den Landesbehörden im Einvernehmen mit den frem⸗ 
den Konſuln gezogenen Grenzen nicht überſchreiten. 


Amerika. 

New⸗Nork, 16. Februar. Am 4. März, um die Mit⸗ 
tagsſtunde, wird General Grant dem Oberrichter Chaſe den 
durch die Konſtitution vorgeſchriebenen Amtseid ablegen und 
feine Verwaltung als 18. Präfident der Vereinigten Staaten 
beginnen. Der neue Präſident wird von den Einwohnern 
Waſhingtons und den Mitgliedern der Regierung im Aufzuge 
nach dem Kapitol geleitet; dort findet die Eidesleiſtung ſtatt, 
dann folgt die Inaugurationsadreſſe und am Abend ein 
Inaugurationsball. Um die Mittagsſtunde des 4. März 
beginnt auch die erſte Sitzung der erſten Seſſion im 41. 
Kongreß, und zwar in beiden Häuſern mit einer ſtarken 
Majorität auf Seiten des neuen Präſidenten. Von den 66 
Senatoren ſind 54 Republikaner und nur 12 Demokraten, im 
Repräſentantenhauſe 134 Republikaner und 71 Demokraten. 


Vom Landtage. 


62. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 3. März. Eröffnung 11 ¼ Uhr. Am Miniſtertiſch Dr. Leon⸗ 
hardt mit zahlreichen Kommiſſaren. — Von dem Miniſter des Innern iſt 
die Erklarung eingelaufen, daß der Entwurf der Fiſcherei⸗Polizei⸗Ordnung 
für Naſſau zurückgezogen wird. Das im enhauſe amendirte Indigenats⸗ 
geſetz wird an die betreffende Kommiſſion zurückverwieſen. 

Vor dem Eintriit in die Tagesordnung handelt es ſich um die Feſt⸗ 
ftellung derſelben, die am Schluſſe der geſtrigen Sitzung nicht erfolgen 
konnte, da das Haus ſich als beſchlußunfähig erwieſen. Präfident v. For 
denbed: Es ift nicht zu läugnen, daß die Kräfte des Hauſes durch Ple- 
nar- und Kommiſſtonsſitzungen auf das Aeußerſte angeſtrengt find und daß 
ſich gegen den Schluß der Seſſion bei dem Andrang der Geſchäfte verſchie⸗ 
dene Intereſſen bei der Zeſiſtellung der Tagesordnung geltend machen. Aber 
die Geſchäfte des Hauſes und die Intereſſen des Landeg würden darunter 
leiden, wenn Mitglieder am Schluſſe der Sitzung vor b der Ta⸗ 
gesordnung das Haus verlaffen, fo daß es beſchlußunfahig wird. Ich ſpreche 
daher die dringende Bitte aus, daß die Herren dis zum Schluſſe der 
Sitzung ausharren mögen. (Beifall rechts.) In Bezug auf den Antrag 
des Abg. Dr. Löwe, betr. die Kartelkonvention mit Rußland, den ich geſtern 
für die heutige Tagesordnung vorgeſchlagen, habe ich heute folgendes Tele⸗ 
gramm erhalten: „Graf Bismarck iſt krank und kann der heutigen Sitzung 
nicht beiwohnen.“ Auf Grund dieſes offiziellen Telegramms ſchlage ſch vor, 
den Gegenſtand von der heutigen Tagesordnung abzuſetzen. 

Abg. Lasker: Ich trat geſtern für die Aufnahme des Gegenſtandes 
in die Tagesordnung ein, ſchon damit das Haus ſich über eines der wich⸗ 
tigſten Verfaſſungsrechte äußern könne, das ihm in dem Gutachten des 
Referenten Gneiſt abgeſprochen wird, der den betreffenden $ der Verfaſſung⸗ 
beinahe als ſinnlos und unbeſonnen darſtellt. (Hört!) Aber außer dem mit 
getheilten Telegramm tritt heut noch ein anderes Motiv für mich ein, das 
mich wünſchen laßt, die Sache von der heutigen Tagesordnung abzufetzen. 
Geſtern hat ſich eine Anzahl von Abgeordneten, ich will nicht ſagen, mit 


der Abſicht — darüber erlaube ich mir kein Urtheil — aber mit der Wir⸗ 


kung aus der Sitzung am Schluſſe derſelben entfernt, daß das Haus be, 
ſchlußunfähig mache Ein ſolches Verschren Semi vielleicht am Ort, wenn 
eine Minorität ſich von einer illoyalen Majorität mit Sta ah ct Aa 
fähe; aber der Fall lag heute nicht vor. Ich bin alfo, um eine Art aus⸗ 
leichender Gerechtigkeit zu üben, dafür, den Gegenſtand von der heutigen 
agesordnung abzuſetzen, da die Majforität ſich geſtern wahrſcheinlich für 


Abg. Gneiſt: Ich weiß nicht, ob eftattet iſt, auf den Gegenſtand 
ſelbſt ſchen bei dieſer * 12 ein ge 106 1 uf deer Veen dan 
gethan hat und würde es mir zur Ehre rechnen, von ihm widerlegt zu 
werden. Mag er es thun! Wenn aber der Herr Miniſter erklärt, daß er 
an der Verhandlung über einen Antrag, der eine Einwirkung auf die aus 


wärtige Politik unſeres Landes bezweckt, theilzunehmen verhindert iſt, fo 


meine ich, daß er von der Tagesordnung abgeſetzt werden muß. 

Abg v. Hoverbeck: Ich bitte Sie, den Gegenſtand auf der Tages⸗ 
ordnung zu behalten, und nicht das Schauſpiel zu geben, daß wenn ein 
Antrag von einem Mitglied des Hauſes ſchon gleich nach Beginn der Sef- 
fion eingebracht iſt, fie demſelben nicht einmal am Schluſſe der Seſſion 
die Gelegenheit geben, darüber zu Worte zu kommen. Wenn mich auch 
der Vorwurf des Abg. Lasker nicht trifft, da ich geſtern dis zum Schluſſe 
hier geblieben bin, fo glaube ich doch, daß Niemand das Recht hat, einem 
Abgeordneten zu verwehren, nach ſeinem Willen die Verſammlung zu ver» 


i laſſen, noch weniger aber, daraus die Schlußfolgerung zu ziehen, die der 
von der Provinz Su⸗Tſchen bis ans Meer hinabzufahren. Herr 8 


Abg. Lasker gezogen hat. 
Abg. Waldeck: Ich war geſtern durch Unwohlſein verhindert der 
Sitzung beizuwohnen und kann heute nur jagen: Hätte der Minifterpräfident 


nehmen wolle, ſo würde ich wohl für die Abſetzung ſtimmen. Da dies aber 


nicht geſchehen, haben wir gar keinen Grund, die Sache noch zu vertagen, 


da es ſich um eine ganz extraordinäre Frage, um die ganz unerhörte 


ausgeartet. Außer der urſprünglich ſchlechten Verfaſſung liegt die Schuld 
an Irlands 801 im Nationalcharalter feiner zeltiſchen Bewohner und Ir- 
lands größter Feind iſt Irland ſelbſt geweſen. Freilich nehmen Untugenden 
gar häufig bei Druck noch zu und von den leichtlebigen Iren war es nicht 
u erwarten, daß diefelben in ihr Gegentheil umſchſagen würden. Ein in 
einen Folgen böchſt verderbliches Baktionsweien, wie es in der Geſchichte 
der Völker beifpiellos iſt, lähmte des Landes beſte Kräfte und ließ es an 

r mit eigenen Händen geſchlagenen Wunde verbluten. Die größeren Fa⸗ 
milien im Lande, um ein Oberhaupt geſchaart, haßten ſich aufs Bitterſte. 
Weshalb! Ja, das iſt ſchwer zu jagen; die Anhänger der verſchiedenen 
Sippen würden uns freilich tauſenderlei mit glühender, iriſcher Beredfam- 
leit aufgezählt haben, was ſie bewog, ihre gekränkte Familienehre mit Feuer 
und Schwert an den Gegnern zu rachen. Vielleicht aus den nichtigſten 

ründen der Welt war ein erbitterter Familienhaß entſtanden, der fi 
durch Jahrhunderte forterbte, zahlloſe Opfer forderte und im Verein 


Mit den mächtigen Feinden Irlands den tiefen Verfall des Landes her. 


deifa rte. Die gänzliche Auflöſung beförderten iriſche Verſchwendung 
5 Prunken ei rahlen, iriſche Eitelkeit. Wird es England, das 
gſt felbft erſchrocken vor feinem Opfer ſtill geſtanden hat, gelingen, feine 
Schmach zu tilgen und dem elenden Irland neues Leben ae . 
Ver Vortragende meinte, das „reine Chriſtenthum“ könne noch helfen, d. h. 
Aſo nach feinem Standpunkte das orthodoxe Lutherthum. Es wäre wohl 
dichts mehr zu beklagen, als wenn die Religtonsſtreitigkeiten auf der grünen 
Jufel noch durch das Wirken der orthodozen Lutheraner vermehrt würden. 
Vie Geſchichte lehrt, daß nicht der orthodoge Glaube, ſondern Arbeitſamkeit, 
Vildung und — Toleranz die Völker heben. 
Der Vortragende erwähnte bald zu Anfang, daß längſt vor dem eng ⸗ 
uſchen Bonifazius ſriſche Miffionäre in Deutschland den Grund zu einer 
Heiſlich.evangeliſchen, von Rom unabhängigen Kirche gelegt hatten. Winfried 
Vonifa ius rottete allerdings mit großartiger miſſionariſcher Wirkſamkeit die 
ten Reſe des Heidenthums aus (nur die Sachſen blieben Karl dem Gro⸗ 
fen vorbehalten), aber er krönte das Gebäude ſchlecht, er brachte Deutſch⸗ 
ands Kirche in die dem Lande ſo verderblich werden ſollende Abhängigkeit 
von Rom. Die Iren, die als evangeliſche Chriſten lebten und bekehrten, 
Faber dadurch den vollen Zorn der katholiſchen Kirche heraus und ein 
ſdapſt war es, der Heinrich II. anfeuerte, über Irland herzufallen, und es 
am zuſprach, nur mußte Englands Herrſcher Rom freie Hand laſſen, damit 
fel in aller Ruge die verirrten ſriſchen Schafe in den Schooß der allein 
ig machenden Kirche zurückführen könnte. * 


Die Sekte der ese in Wilen. i 

Aus der „Spenerſchen Zeitung“. 
D Haage Blätter —.— als ein wichtiges Ereigniß die Entdeckung des 
gr auptes der gefährlichen und in Rußland weit verbreiteten Sekte der 
wuepd, ſowie die Auffindung ihres 1 Die Skopzi oder Stop- 
in haben abſcheuliche Gebräuche. Ihr Name ſtammt von ihren Verſtüm⸗ 
ungen zur „Tödtung des Fleiſches“. Sie heirathen jung. Nach der 


\ 
| 
| 
| 


Leute hätten nichts Gefährliches ꝛe. Man ſtellte nun die Nachfor 


ars ' 


tel⸗Konvention handelt; andere große Gegenſtände ſtehen auf der heutigen 
Tagesordnung nicht; es iſt alſo kein Grund zur Abſetzung. 

Abg. Eberty: Die Sache iſt ſchon zwei Mal in der Kommiſſion be⸗ 
rathen und noch nicht zur Verhandlung im Plenum gekommen. Man ſieht, 
wie die Staatsregierung alle Hinderniſſe derſelben in den Weg legt. (Un⸗ 
ruhe rechts.) Es handelt ſich dabei um die wichtigſten Intereſſen, nicht 
blos der äußern, der finanziellen und der gewerblichen Politik, ſondern 
unſeres ganzen konſtitutionellen Lebens. Vor dergleichen wichtigen Bedenken, 
meine ich, müßten wohl die ganz äußerlichen Ruͤckſichten ſchwinden, welche 
den Abg. Lasker beſtimmen können, heute Nein zu ſagen, während er geſtern 
Ja geſagt hat. (Beifall links.) Im Intereſſe der Freiheit, im Intereſſe 
des Landes, bitte ich Sie, die Sache auf der heutigen Tagesordnung zu be⸗ 
laſſen. (Heiterkeit rechts.) 

Abg. v. Bockum⸗Dolffs beantragt: „Die Sache von der heutigen 
Tagesordnung zwar abzuſetzen, aber auf die Tagesordnung der Freitags ⸗ 
Sitzung zu ftellen.“ 

Abg. Tweſten: Mir liegt ſehr viel daran, daß die Sache in dieſer 
Seffion noch zur Verhandlung im Plenum kommt. Ich bin aber dafür, fie 
eute abzuſetzen, da der Minifterpräfident erklärt hat, daß er heute nicht 

heil nehmen könne, worin doch indirekt liegt, daß er wünſcht, dabei zuge⸗ 
gen zu ſein (Heiterkeit und Widerſpruch links). Ich glaube aber auch auf 
der andern Seite, daß wir es jedem Mitgliede des Hauſes ſchuldig ſind, 
wenn gleich bei Beginn der Seſſion ein hinreichend unterftügter Antrag in 
gehöriger Form eingebracht wird, ihn nicht immer und immer wieder von 
der Tagesordnung zu entfernen; das wäre doch das ſchlimmſte Präzedenz 
gegen die Minorität, wenn die Majorität immer die Diskuffion eines ſolchen 
ich verhindern wollte, weil er ihr aus irgend einem Grunde unbe- 
quem iſt. 

Abg. v. Dieſt ſpricht für Abſetzung und verſichert, daß feine Partei 
nie von dem geftrigen Mittel Gebrauch machen werde, das Haus beſchluß⸗ 
unfähig zu machen. 

Abg. Waldeck iſt mit dem Vorſchlage Tweſtens einverſtanden, daß 
die Sache heute zwar abgeſetzt, aber auf die nächfte Tagesordnung an eine 
der erſten Stellen geſetzt wird. 

Abg. Graf Schwerin: Da wir noch gar nicht wiſſen, wie lange der 
Minifterpräfident noch krank fein wird (Heiterkeit links), können wir auch 
heute noch nicht darüber entſcheiden, ob wir übermorgen über die Sache 
verhandeln können. 

Präſident v. Forckenbeck erklärt es nach der Geſchäftsordnung nicht 
für zuläffig, jetzt ſchon über die Tagesordnung der nächſten Sitzung zu be⸗ 
ſchlezen; das könne erſt am Schluß der Sitzung geſchehen. (Beifall rechts.) 

Abg. Duncker: Um irgend eine Direktive für unſere Abſtimmung zu 
haben möchte ich die Frage an den Herrn Präſidenten richten, ob er be- 
ee die Sache auf die nächſte Tagesordnung zu fegen. (Widerſpruch 
rechts. 

Präſident v. Forckenbeck: Ich habe meine Anſicht über die geſchäft⸗ 
liche Behandlung eines Gegenſtandes nur da zu äußern, wo es die Geſchäfts⸗ 
Ordnung gebietet. Nach der Geſchäftsordnung wird aber die Tagesordnung 
erſt am Schluß der Sitzung ha N und ich werde dann meine Meinung 
darüber aussprechen. (Lebhafter Beifall rechts.) Ich kann ja jetzt auch noch 
gar nicht wiſſen was für Umſtände ſich in der heutigen Sitzung noch er⸗ 
eignen, die für die Feſtſtellung der nächſten Tagesordnung beſtimmend ſein 
könnten. (Zuſtimmung rechts.) 

Abg. v. Hoverbed: Der Herr Präſident hat ganz unnöthiger Weiſe 
ſeine Berechtigung und die des Hauſes in Frage geſtellt. Ich bin der An⸗ 
ſicht, daß das Haus das Recht hat, auch früher einen Beſchluß über die 
nächſte Tagesordnung zu faſſen; das iſt nirgends verboten. Die Maßregel 
des Herrn Präſidenten erſcheint mir als eine Verminderung der Rechte des 
Hauſes. (Zuſtimmung links, Widerſpruch rechts.) 

Abg. Graf Bethufy-Huc: Eine Abweichung von der Geſchäftsord⸗ 
nung iſt nur dann geſtattet, wenn kein Mitglied widerſpricht; ich erhebe 
dagegen Widerſpruch. (Gelächter links.) 

Abg. v. Bockum⸗Dolffs zieht in Folge der Erklärung des Präſiden 
ten ſeinen Antrag zurück. 

Praſident v. Forckenbeck: Der 8 30 unſerer Geſchäftsordnung lautet: 
„Die Tagesordnung für das Plenum wird durch den Präſidenten vor 
dem Schluſſe jeder Sitzung verkündigt. Wenn ſich dagegen ein Wider⸗ 
ſpruch erhebt, fo entſcheidet das Haus durch einen Beſchluß darüber, ob der 
Widerſpruch begründet iſt.“ Nach dieſer Uſance find wir, fo lange über⸗ 
haupt ein Verfaſſungsleben beſteht, immer verfahren, und ich muß den mir 
vom Abg. v. Hoverbeck gemachten Vorwurf als durchaus ungerechtfertigt 
zurückweiſen. (Beifall rechts.) 

Das Haus beſchließt ſodann mit großer Majorität, die Sache von der 
Polen) Tagesordnung abzuſetzen (dagegen die Fortſchrittspartei und die 

olen.) 

Das Haus tritt hierauf in die Tagesordnung, Schlußberathung über 
den Geſetzentwurf, betreffend die Uebereignung der Dotationsfonds der 
Hilfskaſſen an die provinzial⸗ und kommunalſtändiſchen Verbände der acht 
älteren Provinzen. 

Das Herrenhaus hat die früher vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſene 
Baffı im $ 3 dahin amendirt: „Nach Erlaß der im Artikel 105 der 


un 
f egen vorgeſehenen beſonderen Geſetze über die Vertretung 
erklärt, daß er nicht heute, ſondern morgen an der Verhandlung Theil 


und Verwaltung der Provinzen bleibt vorbehalten, die Beſtände der Hilfs⸗ 
e er; provinziellen Verbänden im Wege der Geſetzgebung zu 
uͤberweiſen.“ 


Referent Tweſten beantragt die urſprüngliche Faſſung dahin wieder 


Geburt des erſten Kindes werden aber Vater und Mutter durch Verſtüm⸗ 
melung zu weiterer Fortpflanzung unfähig gemacht. Da im Lebensfalle 
auf ſolche Weiſe in jeder Familie nur ein Erbe vorhanden ift, fo bleibt das 
Vermögen beiſammen. Die Skopzen widmen ſich durchgängig dem Handel 
und häufen große Reichthümer auf Als ganz beſonders verdienſtlich ſehen 
ſie es an, wenn junge Frauenzimmer auf die Ehe verzichten und ſich frei 
willig der Verſtümmelung unterwerfen. Schon feit langer Zeit fahndet die 
Regierung namentlich auf die Führer dieſer Leute. Bereits vor beinahe 20 
Jahren, als Graf Perowsli Miniſter des Innern war, glaubte man, die 
Haupter der Sekte in Petersburg in Händen zu haben. Es kam indeſſen 
anders. Der Graf hatte einen ſehr geſchickten Agenten mit Nachſpürungen 
in Betreff der Skopzen beauftragt. Dieſer nahm ſelbſt die Manieren der 
Sektirer an, drangte ſich in ihre Verſammlungen, konnte aber nicht eher 
einen Beweis führen, als bis er ſie bei der Aufnahme eines Proſelyten in 
flagranti ertappt hätte Endlich war ſolcher Augenblick erſchienen. Eines 
Abends meldete der Agent dem Miniſter, daß in der nächſten Nacht in 
feierlicher Verſammlung die Operation und die Aufnahme eines jungen 
Mannes in die Sekte ftattfinden ſolle. Demſelben wären für feinen Beitritt 
25,000 Rubel verſprochen. Zur Abfaſſung der Geſellſchaft erhielt der 
Agent zahlreiche Polizeibeamte und Soldaten als Beihilfe. Dieſe ſollten 
in der Nähe des Hauſes, in welchem die Skopzen ſich verſammelten, ver⸗ 
ſteckt bleiben und dann auf ein Zeichen des Agenten herbeieilen. Das Zei⸗ 
chen wurde aber nicht gegeben. Erſt nach einigen Tagen erſchien der Agent 
wieder und zwar in leidendem Zuſtande. Er behauptete nun, daß er ſich 
22 habe. Die Meinungen in Betreff der Skopzen ſeien ach dieſe 
8 ungen 
ein, zumal der Agent nach einiger Zeit erklärte, feine Frau habe eine Erb» 
ſchaft gemacht und er wolle ſich mit ihr in feine Heimath nach Kleinruß⸗ 
land zurückziehen. Erſt nach feinem Tode kam durch Ausſagen feiner 
Wittwe die Wahrheit an den Tag. Dieſe erzählte: An jenem Abend habe 
der Vorſteher in der Verſammlung Der Sektirer erklärt, daß die feierliche 
Aufnahme eines neuen Mitgliedes vor ſich gehen ſolle. In demſelben 
Augenblicke habe ſich der Stuhl, auf welchem der Agent ſaß, in ein Geftell 
geſenkt; zwei Männer ergriffen ihn zum Halten und im Ru war die Ope⸗ 
ration mit großer Geſchicklichkeit an ihm vollzogen. Noch ehe der Unglück. 
liche wieder zur vollen Sammlung gelangte, näherte ſich ihm der Vorſteher 
der Skopzen mit den Worten: ich freue mich, daß Du nun zu den Unfti- 
en gehörſt. Willſt Du uns verrathen, ſo wird Dir das wenig nützen und 
Du verfallſt unſerer Rache. Vom Staate haſt Du nur 1000 Rubel Bin 
und vielleicht ein Paar Hundert Rubel Gratifikationen. Hier find 25,000 Ru- 
bel Schmerzensgeld. Als unſer Beſchüßzer erhältſt Du 1000 Rubel Monats. 
4 Der Agent, welcher die Verbindungen und das rückſichtsloſe Ver 


ahren der Sektirer nur zu genau kannte, ſchwankte nicht lange in ſeiner 
Kaas. Neuerdings ift es nun dem Eifer des Tamboweſchen Zivil-Bouverneurs | 


Herrn v. Harting, des Bize-Gouverneurs Herrn Abaſa und des Morſchen⸗ 
skiſchen Belueineifers Herrn Triſchatny gelungen, in Morſchensk im Gou- 
vernement Tamdow den Chef der Skopzen und ihren Schaß ausfindig zu 
machen. Dieſer Chef iſt ein angeſehener und Millionen reicher Kaufmann 


Namens Maxim Plotizun. Sein Haus in Morſchensk nimmt faſt ein gan⸗ 
zes Stadtviertel ein. In dem Hauſe beſtand, wie es ſcheint, ein der Sekte 
angehöriges Frauenkloſter. Man fand in demſelben neun verſtümmelte 
Frauenzimmer unter ihnen die eigene Schweſter Plotizyn's. In einem der 
Zimmer befanden ſich die Bildniſſe der Propheten dieser Sekte: Selwanow 
und Schilow, fo wie das Bild der Betrügerin Anna Sefonowska Popoff, 
welche die Rolle der Mutter Gottes ſpielte. Sie lebte noch im Jahre 1847. 
Ihr Bild ſtellt ſie in reicher ruſſiſcher Tracht dar; zeigt aber gemeine 
männliche Züge. Das Haus Plotizyn's hatte nach der Straße zu ſtets dicht 
verſchloſſene Fenſter. Der Beſitzer, welcher ſich meiſt in Tambow aufhielt, 
gab zur Erklärung dieſes Umſtandes an: er öffne ſeiner Kornvorräthe we⸗ 
en die nach der Straße liegenden Fenſter nicht. Der Hof iſt von dem 
Rebenhauſe durch eine hohe Ziegelwand getrennt. Deshalb konnte man 
auch von hier nicht ſehen, was in dem Plotizyn ſchen Haufe vorging. 
Bei der Hausſuchung fand man in ſechs Gewölben große Koffer mit 
alten Kleidern und anderen werthloſen Sachen, welche wahrſcheinlich 
dazu dienen ſollten, im Fall einer Nachforſchung die Aufmerkjamteit 
von dem Schatze abzulenken. Auch im ſiebenten Gewölbe, dem letzten, 
blieb das Suchen ergebnißlos, bis der Polizeimeiſter bemerkte, daß der 
darin befindliche RAN Eckofen keine eigentliche Vorrichtung zum Heizen 
habe. Bei näherer Unterſuchung entdeckte man hinter dem Ofen eine eiſerne 
Thür, die zu dem Verſteck des Schatzes führte. Dieſer beſteht theils aus 
Käften voll ganzer Imperials mit dem Stempel Katharinas II., theils aus 
großen Paketen fünfprozentiger Bankbillets. Die aufgefundene Summe ſoll 
etwa 15 Millionen Rubel Silber betragen. Es ift das ſeit einem Jahr» 
hundert geſammelte Hauptkapital der Sekte. Mit dieſem Gelde follte das 
neue ruſſiſche Zarenthum begründet werden. Zugleich entdeckte man weitere 
Verbindungen der Morſchenskiſchen Skopzen, u. A. mit dem jetzt in Kon⸗ 
ſtantinopel lebenden bekannten polniſchen Revolutionär Okſcha (Orfhechowski). 
Auch in Moskau ift die Sekte zahlreich vertreten, eben fo in Petersburg, 
namentlich gehören viele Geldwechsler zu derſelben. In den Gouvernements 
Moskau, Tambow, Kursk, Simbirsk und Woroneſch unterhält dieſelbe mit 
großen Mitteln ausgeſtattete Emiſſäre, welche die Lehren der Geſellſchaft zu 
verbreiten und neue Anhänger zu gewinnen haben. Das Dorf Sosnowka, 
nicht weit von Morſchensk, iſt beinahe ganz von Skopzen bewohnt. Vor 
einiger Zeit kam in Morſchensk ein Diner Plotizyns zu dem Polizeimeiſter 
und bot demſelben 10,000 Rubel an unter der Bedingung, daß er die 
Schweſter Plotizyns und zwei andere von den mit ihr verhaftete Frauen 
auf einige Stunden freilaſſe. Der Polizeimeiſter nahm über den Vorgang 
ein Protokoll auf und deponirte die 10,000 Rubel in der Stadtbank, jelbft- 
verftändlich ohne der Zumuthung wegen Freigebung der Gefangenen zu 
willfahren. An vielen Orten werden eifrig weitere Rachforſchungen ange» 
ſtellt. Die Vorunterſuchung iſt im vollen Gange. Sobald dieſelbe geſchloſ⸗ 
ſen iſt, wird die Prozeßverhandlung wahrſcheinlich nach dem neuen Gerichts. 
verfahren beginnen. 


berzuftellen: „Nach der im Art. 105 der Verfaſſungsurkunde vorgeſehenen 
neuen Organiſation der Provinzen und ihrer Vertretungen werden denſelben 
die Beſtande der Hilfskaſſen im Wege der Geſetzgebung überwieſen“ 

Korreferent v. Brauchitſch befürwortet die Annahme der Herren⸗ 
hausfaſſung, die im Weſentlichen dem Sinne des vom Hauſe angenommenen 
Amendements Hoverbeck entſpreche, und zugleich die Bedenken der rechten 
Seite des Hauſes beſeitige. 

Abg. Tweſten giebt zu, daß es eigentlich nur ein Wortſtreit ſei, um 
den es ſich handle, um ſo weniger aber hat das Herrenhaus Veranlaſſung 
gehabt, den Geſetzentwurf zum vierten Mal in das u zurückzubringen. 
Hat aber die Aenderung wirklich eine mehr als formelle Bedeutung, ſo ha⸗ 
ben wir um ſo mehr Grund zu widerſprechen. Es wäre dies nur dann 
der Fall, wenn nach der neuen Organiſation der Provinzialvertretungen die 
geſetzgebenden Faktoren ſich über das betr. Ueberweiſungsgeſetz nicht einigen 
könnten; nach der Herrenhausfaſſung würden dann die alten Verbände die 
freie Dispoſition über die Fonds bis zum Zuſtandekommen des Geſetzes be⸗ 
halten, während nach unſern früheren Beſchlüſſen die Uebereignung an die 
neuen Vertretungen eo ipso vor ſich gehen würde. Ich bitte Sie daher, 
die Faſſung des Herrenhauſes abzulehnen. 

Abg. v. Hoverbeck: Die Verpflichtung zur Ueberweiſung werde in der 
vorliegenden Faſſung vollſtändig aufgehoben; was um ſo bedenklicher ſei, 
als das Herrenhaus nur geringe Neigung haben wird, einem beſonderen 
Ueberweiſungsgeſetz zuzuſtimmen. 

Abg. Scharnweber bittet im Intereſſe des Zuſtandekommens des 
Geſetzes um Annahme der Herren hausfaſſung, die dem Sinne der früheren 
Beſchlüſſe des Hauſes vollkommen entſpreche. Daß die letzteren geſtatten, 
daß die Ueberweiſung der Fonds ohne ein beſonderes Geſetz eo ipso vor 


ſich gehe, müffe er beſtreiten. Es jet alſo nur eine formelle Aenderung; 


wollte man die alte Faſſung wieder herſtellen, ſo würde man in denſelben, 
Fehler verfallen, den man dem Herrenhauſe vorwirft. 

Regierungs-Kommiſſar Perſius befürwortet gleichfalls die Herren⸗ 
hausvorlage, deren Faſſung zwar weniger beſtimmt, aber eben ſo korrekt ſei 
wie die dieſes Hauſes. 

Abg. Waldeck: Auf dieſe Weiſe kommen wir von einem Kompromiß 
zum andern. Schon in der vorher beſchloſſenen Faſſung haben wir Kom⸗ 
promiſſe genug geſchloſſen; wenn wir jetzt auch noch das Obligatoriſche der 
Ueberweiſung aufgeben, jo fällt das ganze Prinzip; das iſt kein Kompro⸗ 
miß mehr. Der Nachtheil des Nichtzuſtandekommens des Geſetzes iſt nicht 
ſo groß als der der Annahme des Herrenhausbeſchluſſes. Ich bitte Sie, 
dem Antrage Zweitens zuzuftimmen. 

Abg. Graf Schwerin: Auch ich bin der Meinung, daß das Geſetz 
eine ſo große Wichtigkeit nicht hat, und wollte ich mich auf den Standpunkt 
des Herrn Miniſters des Innern ſtellen, der bei der neulichen Debatte einen 
unberechtigten Unterſchted zwiſchen den Intereſſen der Regierung und des 
Landes aufſtellte, jo würde ich jagen, das Geſetz entſpricht mehr den Inter⸗ 
eſſen der Regierung als des Landes. Da ich aber in der vorliegenden Frage 
nur einen Wortſtreit ſehe, und ich um Worte nicht ſtreite, ſo werde ich fuͤr 
die Herrenhaus⸗Vorlage ſtimmen. (Heiterfeit links) 

In der Spezialdebatte über § 3 weiſt Abg. Scharnweber noch ein⸗ 
mal auf die Nothwendigkeit einer ſchleunigen Annahme der Vorlage hin. 

Abg. v. Hoverbeck: Nützlich mag das Gefeg fein, aber viel iſt nicht 
verloren, wenn es in dieſer Seſſion nicht * zu Stande kommt. Die Re⸗ 
gierung wird dann in der nächſten Seſſion eine neue Vorlage machen müf- 
ſen, die den Forderungen der liberalen Partei beſſer entſpricht. Hält das 
Herrenhaus aber das Geſetz für ſo dringend und durch die Intereſſen des 
Landes geboten, jo habe es noch Zeit genug, ſchnell den Beſchluſſen des Ab- 
geordnetenhauſes zuzuſtimmen. Das Haus ſelbſt habe ja bei der Vorlage 
wegen der Frankfurter Auseinanderſetzung gezeigt, was man in der kürze» 
ſten Zeit leiſten könne. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Tweſten auf Wiederherſtellung 
der früheren Faſſung, wie die Zäglung ergiebt, mit 145 gegen 143 und 
demnächft in namentlicher Abſtimmung mit 151 gegen 146 Stimmen ange- 
nommen, die Herrenhausvorlage alfo abgelehnt. 7 / 

Es folgt der mündliche Bericht der Juſtiz⸗Kommiſſion über das aus 
dem Herrenhauſe zum zweiten Male herübergekommene Geſetz, betref ; 
fend die juriſtiſchen Prüfungen und die Vorbereitung zum 
höheren Juſtizdienſte. 5 

Das Herrenhaus hat die 88 6 und 12 dahin geändert, daß ſtatt der 
dreijährigen Vorbereitungszeit für die Referendarten vor dem großen Exa 
men eine vierjährige feſtgeſtellt wird. — In der Kommiſſtion find die An⸗ 
trage auf Annahme des Herrenhausvorſchlages, wie auf gerfelung der 
dreijährigen Vorbereitungszeit mit Stimmengleichheit (7 gegen 7) ab» 
gelehnt worden. — Zu den §8 6 und 12 in der Faſſung des Herrenhauſe 
beantragen: x 

J. Tweſten: ſtatt „vier“ Jahre zu ſetzen: „drei“ Jahre. 

II. Leſſe: „für den Fall der Annahme der Herrenhausbeſchlüſſe den 
9 7 fo zu faſſen: „Sie find während dieſer Vorbereitungszeit bei Gerichten 
erſter und zweiter Inſtanz, bei der Staatsanwaltſchaft, dei Notarien und 
außerdem bei Rechtsanwalten mindeſtens auf die Daner eines Jahres zu 
beſchäftigen.“ 998 F 

III. v. Dieſt: I) im $ 6 und 12 ſtatt „vier“ zu fegen „drei“; 2) im 
$ Il hinter den Worten: „Die in der großen Staatsprüfung beſtandenen 
Referendarten“ einzuſchalten: „find als Aſſeſſoren ein Jahr bei einer Lokal⸗ 
verwaltungsbehörde zu beſchäftigen.“ ' N ' 

IV. v. Bonin (Genthin) folgende Refolution: die Regierung aufzu⸗ 

fordern, 1) die beabſichtigte anderweite geſetzliche Regelung der beſtehenden 
Vorſchriften über die Befähigung zu den höheren Aemtern der Verwaltung 
ſo zu beſchleunigen, daß dieſelbe gleichzeitig mit der ſchon eingeleiteten Ge⸗ 
ſetzgebung über die juriſtiſchen Prüfungen und der Vorbereitung aum hö+ 
heren Juſtizdienſte zur Ausführung kommen kann; 2) bis dahin, daß dies 
geſchehen, aber das Regulatio vom 14. Februar 1846, genehmigt durch die 
Allerhöchſte. Kabinetsordre vom 27. Februar 1846, betreffend die Befahi⸗ 
gung zu den höheren Aemtern der Verwaltung, vollſtändig zur Ausführung 
u bringen.“ 
Reſerent Abg. Lasker verlieſt die in der Kommiſſion vom Regie ⸗ 
rungskommiſſar abgegebene Erklärung, wonach die Regierung bei der An⸗ 
ſicht beharrt, daß eine vie rjahrige Vorbereitungszeit nothwendig ſei. Ber- 
ner hat er erklärt: „Bei der Annahme des Geſetzes in ſeiner jetzigen Baj- 
fung halte fi die Regierung nicht für ermächtigt, einen Referendar zu 
zwingen, bei der Verwaltung zu arbeiten. Wenn aber ein Referendar, der 
während feiner juriſtiſchen Vorbereitung glaubt, gleichzeitig bei der Verwal⸗ 
tung arbeiten zu können, dieſes beantragt, ſo hält ſich die Regierung nicht 
nur für berechtigt, ſondern auch für verpflichtet, dieſem Antrage zu entjpre- 
chen, falls die vorgeſetzte Juſtizbehörde ſich damit einverſtanden erklärt und 
die ju riſtiſche Vorbereltung dadurch nicht beeinträchtigt wird. Die Re⸗ 
gierung habe jedoch bei der Lage der Sache die Ueberzeugung, daß derar⸗ 
tige Anträge wenig zahlreich eingehen; jedenfalls halte fie ſich nicht für. be» 
rechtigt, auch nur indirekt dies zu befördern.“ 5 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: M. H.! Falls Sie die Herrenhausvor⸗ 
lage annehmen ſollten, wird das Staatsminiſterium zu erwägen haben, ob 
dieſe Vorlage zum Geſetze erhoben werden kann, da nämlich der Geſetzent⸗ 
wurf in der Faſſung der Herrenhausvorlage von dem Regierungsentwurf in 
ſehr weſentlichen Beziehungen abweicht. Wenn fie dagegen die Herrenhaus 
vorlage nicht annehmen, ſo wird ſchon aus äußeren Gründen der Geſetzent⸗ 
wurf zum Geſetze nicht erhoben werden können. Das Herrenhaus hat ver⸗ 
ſchiedene weſentliche Punkte aufgghe hat ſich in dieſen Richtungen dem 
Abgeordnetenhauſe akkomodirt. Die Vorlage des Herrenhauſes unterſcheidet 
ſich von Ihrer Vorlage nur in einem einzigen Punkte; während Sie näm⸗ 
lich die Zeit der Vorbereitung für den höheren Juſtizdienſt gegen den jetzt 
beſtehenden Rechtszuſtand herabgejegt haben von 4 auf 3 Jahre, hat das 
Herrenhaus die Regierungsvorlage wiederhergeſtellt, und zwar iſt das Herren» 
haus einſtimmig geweſen. Ich habe bereits früher die Ehre gehabt, Ihnen 
die Gründe vorzulegen, welche das Amendement der Regierung nicht annehm⸗ 
bar erſcheinen lata das zu wiederholen oder auch weiter zu entwickeln, liegt 
mir fern; ich erlaube mir nur zu bemerken, daß ich ſachliche Gründe für die 
Herabſetzung der Vorbereitungszeit weder gehört, noch bei weiterer Erwägung 
in Erfahrung gebracht habe. M. H.! Ich habe bei der Generaldebatte über 
das Geſetz ſehr beſtimmt betont, daß die k. Staatsregierung in einer einjäh⸗ 
rigen Beſchäftigung bei der Verwaltungsbehörde nicht erblicke eine Vorberei⸗ 
tung für den Verwaltungsdienſt, ſondern für den Juſtizdienſt. Wenn Sie 
dieſe Anſicht nun für eine unrichtige halten, alſo annehmen, daß in dem Urs 
beiten bei der Verwaltungsbehörde eine geeignete Vorbereitung für den Ju⸗ 
ſtizdienſt nicht zu finden ſei, jo folgt daraus konſequent, daß Sie die betref⸗ 
fende Beſtimmung über das Arbeiten bei der Verwaltungsbehörde ftrichen. Dagegen 

iſt es ſehr mit Unrecht als eine Inkonſequenz von meiner Seite bezeichnet worden, 
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wenn ich nun noch feſthalte an den vier Jahren und nicht zurückginge auf 
die drei Jahre; ich glaube vielmehr, daß in jenem Vorwurf ein logiſcher 
Fehler liegt. In dem fenen Stadium wird man ſich klar machen müſſen: 
worin liegt denn eigentlich das Intereſſe für den Geſetzgeber? wovon weicht 
der Entwurf denn ab von dem bejtehenden Recht? Wie die Herrenhaus⸗ 
Vorlage jetzt liegt, unter Berückſichtigung Ihres Amendements, hat die Vor⸗ 
lage überhaupt nur in einem einzigen Punkte ein praktiſches Intereſſe, und 
dieſer Punkt zielt in das Syſtem der drei Prüfungen Die drei Prü⸗ 
fungen ſollen für die alten Provinzen in zwei verwandelt werden, wie dies 
ſchon in den neuen Provinzen der Fall iſt; alles Uebrige hat für mich gar 
kein Intereſſe; es entſpricht den beſtehenden Zuſtänden, und ſoweit neue Ge⸗ 
danken in dem Geſetzentwurfe liegen, können dieſe ebenſo gut ohne Geſetz, 
als mit Geſetz ausgeführt werden; das iſt alles mittelſt Reglements ohne alle 
Bedenken herbeizuführen. Es kommt alſo lediglich darauf an, meine Herren, 
wollen Sie praktiſch, daß für die alten Provinzen die mittlere Prüfung noch 
fortbeſteht oder nicht? Die k. Regierung hat erhebliche Bedenken unterdrückt, 
eben weil ſie den Wunſch hegt, aus äußeren und inneren Gründen, daß dieſe 
Zwieſpältigkeit im Recht, welche unangenehm berührt, beſeitigt wird. Wenn 
die k. Regierung in die Lage kommen ſollte, im nächſten Jahre wiederum vor 
Ihnen zu erſcheinen mit dem Gejege, jo glaube ich, wird fie nach Lage der 
Verhältniſſe ſich einfach darauf einſchränken können, dieſen Geſetzentwurf ein⸗ 
fach dahin zu geſtalten, daß die mittlere Prüfung aufhört. 

Abg. v. Dieſt hält das Zuſtandekommen des Geſetzes noch in dieſer 


Reihe von Juſtizgeſetzen die Zuſtimmung beider Häuſer haben. 


Seſſion im Intereſſe der zahlreichen Examinanden für dringend wünſchens⸗ 


werth. Sein Amendement bitte er als einen auch dem Herrenhauſe akzep⸗ 
tablen Ausweg zu betrachten. 

Abg. Gneiſt: Dieſes Amendement würde ein neues Regierungsreferen⸗ 
dariat ſchaffen mit aller der Halbheit, welche die Stellung zu einer ſo un⸗ 
befriedigenden macht. Die Beihäftigung des ausgebildeten Juriſten in der 
Verwaltung wird dieſem ſicher weſentliche Dienſte leiſten; die des Referen⸗ 
darius aber bedeutet nur: die Halbheit noch halbiren. Will man den halb 
ausgebildeten Juriſten noch einer halben Ausbildung in der Verwaltung 
unterwerfen, jo ſchadigt man die juriſtiſche Ansbildung und leiſtet nichts 
für die Befähigung in der Verwaltung. Wir konnen kein Jahr zu einer 
ſolchen Beſchaftigung entbehren. Die vierjährige Friſt ſelbſt ift ſchon viel 
zu kurz, zumal durch weitere Einfuhrung des mündlichen Verfahrens die 
Arbeit an den Gerichten ſehr viel von ihrer Bedeutung für die Ausbildung 
der Referendaren verloren hat. Die kurz gemeſſene Zeit von 3 Jahren 
ſchafft eine Halbheit in der Ausbildung, welche den Juriſten in feinem ſpä⸗ 
teren Beruf als Advokat oder Richter weſentlich ſchädigt. Der Staat ſelbſt 
hat ein hervorragendes Interſſe daran, daß niemals ein berechtigter Zweifel 
aufkomme, daß ſeine Bramten, die eine jo hohe Verantwortlichkeit tragen, 
wie gerade die Juriſten, ihrem Amte an Intelligenz nicht gewachſen ſind. 
Nehmen Sie deshalb die Minimalfriſt von 4 Jahren an, wenn Sie nicht 
die ganze Grundlage des juriſtiſchen Standes verpfuſchen und ſich von den 
beſten preußiſchen Traditionen entfernen wollen ' 

Abg. Tweſten: Außer auf den Wegfall des Verwaltungsfahres lege 
ich das meiſte Gewicht bei dieſem Geſetze auf die Herabſetzung der Vorbe⸗ 
reitungszeit auf 3 Jahre. Ich habe ſchon früher meine Ueberzeugung aus⸗ 
geſprochen, daß das Geſetz ein leeres ſei; ſorgen wir dafur, daß es neben 
der Leerheit nicht noch ein ſchlechtes werde; ich halte es aber für ſchlecht, 
wenn eine längere als dreijagrige Borbereitungszeit obligatoriſch gemacht 
wird. Der Behauptung des Abg. Gneiſt, daß die vierjährige Vorbereitungs 
zeit auf alten preußiſchen und deutſchen Erfahrungen beruhe, muß ich in 
jeder Hinſicht widerſprechen; es iſt nicht wahr, daß die vierjährige Vorbe⸗ 
reitungszeit auf allen Traditionen beruhe, dieſelbe iſt vielmehr erſt in letzter 
Zeit durch Miniſterlalreſkript eingeführt worden, und zwar indirekt dadurch, 
daß, während es früher möglich war, verſchiedene Stationen gleichzeitig zu 
abſolviren, durch das Reſtript für die landrechtlichen Provinzen beſtimmt 
wurde, daß die Stationen künftig nur hintereinander abſolvirt werden durf⸗ 
ten. In früheren Zeiten war dies nicht der Fall. Es giebt eine ganze Menge 
von Juriſten, die jetzt Praſidenten und Räthe find, welche nicht langer als 
2—3 Jahre gebraucht haben; ich jelbft habe bis zum erſten Examen nich mehr 
als ein Jahr, und zwiſchen dem erſten und zweiten Examen nicht langer 
als anderthalb Jahre praktiſch gearbeitet. Der Abg. Gneiſt ſagt nun: 
„Ja, damals war für die jungen Juriſten bei den Gerichten auch mehr zu 
lernen, als jetzt bei dem mündlichen Verfahren.“ Ich ziehe daraus gerade 
den entgegengeſetzten Schluß: Kann der junge Juriſt bei den Gerichten 
nicht mehr lernen, jo halten Sie ihn dort nicht langer feſt! Das Haupt; 
gewicht lege ich auf eine gute theoretiſche Ausbildung, auf ein grund: 
liches Univerſitätsſtudium; ein wirklich ie praktiſcher Juriſt 
wird man in 4 Jahren ebenſo wenig, als in 3. Die praktiſche Vorberei⸗ 
tung ſoll doch nur die äußeren Formen, das nothdürftigſte für den Juriſten 
gewähren, um ſelbſtſtändig ſein zu konnen. Hierfür reichen aber 3 Jahre 
aus für Jeden, der thatig und hinreichend begabt iſt. Beſchließen Sie 4 
Jahre, ſo ſpannen Sie damit zuſammen die fähigen und fleißigen Leute mit 
den läffigen und weniger begabten. Es ſoll ja durch meinen Antrag Nie 
mand gezwungen werden, nach 3 Jahren das Examen zu machen; es Toll 
nur das Minimum ſein; wenn Jemand in 3 Jahren fertig werden kann, 
ſoll er die Möglichkeit dazu haben. In den übrigen Provinzen egiftirt bis 
in die neueſte Zeit eine kürzere Iriſt; in der Rheinprobinz werden noch jept 
nur 3 Jahre verlangt, in Kurheſſen waren 3 Jahre, in Naſſau, Frankfurt 
und im Großherzogthum Heſſen nur 2 Jahre; in den Hanſeſlädten wird 
jeder doctor juris zum Advokaten zugelaſſen, in Schleswig ⸗Halſtein wird 
gleich nach einem Examen nach der Univerfität dem Juriften die Karriere 
eröffnet. Das einzige Land, wo eine vier jahrige Vorbereitungszeit ber 
Rand, war Hannover. Ich wunſche nicht, daß uns von dort eine folge 
Beſtimmung importirt wird. — Die einzige nützliche Beſtimmung des 
Geſetzes iſt die, daß die zweite Prüfung beſeitigt wird. Dieſen Nu⸗ 
zen aber nur dadurch zu erkaufen, daß auch die, welche in kürzerer 
Zeit fertig werden können, längere Zeit feſtgehalten werden bei einer 
unfruchtbaren Vorbereitung, dazu kann ich mich nicht entſchließen. — 
Wenn der Herr Juſtizminiſter erklart, daß er mit dreijähriger Vorberei- 
tungszeit das Geſetz nicht annehmen konne, fo erkare ich, daß es für mich 
mit vierjähriger unannehmbar iſt, weil ich dieſe Beſtimmung für eine 
durchaus ſchlechte halte. Wenn Sie auch den Jähigen und Begabten 4 Jahre 
feſthalten, ſo nehmen Sie ihm den Antrieb zu größerer Anſtrengung; in 
thäliger und angeftrengter Arbeit kann man aber in 3 Jahren weit mehr 
erreichen, als in läſſiger in 4 Jahren. Es wäre eine Verſündigung, wenn 
wir geſetzlich eine längere Friſt vorſchrieben, als nothwendig iſt Wir haben 
bei der erſten Berathung eine dreijährige Friſt für hinreichend erachtet, und 
haben keinen Grund, jetzt davon abzugehen. Dieſe Friſt iſt bisher ausrei- 
chend geweſen in den meiſten Landern Deutſchlands, und wird auch künftig 
ausreichen. (Beifall) f 

Regierungs⸗Kommiſſar, Dr. Friedberg: Es iſt jetzt möglich, das 
ſo wichtige Geſetz zu Stande zu bringen, wenn der einzige Differen punkt, 
ob 3 oder 4 Jahre, gehoben wird. Der Adg. Tweſten hat mit apodiktiſcher 
Gewißheit 3 Jahre für ausreichend erklärt; 


die Regierung muß mit der⸗ 


der Punkt, wo alle, alle Parteien, wo die beiden Häuſer übereinſtimmen, daß 
es nämlich nicht wünſchengwerth iſt, die beſtehende Verſchiedenheit zwiſchen 


ſelben apodiktiſchen Gewißheit 3 Jahre nicht für ausreichend erklaren; und 


Je fteht dabei die praktiſche Erfahrung zur Seite. Nach einer ſtatiſtiſchen 
Nachweiſung haden von 367 geprüften Juriſten innerhalb 3 Jahren die 
Stationen ‚zurüdgelegtf, — Keiner (hört! hört! rechts); nur Wenige haben 
4 und 4½ Jahre, die Mehrzahl 5 bis 5 Jahre nöthig gehabt. Das vom 


mit dem essentiale verwechſele. Die Hauptfrage bleibt die nationale, 


Abgeordn. Tweſten erwähnte! Miniſterialreſkript iſt auch keineswegs aus der 


Willkür,‘ ſondern aus der Erfahrung hervorgegangen. Eine Kürzung der 
Vorbereſtungszeit würde das Intereſſe der Juſtiz gefahrden. Nehmen Sie 


ſetz abgelehnt; und 


dem einen Theil der Monarchie Z Examina und d» bis 6jahrige Vorbereitungszeit, 


in dem andern 2 en, und Zlahrige Vorbereitungszelt geſetzlich find Das 
ift ein ſchwexer Mißſtand, daß ein Theil der jungen Juriſten ohne ihr Ver⸗ 
dienſt ſich in einer viel günſtigeren Lage befinden, als ihre Kollegen in an 
deren Landestheilen. Das iſt eine Ungleichheit, die man leicht als eine Un⸗ 
gerechtigkeit dem Geſetzgeber zur Lafı legt und iſt nicht angethan, um die 
Zuſammengehörigkeit der Juſti; mit dem ganzen großen Staatskörper zu 
fördern Ich bitte ſie deshalb dringend, nehmen Sie vier Jahre an und 
bewerkſtelligen Sie damit, daß zwiſchen den Juriſten in allen Landestheilen 
Licht und Sonne gleich ſcheinen (Beifall rechts). g 

Abg. Waldeck hat früher zwar für drei Jahre geſtimmt, hauptſächlich 
um das Verwaltungsfjahe zu beſeitigen, wird jetzt aber, da dieſe Gefahr be⸗ 
ſeitigt iſt, ſich auf den Kompromißſtandpunkt ſtellen und, um das Zuſtande⸗ 
kommen des ſehr guten Geſetzes zu ermöglichen, für vier Jahre ſtimmen, 
zumal er vier Jahre in der Regel für nicht zu viel hält. * 

In der Spezialdebatte empfiehlt Abg. Leſſe ein Amendement, daß im 
Falle der Annahme einer vierjährigen Friſt ein Jahr für die Beſchäftigung 


\ 


daß das Haus wohl zum letzten Mal in der Lage fein wird, auf dieſe wi 


einen ſolchen n an, fo wird wie die Verhaltniſſe jetzt liegen, das Ge⸗ kaun noch jo stolz ſein und doch dieſe 
a 


nn würde die große Ungleichneit beſtehen bleiben, daß in 


beim Rechtsanwalt obligatoriſch gemacht werde; dieſe Zeit ſei die geeignetſte 
nicht allein, um den Referendarius auszubilden, ſondern auch um ihn zur Er⸗ 
kenntniß feiner etwa noch vorhandenen Mängel und zu einer Entſcheidung 
darüber zu bringen, ob er I der Richter⸗ oder der der Advokaten Karriere 
zuwenden wolle. Eine Gefährdung des ganzen Geſetzes durch die Annahme 
des Amendements ſei nicht zu befürchten, da die Regierung demſelben prinzi⸗ 
piell nicht entgegenſtehe und es deshalb auch vorausſichtlich vom Herrenha uſe 
akzeptirt werden würde. 
Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: M. H. Ich glaube nicht, daß das 
Herrenhaus ſich mit dem Amendement einſtimmig erklaren wird; wenn der 
Herr Abgeordnete das Gegentheil behauptet, fo iſt das für mich nicht maß⸗ 
gebend. Aus dem Umſtande, daß im Herrenhaus Ein Mitglied ſich für 
dieſen Punkt erklärt, folgt noch nicht Dasjenige, was er ſchließt. — M. H. 
Wenn ich das früher noch nicht gewußt hätte, fo würde ich es mir doch im 
Laufe dieſer Seſſion zum Bewußtſein haben bringen können, daß der Er⸗ 
folg der Geſetzgevung ganz weſentlich davon abhängt, daß die Regierung 
vermittelt. Die k. Regierung muß in dieſem Hauſe auf das Herrenhaus, 
im Herrenhauſe auf das Abgeordnetenhaus Rückſicht nehmen, daß wird zu⸗ 
weilen nicht gern gehört, weder in dem einen, noch in dem anderen Hauſe 
(Heiterkeit); aber das führt doch zu ganz praktiſchen Reſultaten, denn bei 
dieſer Art und Weiſe zu verfahren, iſt es möglich geworden, daß eine große 
Wenden 
Sie das auf den vorliegenden Fall an, ſo können Sie doch gar nicht 
verkennen, daß die k Regierung ganz außerordentliche Konzeſſionen 
gemacht hat und ebenſo das Herrenhaus. Die k. Regierung hat ſich zurück⸗ 
drängen laſſen in allen Richtungen auf den beſtehenden Zuſtand; Wunſche, 
welche ſie hatte, dieſen Zuſtand im Allgemeinen zu regeln, nach ihrer Anſicht 
zu verbeſſern, bleiben ohne Erfolg. Das einzige, was übrig bleibt, das iſt 


dem Zwei- und dem Drei⸗Prüfungsſyſteme aufrecht zu erhalten. Darin ſtimmt 
Alles überein; nun frage ich Sie, wo läge noch für die Regierung und für 
das Herrenhaus ein Grund weiter zu gehen. Der Herr Abg. Tweſten hat 
geſagt, er halte dafür, daß drei Jahre genügen; aber er kann doch nun nicht 
erwarten, daß die k. Regierung dieſer Anſicht fo ohne Weiteres beipflichtet ; 
ebenſo wenig kann er das vom Herrenhauſe erwarten. Ich bin nun auf Grund 
ſehr langjähriger Erfahrung der entjchiedenen Anſicht, daß drei Jahre nicht 
genügen. Er ſagt: ich ware in der Lage, die Reglements zu ändern und 
zu erreichen, daß die dritte Prüfung beſchleunigt wird; allerdings bin ich 
in den Lage; das will ich aber gerade nicht. So bleibt denn in der 
That nichts Anderes übrig, als die Faſſung des Herrenhauſes anzunehmen; 
dann erreichen wir den Punkt, über welchen wir ſämmtlich einverftanden 
ſind; im Uebrigen aber bleibt es beim beſtehenden Recht; darüber kann ſich 
Niemand beklagen. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Tweſten (dreijährige Vorberei- 
tung) abgelehnt, desgleichen der des Abg. Leſſe, der v. Dieſt'ſche wird zur 
rüdgezogen und die 88 6 und 12 in der Faſſung des Herrenhauſes werden 
mit ſehr großer Majorität angenommen, ebenſo das ganze Geſetz (gegen 
Walde Aka faft nur ein großer Theil der Fortſchrittspartei, dafür u. A. 

aldeck. 7 


Abg v. Bonin weiſt glelafalle darauf hin, daß das Regulativ in feiner 
ner Publikation allen Anforderungen eines Geſetzes 


tes Bravo.) ’ 

Reg. : Komm. Wolff: Der Unterſchied zwiſchen der Auffaſſung des 
Abg. v. Bonin und der Staaisregierung beſteht darin, daß die Regierung 
das betreffende 


genehmigt. (Dafür auch die Freikonſervativen und ein Theil der Rechten) 
Dae Haus vertagt ſich bis Freitag 11 Uhr. Für die nächſte Tagebord⸗ 
nung ſchlägt der Präſident vor den Nothſtandsbericht, Etatsüberſchreilungen 
von 1866 und 1867, den Antrag Löwe und Petitionen. \ 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc beantragt Abſetzung des Löwe'ſchen Antrages, 
Abg. Löwe: Bei der Interpellation war die Anweſenheit des Minijterd 
nöthig, bei dem arg: enügt die kommiſſariſche Vertretung, jo ſehr mal 
die Abweſenheit des N Initers bedauern mag. 

Abg. Waldeck betont die Bedeutung des Löwe ſchen Antrages mit Rück“ 
ſicht auf den baldigen Ablauf der Kartellkonvention und namentlich darauf, 


tige und ganz ſpezifiſch Preußen berührende Angelegenheit einzuwirken. 
Abg. Dr. Br ow: Durch den Bericht fei eine andere Seite der Fragen 
die der Verfaſſungsmäßigkeit, in den Vordergrund getreten, welche die Amwe⸗ 
it 5 u. Juſtizminiſters wichtiger erſcheinen laſſe als die des Miniſter⸗ 
präſidenten. 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc warnt davor, daß man das accidens ni ft 
u 
wenn er auch kein Mann der bleichen Furcht jet, jo ſtänden doch zu wich? 
tige Fragen auf dem Spiel. Mit dem Abg. Lasker dem Haufe keine Bere! 
tung in dieſer Sache beizulegen, ſei er als Abgeordneter zu ſtolz. g 
Abg. Lascker: Er habe geſtern gelast, daß keine Verhandlungen hr 
diefem Hauſe das nationale Jutereſſe 9 — 75 werden. Graf Bethuſy Pi 
nficht theilen. (Heiterkeit.) 
. (zu der mit vielen Hannoverang 
wie v. Bennigſen, auch v. Unruh, Wehrenpfennig, Bähr, Graf Schwerin, er 
Altliberalen, die Rechte und die Freikonſervativen gehören) gegen die Jo ) 
ſchrittspartei, die 1 der Nationalliberalen und Windthorſt (Meppen 
die Abſetzung des Löwe ſchen Antrags von der nächſten Tagesordnung, 

Schluß 4 Uhr. 


Parlamentariſche Nachrichten. 0 

Berlin, 23. März. Im Abgeordnetenhauſe iſt geſtern nachträglich = 

aus dem Münſterlande eine Petition gegen konfeſſionsloſe Schulen mit rt 

geblich 97,000 cel eingegangen. Beim Durchblättern derſelben de 
ein Abgeordneter gefunden, daß wahrſcheinlich ein Verſehen ſtattgefun 


Dag Haus beſchließt mit 


n 
haben muß, indem ein großer Theil der Unterſchriften aus Mädchen ⸗ 1 

Knabenſchulen herrührt und zu einer Gratulationsadreſſe an ö 
Papit,beitimmt war. 


U % 


(Beilage) 


N 


54. Freitag, 


Poſen, 4. März. 

— Sitzung der Stadtverordneten am 3. d. M. Vorſitzender 
Here Files Scheiſtfabrer Herr Zehe. Anweſend find die Stadtverord⸗ 
neten: Anderſch, B. H. Aſch, Bielefeld, Briske, Dahlke, Garfey, Gerſtel, 
Dr. Hantke, S. Jaffe, L. Jaffe, Junge, Lewandowski, Löwinſohn, Mam- 
roth, Mätze, C. Meyer, C. Th. Meyer, Muggel, Nitykowski, Schmidt, Schulz, 
Türk, Wegner; Seitens des Magistrats der Bürgermeiſter Kohleis und die 
Stadträthe Chlebowskt, Hebanowski, Mamroth, Dr. Samter, Stenzel. 

Nach Verleſung des Protokolls der Sitzung vom 17. Februar d. J. 

macht Herr Pilet zunachſt eine geſchaftliche Mittheilung: Die Verſamm⸗ 
lung hatte in der Verſammlung vom 23. September 1868 den Beſchluß 
efaßt, ihre Beſchwerde in Angelegenheit der Raczynekiſſchen Bibliothek⸗ 
Stiſtun mit der fie von der königlichen Regierung abgewieſen worden 
war, weiter an das Oberpräſtdium ſehen zu laſſen. Lediglich aus formel⸗ 
len Gründen iſt dieſe Beſchwerde gleichfalls zurückgewieſen worden, da die. 
ſelbe erſt am 20. Oktober in die Hande des Oberpräſidiums gelangte und 
demnach die geſetzliche Awöchentliche Friſt abgelaufen war. Es fragt ſich nun, 
ob die Verſammlung die Sache weiter verfolgen und nochmals der Rechts 
kommiſſion überweiſen oder auf ſich beruhen laſſen will. — Die Verſamm⸗ 
lung entſcheidet ſich für das Erſtere. 

Indem darauf in die enen 0 n 
Hriske als Referent der Zinanzkommiſſion über die Spar- u. Pfand⸗ 
leihkaſſen⸗-Rechnungen pro 1866 und 1867. Dem Antrage der 
Kommiſſion gemaß macht die Verſammlung die Ertheilung der Decharge 
für dieſe Rechnungen von der Berichtigung mehrerer Ausſtellungen abhängig. 

Ueber die Inwegfallſtellung der rüdftändigen Schuld. 
ſumme für den Heizapparat im Stadttheater berichtet Herr 
Anderſch: Im Jahre 1850, wurde auf Koſten der Kämmereikaſſe im 
Stadttheater ein Heizapparat für 1597 Tylr. aufgeſtellt, deſſen Koſten da ⸗ 
durch allmälig aufgebracht werden ſollten, daß alljährlich aus den Einnah⸗ 
men des Theaterfonds eine beftimmte Summe abgezahlt wurde. Gegen. 
wärtig reſtiren noch 1209 Thaler Der Magiſtrat ſtellt nun unter dem 
25. Januar d. J. den Antrag, dieſe rückſtändige Schuldſumme ganz in 
Wegfall zu ſtellen, und ſtatt deſſen die alljährliche Abzahlungsſumme für 
Dekorationen u. ſ. w. im Theater zu verwenden, da dieſe ſich meiſtens in 
einem traurigen Zuſtande befinden. Die Finanzkommiſſion beantragt, den 
Antrag des Magiſtrats abzulehnen. Doch wird derſelbe von der Berjamm- 
lung angenommen. 

un leber das Geſuch des Kupferſchmieds Böwig um Aufbe 
bung eines 19 9 . Lohnarreſtes wegen rüdjtändiger 
Steuern berichtet gleichfalls Hr. Anderſch. Petent iſt Geſchäftsführer 
dei der Wittwe eines Kupferſchmiedemeiſters, verdient angeblich wöchentlich 
5 Thlr. und reſtirt 8 Thlr. an ſtädtiſchen Steuern, die ihm am Lohne zu⸗ 
rückgehalten werden ſollen. Derſelbe erſucht den Danke. ihm eine wös 
chenkliche Abzahlung von 5 Sgr. zu bewilligen. Magiſtrat und Jinanzkom 
miffton find für Ablehnung dieſes Geſuches, die Verſammlung geht gleich 
falls über daſſelbe zur mottvirten Tagesordnung über. 

Der penfiontrte frühere Stadtkämmerer Herr Jeziorow, 
ski, welcher mit ſeinem vollen Gehalte in Höhe von 950 Thlrn. penſionirt 
worden iſt, hat das Geſuch an den Magiſtrat gerichtet, ihm noch außerdem 
Tantiemen u. ſ. w. zu zahlen, ſo daß er auf 1007 Thlr. zu ſtehen kommen 
würde. Nachdem Magiſtrat und Regierung dies Geſuch abgewleſen, hat er 
ſich mit demſelben an die Verſammlung gewendet. Die Rechtskommiſſton 
findet jedoch die Anſprüche nicht begründet und beantragt Ablebnung des 
Geſuches. In dieſem Sinne entſcheidet ſich auch die Verſammlung. 

Betreffend die Koſten fur Unterſuchung des Schweine ⸗ 


B. H. A ein Anſchreiben der k. 
ande wet Arie 1K d 27 die Koſten, 


oltzeidirektion vor, w 1 
n der königl. Regierung angeordnete zweimalige monat. 
e ee Schweinefleiſches auf Trichinen entftehen, in Höhe 
von 24 Thalern gahrlich zu tragen Die Finanzkommiſſion ſpricht ſich da 
in aus, daß die Fleiſcher angehalten werden ſollen, dieſe Koſten zu tragen. 
& iſt der Anſicht, daß eine ſo ſelten vorgenommene Unterſuchung wenig 
. * die Stadt einmal die Koften der Unterſuchung über- 
nommen habe und die Unterſuchungen fpäter in e Maßſtabe 
vorgenommen würden, der Kommune daraus eine ſehr bedeutende Laſt er 
Die Verſammlung beſchließt gemäß dem Antrage der 
mmiſſton. (Schluß folgt.) 
— Dem ſtädtiſchen Armenfonds iſt dadurch ein höherer Zins⸗ 
ertrag zugeführt worden, daß der Magiſtrat in Folge eines von der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung bei Gelegenheit der Bralfunz des Stadthaushalt⸗ 
Etats pro 1869 geſtellten Erſuchens ſich bereit erklärt hat, den Beſtand die⸗ 
ſes Fonds, ſoweit er in 4% Rentenbriefen beſteht, in 5% Provinzial event. 
eig Obligationen umzuſetzen. Die 5 iſt angewieſen worden, den 
Tageskurs der Rentenbriefe und 5°/, Pofener tadt- Obligationen feſtzuſtel⸗ 
len und nach Maßgabe dieſer Feſtſtellung die Rentenbriefe dem Sparkaſſen⸗ 
onds zu verkaufen. Die pro 1869 zu legende Rechnung des Armenfonds 
wird die Zinsvermehrung, welche durch dieſe Operation herbeigeführt wird, 
nachweiſen. 
% 2 18. Poſen⸗ Schweriner Perſonenpoſt geht vom 1. März 
d. J. aus Poſen 8 Uhr Abends, aus Pinne | Uhr 35 Min. früh ab und 
kommt in Schwerin 7 Uhr 45 Min. früh an; aus Schwerin geht fie 7 Uhr 
30 Min. Abends, aus Pinne 1 Uhr 55 Min. früh ab und kommt in Poſen 
7 uhr 15 Min. früh an. f 
— Auf Anregung einiger hieſiger Gewerbsgenoſſen hatten 
ſich am Dienſtag Nachmittag im Lokale des Herrn Reſtaurateurs Preuß, Kl. 
erberſtraße, etwa 50 ee verſammelt, um ſich einer von den 
geſammten Berliner Innungs⸗Vorſtänden entworfenen Petition „Behufs Er⸗ 
chtung von Gewerbekammern“ anzuſchließen. (Dieſe Petition bekämpft 
den unterm 4. Januar er. von Seiten des Handelsminiſters bei dem Haufe 
der Abgeordneten eingebrachten Geſetzentwurfe über die Handelskammer, wo⸗ 
nach letztere die Geſammtintereſſen der Handels. und Gewerbetreibenden welt: 
zunehmen hätten ꝛc.) Die Verſammelten beſchloſſen, der ne: e · 
ition ihrem ganzen Wortlaut nach beizutreten reſp. zu unterzeichnen und 
wählten ferner eine Kommiſſion von 9 Mitgliedern, welche die qu. Petition 
in eutſcher und polniſcher Sprache ſämmtlichen hieſigen Gewerbsgenoſſen, 
dlodann aber auch ſämmtlichen Gewerbetreibenden in allen Städten des dies⸗ 
eitigen Regierungsbezirks unterbreiten reſp. unterzeichnen laſſen ſollen. — 
ie daraus entſtehenden ao werden aus den Innungsklaſſen beſtritten. 
Die Kommiſſion beſteht aus den Herren: Büchſenmacher Hoffmann, Töpfer⸗ 
meiſter Ernsdorff, Tiſchlermeiſter Blaſzezynski, Schneidermeifter und Dekateur 
auſe, Kane 4 Kallmann, Ste gischer Tuer 7 „ Schuhmacher⸗ 
Meifter Smukowski, Tapezierer Anders, Fiſcher Tuſzewski. 5 
— Aufgefundene Leiche. Bekanntlich wurde am 12. Januar d. 
J. wie wir Be mittheilten, in dem Wäldchen bei en die Leiche 
ineg anftändig ekleideten Mannes aufgefunden, welcher ſich anſcheinend ſelbſt 
\ choſſen hat. Bis jept iſt über die Perſonlichkeit des Erſchoſſenen auch nicht 
das Mindeſte feſtgeſtellt worden, und fordert demnach das hieſige königl. 
Kreiggeri t unter dem 20. Februar d. J. alle Diejenigen, welche über die 
Perföntich eit BEER Auskunft zu geben vermögen, auf, dieſelbe dem Kreid- 
richte zu the en; die dadurch enkſtehenden baaren Auslagen werden ſofort 
ttet werden. 
de, 3 Kreis But. In der Nacht vom 27. zum 28. v. M. erhängte ſich 
der Saftwirth und Müllermeiſter L. zu Bukowiec. Zerrüttete 2 vermögen 
erhältniſſe mögen die Veranlaſſung zur bee der That geweſen ſein. 


eingetreten wird, berichtet Herr 


wachſen würde. 


eis But, 2. März. [Paſtorwahl.] Nachdem die Pfarrſtelle 

h h A über 1 5 1 re und Pe verwaltet wurde, fand 
Gott Mitte vorigen Monats unter dem Vorſitz des Superintendenten 
1 lach aus Wollſtein die Pfarrerwahl daſelbſt ſtatt. Um dieſe Stelle hat⸗ 


nur 2 Kandidaten beworben, und zwar der ben ee Pfarrverweſer 

N ap aſelbſt und der Hilfsprediger Grobe aus Rogaſen. Herr Bahr wurde 
0 dit großer Majorität gewählt. Das Pfarrhaus ift bereits unter Dach, und 
ö Lad in dieſem Sommer fertig werden. Der Gottesdienſt findet in einem 
dunbauſe ſtatt, indeß ſoll mit dem Bau der Sur im nächſten Jahre vorge: 
| en, und derielbe im Jahre 1872 beendet werden. — Mittelſt Negierungs- 
Kanne g 1 ſämmtliche katholiſche Lehrer in Grätz zu Präparandenbildern 

worden. ö 

ha N. . P., 3. März. oſtaliſches; Typhus; Rath⸗ 
Nas 5 r N trifft die Pian, Sälkiänuer a ee 
Yan bisher um 2 Uhr, ſondern erſt um 3 Uhr Nachts, dagegen die Züllichau⸗ 
Mer Poſt anſtatt um 2 Uhr ſchon um 12 Uhr 20 Minuten Nachts hier 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ein. Dieſe Aenderung gereicht ſowohl dem korreſpondirenden als reiſenden 
Publikum zum großen Vortheil, indem dadurch eine direkte Verbindung zwi⸗ 
ſchen den hier und Schwerin a. W. belegenen Städten hergeſtellt worden ift. 
— Bisher vergingen 1¼ Tage, bevor die Korrespondenzen von Birnbaum 
(ca. 4 Meilen) und Schwerin a. W. (ca. 7 Meilen) von hier in die Hände 
der Adreſſaten gelangen konnten. — Der Typhus herrſcht noch immer ſowohl 
hier als in der Umgegend und fordert namentlich unter der ärmeren Bevöl⸗ 
kerung ſeine Opfer. — Unſere Rat hausangelegenheit iſt wieder zu Waſſer 
geworden, da der Beſitzer der qu. Grundſtücke, welche zum Rathhaus umge⸗ 
wandelt werden ſollten, vom Verkauf Abſtand genommen hat. In der näch⸗ 
ſten nn kommt dieſe Angelegenheit zur Berathung. 

» Neutomysl, 3. März. Nachdem zu Aafang des vorigen Monats 
das Hopfengeſchäft in unſerer Gegend beinahe vollſtändig darniederlag und 
nur geringe Quantitäten zu ſehr niedrigen Breiten um Verkauf kamen, ift 
der Geſchäftsverkehr jeit Anfang der vorigen Woche ein verhältnißmäßig 
Fan lebhafter geworden. Mehrere große Handlungshäuſer in London, 
Nürnberg und Belgien haben mit hieſigen Händlern Kaufverträge bis zu 
1000 Zentnern abgeſchloſſen. Dennoch iſt der Preis nur wenig geſtiegen, 
(gezahlt werden 8—10 Thaler pro Zentner Primawaare, für geringere Sor⸗ 
ten bis 6 Thaler) und ſteht in f keinem Verhältniß zu den ziemlich bedeu⸗ 
ten Produktions oſten. Die Beſitzer ſind deshalb, in der Sole auf beſ⸗ 
ſere Preiſe, immer noch ſehr zurückhaltend und laſſen ihre Waare lieber liegen, 
als daß ſie dieſelben zu dem jetzigen? ve verkaufen. — Des jeit einigen Tagen 
eingetretenen ſchlechten Wetters wegen ſind die Maurer- und Zimmerarbeiten 
auf unſerem Bahnhofe, die in den letzten Wochen einen ſehr raſchen Fortgang 
genommen hatten, wieder ganz eingeſtellt worden. Aus demſelben Grunde 
mußte auch das Richten des Güterſchuppens, welches ſchon am vorigen Don⸗ 
nerſtage vorgenommen werden ſollte, unterbleiben. Die Grundſteinlegung 
zum Empfangsgebäude ſteht in kurzer Zeit in Ausſicht. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 3. März. Der altländiſche Senat des Obertribunals 
verhandelte in der heutigen Audienz ein bezüglich des § 35 des Preßgeſetzes 
vom 12. Mai 1851 äußerſt intere ute Preßdelikt, deſſen objektiver Thakbe⸗ 
ſtand ig in Folgendem charakteriſirte. In der Nr. 76 der in Poſen erjchei- 
nenden Zeitung „Dziennik Poznanski“ vom 2. April 1866 hatte ſich ein die 
Ueberſchrift „Unjere Eigenthümlichkeiten“ führender Artikel befunden, 
welcher, 1 an die 1866 ſtattgefundene Inkorporation der Provinz 
Poſen in den Norddeutſchen Bund, dieſe Handlung als eine unzurechtferti⸗ 
gende kritiſirte und ihr Stattfinden als im Widerſpruch ſtehend mit den An⸗ 
trägen der Su Abgeordneten tadelte, gleichzeitig aber auch die der 
polniſchen Sprache gewährte geringe Rückſichtnahme beklagte und in dieſer 
Beziehung auf die Aufhebung des polniſchen Gymnaſiums zu Trzemeczuo 
hinwies. Weiterhin enthielt jener Artikel den⸗Paſſus, daß ein den un⸗ 
tergeordneten Poſten eines Bürgermeiſters in einer kleinen 
Stadt des ber Pole d. gthums (Dollmetſcher Wisniewski in Schroda) 
einnehmender Pole dieſen Poſten nur deshalb habe quittiren 
müſſen, weil er eben ein Pole ſe i. Die Staatsanwaltſchaft ſah in 
dieſem Artikel eine nach $ 101 des Strafgejepbucht gehäffige Kritik ſtaatlicher 
Inſtitutionen und Anordnungen, und erhob die Anklage ſowohl gegen den 
Redakteur des Blattes, Zorawski, als auch gegen den Verleger deſſelben, 
Buchdruckereibeſitzer Merzbach. Erſterer wurde, obwohl von Merzbach in 
ſeiner erſten verantwortlichen Verne mung als Herausgeber bezeichnet, von 
dieſer Anſchuldigung freigeſprochen, da er angab, nicht der Autor des qu. 
Preßerzeugniſſes zu ſein und den Inhalt beffelben nicht gekannt zu haben, 
dagegen fand feine Beſtrafung aus $ 37 des Preßgeſetzes ſtatt. Merzbach 
wurde aber unter der Annahme, daß der 8 35, welcher von dem Verleger 
einer Druckſchrift bei erwieſenem ſtrafbaren Inhalt derſelben die Nennung des 
Verfaſſers oder iche Prehe bei der erſten gerichtlichen Vernehmung erheiſcht, 
nicht auf pertodijche * reßerzeugniſſe ſeine Annahme finde, freigeſprochen, 
wenngleich ich ergeben hatte, daß der von ihm nominirte Redakteur nicht der 
Verfaſſer war. Da in a d dieſe Sentenz aufrecht erhalten wurde, 
legte die Oberſtaatsanwaltſchaft die Kaſſationsbeſchwerde dagegen ein; und in 
der Sitzung vom 14. Oktober 1868 vernichtete das Obertribunal 
das freiſprechende Vorerkenntniß, indem es ſich 
Iepten Prinzip bekannte und den Fr f 123 
daf als Herausgeber eines Preßerzeugniſſes zu betrachten ſei, welcher 
daſſelbe zum Zweck des Abdruckes einer Zeitung gugeführt und den Abdrud 
veranlaßt habe. In die —.— Inſtan 5 7 eſen, endete die Sache mit 
Verurtheilung des Angeklagten zu 15 Thlr. us event. 5 Tagen Ger 
fängniß, und zwar führte das ppellationsgericht zu Poſen in feiner Sentenz 
vom 26. November v. J. eremplifizirend an, daß zwar nicht ſchon Derjenige 
als Editor eines Preßerzeugniſſes zu betrachten ſei, welcher als bloßer Bote 
den Artikel in die Druckerei geſchafft habe, weil kin dolus nicht auf eine 
Mitwirkung bei Herſtellung der Zeitung gerichtet ſei, wohl aber Derjenige, 
welcher mit ſeiner Kenntniß die Verl bug herbeiführte. Die Kaſſations⸗ 
beſchwerde des Imploranten, in foro durch den Juſtizrath Ahrendts einge⸗ 
führt, ſuchte darzuthun, daf keine Vorſchrift exiſtire, welche dem Drucker oder 
Verleger eines Preſſerzeugniſſes die Obligation auferlege, eine Perſon nachzu- 
weiſen, welche als Thäter oder Theilnehmer der durch daſſelbe verübten ſtraf⸗ 
baren Handlung zur Verantwortung zu ziehen ſei. Dem Drucker oder Ver⸗ 
leger ermangele die Möglichkeit, ſich darüber zu vergewiſſern, ob der, welcher 
ihm das Preßerzeugniß aushändige, auch der Autor ſei. Darauf komme es 
prinzipaliter an, ob der Aushändigende die Abgabe des Artikels aus eigener 
Dispofition habe stattfinden laſſen, oder ob er dies in Folge des Auftrages 
eines Andern gethan habe. Treffe die erſtere Alternative zu, fo ſei er aüch 
der Herausgeber in sensu legis geweſen. Die Oberſtaatsanwaltſchaft führte 
dagegen aus, daß nur Demjenigen der 1 55 des Herausgebers zu vindi⸗ 
iren ſei, welcher, Kenntniß von dem Inhalt des Manuſkripts habend, deſſen 

ublikation ſtattfinden laſſe, daß aber dem Zurawski nicht Val ſei, 
daß er dieſelbe gehabt habe, alſo der Implorant durch ſeine Nennung als 
Herausgeber ein falſches Depoſitum abgegeben habe. Dieſer Anſicht beitretend, 
verwarf das Obertribunal die Kaſſationsbeſchwerde. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Berlin, 3. März. Nach einer Ueberſicht des telegraphiſchen Verkehrs 
im Norddeutſchen Bunde während des Jahres 1868waren vorhanden am 
Schluſſe deſſelben 3180 Mellen im Betrieb befindliche Telegraphenlinien, 
10,400 Meilen im Betrieb befindliche W appenleitungen und 993 Tele- 
raphenſtatlonen. Von letzteren waren 237 mit Telegraphenbeamten beſetzt, 
983 mit Poſtanſtalten verbunden und 73 von Privatperſonen verwaltet. 
Außerdem gab es noch 676 Eiſenbahn⸗Telegraphenſtationen an ſolchen Orten, 
wo ſich nicht 9 dee Bundesſtationen befinden. Am Schluſſe des Jahres 
zahlte man 2058 telegraphiſche Apparate. Bei dem Bundestelegraphendienſt 
waren 3052 Beamte und 551 Boten und Hülfsboten beſchäftigt. Om Laufe 
des Jahres wurden 4,304,600 telegraphiſche Depeſchen aufgegeben und zwar 
3,544,650 interne, 435,041 Vereins- und 324,909 internationale Depeſchen. 
Es kamen 4,344,757 Depeſchen an, wurden 3,883,235 aufgenommen, 3,893,081 
weiter telegraphirt und 1,049,083 übertragen, fo daß die Geſammtſumme 
aller verarbeiteten Depeſchen ſich auf 17,474,756 belief. Davon find Tranfit- 
depeſchen ca. 432,000. Die erhobenen Gebühren betrugen 918,964 Thlr., 
die Gebührsantheile für aufgegebene und angekommene Vereinsdepeſchen 
319,030 Thlr., für internationale Depeſchen 597,474 Thlr. und für Tranſit⸗ 
depeſchen 183,086 Thlr. 


Vermiſchtes. 

A. Berlin, 3. März. Ich will hier nicht weiter erörtern, ob man, 
wenn ein beſonders kraſſer Kriminalfall das Intereſſe des Publikums in er⸗ 
höhtem Maße Br aeiTebert grade der betreffenden Spezies von Verbrechen 
eine geſteigerte Aufmerkſamkeit zuwendet, oder ob wirklich die widernatürli⸗ 
chen Füſtlinge ſich mehr als früher auf dem Berliner Pflaſter vermehren — 
Thatsache iſt, daß ſeit der Verhaftung Zaſtrows mindeſtens ein Dupend 
alter und junger Männer von der Polizei 1 worden iſt, die theils 
an ganz jungen Mädchen, theils an ihresgleichen ihre viehiſche Beſtialität 
uch geſtern iſt wieder ein Genoſſe Zaſtrow's verhaftet worden, 

& dem zarten Gewiſſen des Dr. Preuß, ſelber 
eranlaſſung dazu iſt freilich ganz eigenthüm⸗ 


der ſic di ' eh 
er ſich diesmal, im Gegenſa 
dem Strafrichter ſtellte. Die 


licher Art. Ein hieſiger Rentier hatte nämlich ſchon vor längerer Zeit an 


einem jungen Kellner Gefallen gefunden, und dieſer hatte den alten Herrn, 
der es ſich ein hübſch Stück Geld koſten laſſen kann, nicht lange ſchmachten 
laſſen. Doch der Alte wollte bald die Geldgier feines nichtswürdigen Ger 
noſſen nicht mehr in dem erwünſchten Maße ſättigen, und nun wurden ihm 
folgende Falle geſtellt. Als er ſich eines Tages wieder der ungezwungenſten 


Unterhaltung mit dem Burſchen in aan Wohnung oblag, ſprang plötzlich 


u dem . ' 


5 März 1869. 


aus dem Schranke ein Kollege des Kellners und drohte mit fofortiger An⸗ 
zeige beim Staatsanwalt, wenn der Rentier nicht ſofort ordentlich blechen 
wolle. Was ſollte der Geängſtizte machen? Er zahlte den netten Früchten 
300 Thlr. baar, gab ihnen auch ſeine goldene uhr nebſt Kette; als jedoch 
ſchon nach wenigen Tagen ſeine Peiniger ihn zum Akzept eines Wechſels über 
600 Thlr. nöthigten, da ging er hin zum Molkenmarkt und erzählte ſeine 
Leidensgeſchichte, die ihn natürlich ſofort ins Loch brachte, wohin ihm alſobald 
die beiden ſchmutzigen Gauner folgten. 


* Berlin. Die „Staatsb.⸗Z.“ ſchreibt: Wie es 5 bequemt ſich 


v. Zaſtrow jetzt, wenigſtens in einigen von den vielen Fällen, die gegen 
ihn „wegen Verletzung der . vorliegen, der Fi u 
machen. So hatte er auch gegen den Reſtaurateur H. in der Fiſch 1 
im Jahre 1865, als er mit ihm in einem hieſigen Vergnügungslokal zufäl- 
lig zuſammentraf, ein ſchamloſes Attentat verſucht, war aber von demfalben 
zurückgewieſen worden. Als nun H. jetzt bei Gelegenheit der Hancke ſchen 
Sache dieſe Affaire zu den Unterſuchungsakten anzeigte und dem Zaſtrow vor⸗ 
2 wurde, beſtritt dieſer zunächſt jede perſönliche Bekanntſchaft mit dem 
Zeugen. Am Montag Vormittag jedoch 

Verbrechen zu. — Die Unterſuchungsakten haben übrigens bereits ein 
Volumen erreicht. 

* Marienwerder, 28. Februar. In den unmittelbar bei der Stadt 
belegenen Ortſchaften Gr. und Kl. Marienan, Schäferei und Marienfelde ſind 
die Menſchenpocken ausgebrochen. Es iſt demnach eine ſofortige Impfung der 
noch nicht geimpften Kinder und eine Revaceination der Erwachſenen ange⸗ 
ordnet worden. 
ueber die Mißgeburt in Schliewen hat, wie die „Br. Itg.“ 
berichtet, Hr. Sanitätsrath Dr. Abegg an eine Breslauer mediziniſche Auto⸗ 
rität ein Schreiben gerichtet, in welchem er mittheilt, daß in der Geſchwulſt 
weder Kopf noch Extremitäten eines lebenden Weſens zu fühlen wären, es 
ſcheine ſich alſo der Fall auf eine Spina bifida (Rückgratsſpaltung) mit 
Eysto sarooma zu reduziren. Die auch bei dieſem nicht häufigen al vor⸗ 
handenen Bewegungen von Muskeln und Nervenfträngen haben eine große 
Anzahl von Aerzten getäuſcht. : 

* Bon dem ſeit 9 Monaten vermißten Reiſenden Dr. Lemm find Nach ⸗ 
richten aus dem Orient eingegangen und wird durch dieſelben die auch in 
dieſer Zeitung ausgeſprochene Beſorgniß, daß dem Reiſenden ein ernſtlicher 
Unfall zugeſtoßen ſei, widerlegt. 


Briefkaſten. 

Dr. A. D. 5 Dresden. Wir müſſen von den maſſenhaft einge⸗ 
henden Feuilletonartikeln zuerſt die bringen, welche veralten, ſchon länger 
liegen als der Ihrige, oder durch örtliche oder zeitliche Beziehungen einen 
möglichſt ſchleunigen Abruck wünſchenswerth machen. Ihren Auf 1 der 
übrigens nicht an den Tag gebunden iſt, unterzubringen, gr bei der jetzigen 
Kasi um jo ſchwerer, als er ſehr lang iſt. Wir bitten alſo um 

achſicht. 7 


Telegramm. 


Berlin, 4. März. Der Reichstag wurde ſoeben Mitta 
12 Uhr von Sr. Majerlät dem Könige eröffnet. In deer Eröff 
nungsrede drückte der König ſeine Freude darüber aus, daß er in 
der beim Schluß des vorigen Reichstags ausgeſprochenen Zuver⸗ 
ſicht auf den Frieden nicht getäuſcht worden ſei, er blicke mit Genug⸗ 
thuung auf die Erſtarkung und Befeſtigung der Bundeseinrichtun⸗ 
gen in friedlicher Entwickelung der Freiheit Die Geſetze über 
die Niederlaſſung, 5 und den Gewerbebetrieb 
haben den nationalen Gedanken des Bundes in das Volks⸗ 


leben eingeführt Die vorzulegende Gewerbe ⸗ Ordnung, ein 


beim Bundesrath, in Berathung 1 Alan Geſetz über 
den Unterſtützungswohnſitz ſollen den Gedanken der weiteren 
Entwickelung ſichern. Es werden zur Vorlage kommen die Ge⸗ 
ſetze über die ea Ber Lohnarreſtes, die Einführung des 
Handelsgeſetzbuches, die Wechſelordnung als Bundesgeſetze; in 
Verbindung mit Letzterem ſteht der von Sachſen vorgelegte 
Entwurf wegen der Errichtung eines oberſten Handelsgerichtshofes. 
Auch wird ein Geſetz über gegenſeitige Rechtshilfe vorgelegt werden. 
Ein definitives Wahlgejep für den Reichstag ſoll die Einzelgeſetze 
durch ein gemeinſchaftliches erſetzen und ein übereinſtimmendes 
Wahlverfahren ſichern. Ebenſo werden die Rechtsverhältniſſe 
der Bundesbeamten durch eine Vorlage geregelt werden. 

Die Ausführung der in der 9 5 Seſſion verein⸗ 
barten Geſetze und der ſeit der Feſt tellung des Bundes⸗ 
Etats hervorgetreteuen Bedürfniſſe haben einen Etatsnach⸗ 
trag erforderk, der zur Genehmigung vorgelegt wird. Der 
Etat für 1870 fordert auf, die Erhöhung eigener Bundes⸗ 
einnahmen ins Auge zu faſſen. Die durch Zollermäßigun en 
und Herabſetzung des Briefporto's herbeigeführten Ausfälle in 
den Einnahmen erfordern Erſatz, um die Schwierigkeiten zu 
überwinden, welche den Einzelnſtaaten durch ungleichmäßige Wir⸗ 
kung der Matrikularbeiträge bereitet werden. 

Außerdem werden die Poſtverträge mit den Niederlanden, 
Italien, Schweden und den N vorgelegt wer⸗ 
den. Die Organiſation der Bundeskonſulate naht ihrer Vollendung. 
Hieran anſchließend wird die Konſularkonvention mit Italien 
die Befugniſſe der beiderſeitigen Konſuln ſicherſtellen. Um die 
Konſularverwaltung in Zuſammenhang mit der Führung der 
auswärtigen Angelegenheiten zu erhalten und die politiſche Einheit 
Norddeutſchlands in einer der Verfaſſung und der internationalen 
Bedeutung des Bundes entſprechen en Form auszudrücken, find 
im Etat für 1870 die Ausgaben für die Leitung der auswärti⸗ 
gen Bundespolitik und deren Vertretung im Auslande aufgenommen 
worden. Die erſte Aufgabe dieſer Vertretung wird auch in Zukunft 
auf Erhaltung des Friedens mit allen Völkern bilden, die gleich uns 
die Wohlthaten des Friedens [häpen. Die Erfüllung dieſer Aufe 
gabe wirs erleichtert durch die freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
en zwiſchen dem Nordbunde und den auswärtigen Mächten. 

ie friedliche Löſung der die Ruhe im Orient bedrohenden 
Spannung und der Erfolg der Verhandlungen der Pariſer 
Konferenzen ſind Zeugniß des aufrichtigen Strebens der Mächte, 
die Segnungen des Friedens unter die gemeinſame Obhut zu 
nehmen. Angeſichts dieſer er ift eine Nation, die 
ſich willens⸗ und kraftbewußt iſt, die fremde 0 agalen 
zu achten und die eigene zu ſchützen, berechtigt, auf die Dauer 
des Friedens zu vertrauen, den zu ſtören den Feinden der 
Ordnung die Macht feen In dieſem Vertrauen möge der Reichs⸗ 
tag an die Arbeiten gehen und in dem Sinne, welcher die Bera⸗ 
thungen bisher geleitet hat, in dem Bewußtſein der großen natio⸗ 
nalen Aufgabe, in der Zuverſicht, daß die verbündeten Regie⸗ 
rungen an der Löſung dieſer Aufgabe freudig mitwirken. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


gab er auf erneute e ein 
ges 


Bekanntmachung. 
Es: find für den hieſigen Feſtungsbau 500 
Schachtruthen geſchlagene Feldſteine und Zie⸗ 
gelſtücke zu beſchaffen und in der Nahe des 


Warſchauer Thores abzuliefern; (die Steine inſpowsei und deſſen Ehegattin Alexandra 
geborene v. Szezerska gehörige 
Garzyn, abgeſchaͤtzt auf 77,049 Thlr. 7 Pf. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin- 
. in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
0 


der Größe von einer welſchen Nuß bis zu 
einer Fauſt). 

Die Lieferung derſelben ſoll im Wege der 
offentlichen Submiſſton ausgethan werden, 
wozu ein Termin auf den 10. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, hierdurch mit dem 
Bemerken angeſetzt wird, daß die Lieferungs- 
Bedingungen im Bureau der Feſtungs⸗Bau⸗ 
Direktion inzuſehen ſind. 

Poſen, den 2. März 1869. 


Königliche Feſtungs⸗Bau⸗Direktion. 


Verkauf von ausgetragenen 
Belileidungs-Stücken. 


294 Beldmügen, 

353 Waffenröde, 

304 Mantel, 

236 Paar Tuchhoſen 
und mehrere leinene und wollene Sachen, 
ſollen verkauft werden, und können dieſe Ge- 
genſtände am 8. März c. im Fort Pritt⸗ 
witz⸗Gaffron in Augenſchein genommen 
werden. 

Verſiegelte Offerten ſind dem Präſes der 
Regiments⸗Bekleidungs Kommiſſton Freiherrn 
vd. ig % ο h bis zum incl. 11. März e. 
ſchriftlch einzureichen. 

Am 12. März werden die Schreiben er ⸗ 
Öffnet und dann die Sachen dem Meiſtbieten. 
den, wenn das Gebot annehmbar, gegen gleich 
baare Zablung übergeben. 

Poſen, den 2. März 1869. 


Königl. Weſtphäliſches Füſilier⸗ 
Regiment Nr. 37. 


Bekanntmachung. 


Der 16 bis 20 Morgen enthaltende Kloſter 
ſchul⸗ See hierſelbſt fol am 5. März d. J., 
Nachmittags 4 Uhr, im Magiſtrats⸗Bureau 
verkauft werden, was mit dem Bemerken be, 
kannt gemacht wird, daß die Verkaufs⸗Bedin⸗ 
gungen während der Dienſtſtunden im Magi- 
ftrats-Bureau eingeſehen werden können. 

Samter, den 16. Februar 1869. 


Der Magiſtrat. 
Handels ⸗Regiſter. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter Nr. 1085 
die Firma A. Fontowiez zu Poſen und 
als deren Inhaberin Fräulein Aniela Fon⸗ 
towiez dafelbſt zufolge Verfügung vom 27. 
Februar d J heute eingetragen. 

Poſen, den 1. März 1869. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


"Ronkurs-Eröffnung. 


Königl. Kreisgericht zu Wongrowier. 
Erſte Abtheilung, 

den 3. März 1869, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Rittergutsbeſitzers 
Joſeph v. Bienkowsti zu Smuſzewo 
tft der gemeine Konkurs eröffnet. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann J. H. Salomon hierſelbſt 
beſtellt. Die Glaubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 


auf den 15. März c., 
’ Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Kommiſſar, Kteisrichter Dietz, im 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge uber die Beibehaltung dieſes Ber: 
walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Befig 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
ver ſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Befig der Gegenſtände bis 

zum 31. März c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An. 
zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz be⸗ 
findlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen 


Zugleich werden alle Diejenigen, welche anf! 


die Maſſe Anfprüce als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An ⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor 
recht bis 
zum 31. März c. einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 


innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For- und denſelben mit entſprechender Vollmacht verſehen ha 
derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellungſpfehlen wir unſern genannten Herrn General⸗Agenten dem verehrlichen Publi⸗ 
kum und erſuchen insbeſondere die Herren Spezial⸗Agenten des genannten 
Bezirkes, ſich in allen geſchäftlichen Angelegenheiten an denſelben zu wenden 


des definitiven Verwaltungs Perſonals 


auf den 19. April c., 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisrichter Dietz, zu er. 
ſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
jet eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. N 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Pragis bei uns be» 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be 
ftellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtganwalte Galon, Juſtizrath Kit⸗ 
tel, Roer und Juſtigrath Zborowski zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Wongrowiec, den 3. März 1869, 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Königliches Kreisgericht zu Liſſa, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch beim Subhaſtations⸗ 
Gerichte anzumelden. 


Gläubigerin, verwittw. Partikulier Mathilde 
Halberſtadt geborene Cohn, jetzt verehe: 


lichte Stein in Berlin wird hierzu öffentlich 
vorgeladen. 


in meinem Büreau anberaumt iſt. 


Erworbene unkündbare hypothekarische Forderungen 


6 
Holzverkauf. 


Es ſollen 
IJ. Montag den 15. März c. zu 
Mur. ⸗Goslin 

aus den nächſten Reviertheilen einige Bau ⸗ 
und Nutzhölzer, namentlich im Revier Ma⸗ 
niewo circa 17 Stück Kiefern Bauholz und 
Schneideenden; ſodann aber Brennhölzer aller 
Sortimente aus dem Einſchlage pro 1869 in 
kleinen Partieen; 

II. Mittwoch den 17. März e. zu 

Rogaſen 

aus den nächſten Revieren: Lang - Goslin, 
Laskon und Buchwald verſchiedene Brenn. 
bölzer, beſtehend in Eichen-, Buchen-, Birken 
Espen- und Kiefern⸗Kloben, Knüppel, Stub- 
ben und Reiſig, überall von 10 Uhr ab, ge⸗ 
gm gleich baare Bezahlung im Wege des 

eiſtgebots verkauft werden. 

Eckſtelle, den 25. Februar 1869. 


Der königliche Oberförſter 
Stahr. 


Nothwendiger Verkauf. 


den 30. September 1868. 
Das dem Rittergutsb. Stephan v. Chla⸗ 


ittergut 


29. April 1869, 


Vormittags 11 uhr, 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


Die dem Aufenthalte nach unbekannte Real- 


Große Wein⸗Auktion. 


Montag den 8. d. Mts. und die folgenden Tage von Vormittags 10 


Ur ab wird im Keller Lindenſtraße Ab. d den Auttions- 
Kommiſſarius Rychlewski ein Theil der zur Herrmann Matſchkeſchen Konkursmaſſe 
gehörigen Weinbeſtande, und zwar: 


2000 Flaſchen Rheinwein, 
1000 Flaſchen Nothwein, 
500 Flaſchen Ungarwein, 


ferner: 


Portweine, weiße Bordeaur- Beine, 


Shablys Arraks und Cognaes 


in öffentlicher Auktion meiſtbietend gegen a Baarzahlung verfteigert werden. 


ugo Gerstel, 


gerichtlicher Verwalter der H. Matſchke ſchen Konkursmaſſe. 


brik⸗ A 
Bekanntmachung. Eine im en Se dee Fabrik 


Der Neubau eines Backofens auf der Hebe⸗Inebſt Grundſtück in einer der dedeutendſten 


ſtelle Bolechowo veranſchlagt auf 46 Zhle Handels⸗ und Seehandelsſtädte Norddeutſch⸗ 
ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben. wer-I{ands, welche nicht der Mode unterworfen 
den, wozu ein Lizitationstermin auf Mittwoch Artikel liefert, ſoll beſonderer Verhältniſſe 


halber verkauft werden. Zur Leitung weniger 
Sachkenntniß als kaufmänniſche Kenntniß er⸗ 
wünſcht. Kaufpreis 46 M. Anzahlung nach 
Uebereinkommen. Adreſſen franko sub . 
4193. befördert die Annoncen Expedition 
von Rudolf Mosse, Berlin, Frie⸗ 
drichsſtraße 60. 


den 10. März, 
Vormittags 11—12 uhr, 


Obornik, den 2. Marz 1869. 
Der Kreisbaumeiſter 
Plath. 


Ein aus drei Vormerken beftehendes Gut 
in Galizien, in der 
ca. 1 Stunde von der Eiſenbahn, ſoll unter 
günſtigen Bedingungen unter der Hand ver⸗ 
kauft werden. } 
find in gutem Zuſtande und iſt das Areal 
2200 Morgen Acker (faſt nur Klee- u. Weizen ⸗ 


Nabe größerer Städte, Ein altes renommirtes Colonial⸗ 


waaren⸗ und Delikateſſen-Geſchäft 
mit bedeutender Gutsbeſitzer⸗Kundſchaft, 
welches mit beſtem Erfolge betrieben 
wurde, iſt aus Geſundheitsrückſichten zu 
verkaufen. Reflektanten belieben ſich sub 
* 5 poste restante Poſen zu 
melden, 


Die Gebäude, meiſt maſſtv, 


boden) und 4000 Morgen beftveftellten Wald. 

Darauf reflektirende Käufer wollen unter 
. . Nr. 3 ihre Adreſſe in der Exped. 
dieſer Zeitung niederlegen und wird dann das 2 E Dee 
Nahere ſofork mitgetheilt werden. In der Nähe des Poſener Bahnhofes, im 
Unterhändler verbeten. RN Dorfe Jerzyce, Berliner Chauffee, bin ich 

Ich beabſichtige mein hierfelbft unter Nr. 59] Willens, zwei Häuſer mit 12 Stub., Tanz. 
an der Rakwitzerſtraße neben der Poſt belege-|faal, Stallungen und Hofraum zu verkaufen 
nes, aus einem zweifödigen maſſiven Wohn- oder zu verpachten, worin ſeit 20 Jahren 
hauſe mit Hintergebäuden beſtehendes Grund-] Schankwirthſchaft und Materialhandel getrie- 
ſtück aus freier Hand zu verkaufen. ben. Nebenbei 170 Thlr. Miethe. 

Grätz, den W. Februar 1869. Das Nähere an Ort und Stelle. 


Wwe. Auguste Stahn.] Sera u in nr} 


Bilanz vom 28. Februar 1809 


gemäss Art. 34, alinea 2 des Statuts. — 
Thlr. 314,300. 
314,300. 


Emittirte im Umlauf befindliche unkündbare Pfandbriefe. 
Gotha, den 28. Februar 1869. 


Deutsche Grundkredit -Bank. 


Frieboes. 


Bekanntmachung. 


Seneroerficherungs-Aktiengefelcjaft für Dentfchland E 


Adler zu Berlin. 


Grundkapital: Eine Million Thaler Preuß. Courant. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir unſerem Ge⸗ 


neral-Agenten, dem Herrn 


Otto Lindemann zu Danzig 


auch die Verwaltung unſerer Geſchäfte in der Provin Poſen übertragen 
en. Demgemäß em⸗ 


und einer prompten Erledigung gewiß zu ſein. 
Berlin, den 1. März 1869. 


a für Deutſchland 
er 


" 


Der Direktor: Woeniger. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung verfehle ich nicht, die 
Poſen von mir vertretene Geſellſchaft 
„Adler“ dem Wohlwollen des Publikums auf das Angelegentlichſte zu 
empfehlen, und wird es mein ſtetes Beſtreben ſein, durch prompte und kou⸗ 
lante Geſchäftsführung den Verſicherungsſuchenden nach Kräften entgegenzu- 


nunmehr in Weſtpreußen und 


ommen. 
Danzig, den 3. März 1869. 


Der General-Agen 
Otto Lindemann, 


Ziegengaſſe Nr. 1. 


4. Schubert, Reſtaurateur. 


Siegmund Salomon’s Muſikaliſches. 
Kau m. Unterrichts⸗ In itut.] Ws anerkannt tüchtiger Klavierſtimmer 
dee e e eee 


Kurſe für junge Leute, an Rech die A. Queva, Klavierſtimmer, 


Schule verlaſſen (14—18 Jahr). 
Kurſe für Kommis, Oekon., Archit., Ing. St. Martin 60, 3 Tr., bei Zeh. 
Avis. 


Kurſe für die Vorbereitung z. Bank⸗Examen. 

Beginn neuer Kurſe 5. April. Näh. Proſp. 

Militär- 2 Zur Zeit mit Brunnenarbeiten für die königl. 

Militär⸗Vorb.⸗Anſtalt von Dr. Garnſſon- Verwaltung in ofen befchäftigt, 

Sehring, Prinzenfir 95. Fähnr. See. nehme ich auch Aufträge für Private bei Herrn 

kad., Einj. Sreimill. w. ſicher u ſchnell vorber. H. Seiffert, Mühlenſtraße 9a, entgegen. 

Neue Kurſe Anf März. Billigſte Penſion!! Streste aus Arnswalde ti. Neum., 
Eine Penſionätin findet zu Oſtern freund» Brunnenbaumeiſter. 12 


liche Aufnahme St. Martinſtraße Nr. 56 B. 
!! Zur Beachtung!! 


im 2. Stocke Unks. 
Leine Hämorrhoiden mehr! 
Kauf u. Pachtung verſchiedener Grund⸗ 
flüde, 2 an Chauſſee und 


Radicale Heilung von diesem furchtbaren 
Bahn, weiſet billig nach 


Uebel undUnterleibsbeschwer- 
M. Rohrbek 


den aller Art gewährt einzig und 
allein nach Ausweis zahlloser Atteste nur 
in Mewe in W. Pr., 
Kreis u. Reg.⸗Bez. Marienwerder. 


Dr. Beach’s, des ber. amer. Arztes, 
Heilmittel. Prospeete gratis auf 
Franco-Anfr. an die Droguen-Handlung 
von Louis Müller in Leipzig. 


” 2 

Beachtenswerth! Roſenbäumchen, 

Seit dem 1. d. M. habe ich mich hierſelbſtJ hochſtämmig, veredelt, in den ſchönſten neuen 
als Damenſchneiderin niedergelaſſen und em. und älteren Sorten, einige Schock hochſtäm 
pfehle mich zur Anfertigung aller in diefes;miger Aepfelbäume zu billigem Preiſe, gut⸗ 
Jach einſchlagenden Arbeiten. Es wird ſtets] bewurzelte Kirſchen⸗ und Aepfelwildlinge 
mein Beſtreben fein, mir das Vertrauen einer und mehrere Zentner ſorgfältigſt nachgebauten 
werthen Kundſchaft zu erwerben. Auch wird Oberndorfer Futterrunkel⸗Rüben⸗ 
Maſchinennätheref jeder Art angefertigt. ſamen empfiehlt 


Auguste Leibing s». Schirmer,, ves. W, Schepe, 


Waſſerſtraße 7, 3 Treppen. Schloßgärtner 


Steinkohlen 


8 aus den beſten Gruben Oberſchleſiens, offerirt billigſt in Waggons zu 30, 45 
0 Tonnen, ſowohl ab 1 als frei ins 851 e 1 
Nächſtdem liefere die Tonne frei ins Haus mit 1 Thlr. 10 Sgr., 
bei Abnahme von 5 Tonnen Denen 


Theodor Mewes, 
Kleine Gerberſtraße 5, bei Herrn Böttchermeiſter Elkeles. 
FEAR Sämereien 
empfehle in er friſcher Qualität billigſten Preiſen. i 
Sn can 2 siten Preiſen. Mein diesjähriges 


u 
N 3 enthaltend, ſteht gratis und franto 
zu Dienſten. Auch empfehle mich zu Anlagen von Parks und Gärten, ſowie zur ahnt 
gung von Gartenplänen. 


ofen, Heinrich Mayer, 
Königsftrage 15 a. 
im Gart 


Kunſt: und Handelsgartner und Saamenhändler. 
Vorzüglich 1 
ume 


öne Aprikoſen⸗ 
ſtehen zum Detauf Kleine Gerberftrafe 8 


Rieſen⸗Runkelrüben⸗Saamen, 
elber Vohl'ſcher Gattung, verkauft den Schef- = 3 
0 bir. 10 Sgr., und die Metze zu — . 


el zu 5 Er ai 
10 Sgr. Carl Heinze, Sprungfähige Stiere ſtehen in hieſiger 
Vorwerksbeſitzer in Kleeko. beleinaleeududer-Bolletut⸗ Gele 


zum Verkauf. 
Biſchwitz a. W. bei Breslau. 


Das Freiherrl. von Schorr⸗Thoß 'ſche 
Wirthſchafts⸗Amt. 


2. Aleiſcher. 


Unterzeichneter hat mehrere Centner friſchen, 
guten Samen der großen, rothen Klump⸗ 
Aunſielrübe, a Ctr. 14 Thlr., und die große 
gelte, grüntöpfige Futtermohrrübe, a Cir. 
0 Thlr., abzufegen. Ebenfalls tft verſchiede 
ner Gemüfe- und Blumenſamen zu haben. 

Azarzewo bei Schwerſenz. 
Hohnert, Gärtner. 


Maſtochſen⸗ 


Eintauſend u 4725 4 Verkauf 
zu een Schwendtke, Am 18. März c., Mittags 12 
Voſiſtatſon. Kunftgärtner. Uhr, werden durch das unterzeich⸗ 


Dom. Dobrzven 
verkauft 200 Stück Zuchkmuttern 
und 300 Stück Hammel. 


nete Dominium auf dem Wirth⸗ 
ſchaftshofe Dombſie bei Dfief 
(Oſtbahn) 

37 Stück vollſtändig fette ſtarke 

chſen und 

11 Stück fette Schweine 
meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 

lung verkauft werden. Die Ver⸗ 
n [faufsbedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht. 

Dominium Samoſtrzel. 


Schmiedbarer Eisenguss. 


Gebr. PRteen, erde. 


junge, fette Hammel find zu verkaufen. 
Dom, Ly dowo bei Wreſchen. 


Die Maſtochſen 
Bar: Mikuſzewo bei 
Miloslaw find: ver 
kauft. er 
2 Ei 
empfiehlt in reichſter Auswahl zu den folideften Preiſen 


chwarze Taffete und Nipſe, 


ſchwarze wollene hales ı jeder Art, 


franz. Long-Chales und Tücher 


Tuche, Buckskins und andere Stoffe. 


Jacob Flanter 


in Wongrowiec. 


Als die vorzüglichſten Futterrunkeln em- 
pfehle ich die auf der Pleſchener land⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſtellung am 7. u. 
8. Okt. 1868 prämiirten biden Sorten: 

1) Die Erfurter Flaſche, gelbe und 
rothe, erreicht ein Gewicht von 15 —18 Pfd., 
treibt viel Laub und kann von 4 zu 4 Wochen 
Bein werden, pro Pfd. 6½ Sgr., 10 Pfd. 

12 


2) Die neue Erfurter gelbe u. rothe 
Rieſen⸗, die vorzüglichſte Futterrübe für 
Milchvieh, hat / Nahrungsſtoff mehr wie 
alle übrigen, erreicht ein Gewicht von 15 bis 
18 Pfd. und kann, da ſie weniger Laub macht, 
enger ſtehen, wodurch der Ertrag pro Morgen 
¼ höher ſich ſtellt; darf nicht geblattet werden; 
pro Pfd. 7½ Sgr., 10 Pfd. 2¼ Thlr. 

Beſtellungen direkt oder an Herrn Garten 
direktor Hampel zu Deutſch⸗ Wilke. 

August Schmerbitz, Erfurt. 


Für Händler ze. 
. von C. Richter, 


Kleiderfabrik in Gelnhauſen. 
Arbeiterhoſen Thlr. 9. iz pr. Dutzend, 


Weſten > 15. . 
in unverändert folider Qualität und gedie- 
genſter Arbeit. 

Ausführliche Preismittheilungen erfolgen 
franko, Probeverſendungen gegen Poſtein⸗ 
zahlung oder Nachnahme. - 


Tettowir u» Schafmarkir⸗ 
Zangen, 


Troikare, Fliten, Hufmeſſer, Haarſeile und 
Impfnadeln, Bullenringe, ferdeſpritzen, 
Trofkare und Spritzen zur Drehkrankheit bei 
Schafen u. dgl. m., fo wie vollſtändige Ver⸗ 
dandtaſchen empfiehlt 


C. Preiss, Breslauerſtr. 2. 


Die von Herrn Schulz aus Samter in der 
Brennerei zu Obienzerze nach dem Bandholz. 
ſchen Syſtem aufgeſtellte Kolonne befriedigt 
5.9 15 ſtändig und ertheile ich gerne das 

ugniß: 

s Daß dieſe Kolonne große Vorteile durch 

parniß an Zeit, Waſſer und 
Brennmaterkal gewährt, da das Abbren- 
nen von drei Maiſchungen vier bis 
fünf Stunden früher erfolgt, als bei 
der bisher in Betrieb geweſenen Kolonne. 


Hippolit v. Turno. 


Mit Being auf vorſtehendes Zeugniß em- 
pfehle ich mich den geehrten Herren Brennerei. 


befigern zur Anfertigung folder Apparate und 
verſpreche die reellſte u. prompteſte 


Samter, im März 1869. 
F. Schulz, 


Kupferſchmiedemeiſter. 


Zinkgiesserei 
5 für Kunst und Architectur. 
capitale, Rosetten eto. 


1 in allen Grössen. : 
Bronoegiesserei, 
Fabrik 11 Gaskronen 
e 


der Art. 
Schaefer & Hauschner, 
Merlin, Friedrichsstrasse 225. 


Photogr. Abbildungen zur Ansicht. 
Für Deſtillateure. 


TEEN 
. 9 


Reine, unverfälſchte Lindenkohle iſtſdie Stelle des erſten Wirthſchafts⸗In⸗ 


wieder zu haben bei 
F. Philippsthal in Breslau, 
tinerßraße 31. 


Bis zum Schluß der Zeitung iR da 
ö eingetroffen. 


Stettin, den 4. März 1869. (Marcuse & Maas.) 
3 


edienung. 


zraf Iniſchen iſt wünſchenswerth. Näheres nach Ein-Jals Hausdien 
N Ir fette Kieler Sprotten empfiehlt Kketſchoff. ſendung der Zeugniſſe 


Pörſen⸗Telegramme. 


s Berliner Börſen » Telegramm nicht 


7 


Man gebe nichts auf Redensarten, ſondern halte ſich an 
Thatſachen, wie z. B. die nachſtehende: 


Herrn L. W. 8 in Breslau, Erfinder des Schleſiſchen Fenchelhonig⸗Extrakts. 
Die 40 Flaſchen Ihres ſchönen Fenchelhonig⸗Extrakts, die ich im vergangenen Winter erhielt, 
ſind ſämmtlich verbraucht und haben bei denen, welche ſie richtig und regelmäßig gebrauchten, 
die ſchönſten Dienſte gethan, dagegen bei mehreren, welche ſich namentlich von ihrem Arzte 
einreden ließen, daß dieſes Mittel zwar ganz unſchädlich ſei, aber ebenſowenig irgend ein 
Uebel heilen könne, und es daher ſelten oder faſt gar nicht weiter anwendeten, ohne Reſultat 
bleiben mußte, verſteht ſich von ſelbſt. Als Zeugniß, daß Ihr ſchöner Fenchelhonig⸗Extrakt 
ein probates Heilmittel iſt, können Sie Folgendes benutzen: Der Gutsbeſitzer H. Herlitz zu 
Covahl im Amte Wittenburg litt ſeit langer Zeit an ſtarker Bruſtverſchleimung. Alle da- 
gegen angewandten Mittel wollten nicht helfen, da nimmt er von Ihrem Extrakt und be- 
merkt nach dem Verbrauch zweier Flaſchen ſchon Linderung und jetzt, nachdem er es noch 
längere Zeit fortgeſetzt hat, befindet er ſich ausgezeichnet wohl. Zwei Mädchen, welche eben 
falls an Huſten und eine zugleich an großer Heiſerkeit litten, wurden durch denſelben, nach- 
dem ſie zuſammen eine Flaſche verbraucht, gänzlich geheilt; auch zwei kleine Kinder, die den 


Keuchhuſten hatten u. ſ. w. 
Perlin bei Wittenburg in Mecklenburg. C. Weiland, Delonom. 


Der Schleſiſche Fenchelhonig⸗ Extrakt von L. W. Egers in Breslau iſt nur allein zu 
haben bei Amalie Weuitke in Poſen „ Waſſerſtr. 859., Cern Pulver- 
macher in Gneſen, G. S. Schubert in Liſſa, Moritz Husse in 
Schmiegel, . J. Salinger in Czarnikau, Emil Sievertn in Schrimm. 


alherlade, gerundet Shttmen| Friſche Auſtern 


Bratheringe, geräucherte Bücklinge, 
empfiehlt die Weinhandlung 


Neunaugen, ruſſiſche Sardinen empfing 
Louis Silberstein. 


ſoeben und empfehle dieſelben zu den billigſten 
Preiſen en gros & en detail. 


8. 4 2778 
Für Paſſagiere und Auswanderer. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich als konzeſſtonirter Agent 
Abſchluß von Ueberfahrts⸗Verträgen von Bremen nach allen Häfen 


Amerikas mit Voſtdampfſchiffen des Norddeutſchen Floyd und ©. 


Leb. Hechte u. Zander Donnerſt. A. b. Kletſchofff Das Dom Chlapowo bei Schroda, 


zum perſönliche Vorſtellung, iſt erforderlich. 


Für die Mitglieder des 
allgemeinen Männer⸗ 
Geſang⸗Vereins. 
Sonnabend den 6. d. M. 
Abends 7½ Uhr: 
eſang und Tanzkränz⸗ 


Ein zuverläſſiger Uhrmacher⸗ 
Gehülfe, ſo wie ein Lehrling wird 


geluczt von Arnold Kaebsch 
in Schrimm. 


. . en im Saale des Volks- 
8 N 5 gartens. 
Ein ſchleſiſcher Schafmeiſter mit guten At⸗ Der Vorſtand. 


teſten ſucht bald oder zu Johanni Stellun Sn . 2 

Näheres 175 Friedrich Beau Familien: Nachrichten. 

in Hermsdorf bei Groß-Glogau. Die Berlobung unſerer Tochter Roſalie 
Ein junger Mann aus anſtändiger Familie] mit dem Kaufmann Herrn Joſeph Fränkel 

findet zum 1. April dieſes Jahres als hierſelbſt, beehren wir uns "Freunden und Be- 

Wirthſchafts⸗Eleve kannten ſtatt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 

ein Unterkommen auf dem Dom. Jankowice] durch ergebenſt anzuzeigen. 

bei Tarnowo. Perſönliche Vorſtellung wün-] Poſen, den 4. Marz 1869. 

ſchenswerth. M. Waſſermann und Frau. 
Auf dem Dominium Goriszewo bei Roſalie Waſſermann, 


Kwieciſzewo iſt zu Georg d. J. die Beamten- änkel 
ſtelle vakant. Gehalt 80 bis 100 Thlr. Per⸗ ne 


fönlige' Borfelung erwanſcht. Als Verlobte empfehlen ſich 

Die Herrſchaft Chludowo bei Thereſe Wulff, 
Poſen ſucht zum ſofortigen Antritt Stralſand ond eee 
oder 1. April einen beider Landes⸗ 8 Entbindung 5 Frau, Agnes geb. 
ſprachen mächtigen Wirthſchafts⸗ rieger, von einem Knaben theilt mit 
Eleven. Nähere Auskunft ertheilt D 
das Dominium Chludowo. 


Goſtyn, den 2. Marz 1869. 

Dienſtag am 2. d. M. entſchlief nach kur⸗ 
zem Leiden meine liebe Frau Margaretha 
Dolatkowska geb. Weiurauter, was ich 
hiermit allen meinen Verwandten und Freun⸗ 
den tief betrübt anzeige. 

Die Beerdigung findet Sonnabend Nach- 
mittags um 4 Uhr ſtatt. 

Der hinterbliebene Gatte 


und 9 Kinder. 


Poſtſtation Wegierskie, ſucht ſofort einen tüch⸗ 


tigen Gärtner, bewandt in ſeinem Fache. 
Das Zuſchicken der Atteſte, beſſer noch die 


Einen Lehrling zum ſofortigen Antritt 
Hallo. 


Segelſchiffen. Proſpekte und Auskunft ſchriftlich oder mündlich ſtets fatiger Kaufmann want fur Magdeburg] auswartige Wamitien-9tachriauten. 


Voſen, den 3. März 1869. | 
Siegmund Sachs, 


gratis. 


Komtoir? St. Adalbert Nr. 40 B. [oe Magdeburg. 


Lott.⸗Looſe 3. Kl., Berliner im Origin. ] 
am billigſt., auch Anth. / 5⅛ Thle, ½1 
2% Thlr. ıc. verſend. d. Lott.⸗Kompt. von 


Einen Bureau-Vorſteher, der 


19. Schereck, Berlin, Breiteſtr. 10 [und polniſchen Sprache mächtig iſt, e 


r. Looſe, / 12(Otig), % 6, Yınd, ¼J¼ 


Thlr., verf. Ozanski, Berlin, Jannowigbrüde 2 jucht zum ſofortigen Antritt. 


— ück blüht. Ludwig Thiel 
9 * blüht. Su Rechtsanwalt und Notar 
. 7 —4 1 bei S. Basch, 1 5 in Goſtyn. 


Pr. Looſe Berlin, Gertraudtenſtr. 4. 


St. Martin 23, im 3. Stock, find zwei 
möbl. fr. Zimmer vom 1. April ab zu verm 
Graben Nr. 25 
eine Wohnung von 4 Stuben in der 1. Etage 
vom 1. April c. zu vermiethen. 

Sapiehapl. 7, I. Tr., iſt eine freundl. 
möbl. Wohnung zu vermiethen. Näheres bei 
F. Fromm. 


Eine auf Gegenſeitigteit baſtrende 


Hagel⸗Verſicherung, 
zander dagen Perlen 
ſtehen, ſucht überaul rührige , 
und zuverläſſige Agenten 


egen G i — 
va gente een 


. 137 an die 
Herren Haasenstein & Vogler 
in Berlin. 


G Damm 7 iſt vom 


rr 
I. April c. ab eine fr. Mittelw. im 2. Stock zu v 


Ein gr. gut meubl. Zimmer, für 1 oder 2 
Herren, iſt 117 1. März zu verm. Näh. in 
der Exped. d. 8. e 

Büttelſtr. 7 | Parterre-Stüdchen für 1 
Perſon, mit oder ohne Möbel, billig z. verm 


Schulſtr. 12 find zum 1. April 2 kleine 


Ein zuverläffiger Wirthſchaftsinſpektor 
wird zu engagiren geſucht. 


Ein Barbier, dem die Verrichtung der 


Wohnungen mit Waſſerl. à 55 Thlr z. verm. kleinen chtrurgiſchen Geſchäfte übertragen wer-|« 


den kann, findet in Neuſtadt a. N 
nende Befgaftigung. 9 


Ein tüchtiger Hofbeamter findet fofori 


Zum 1. April if eine Stube und Kammer 
zu vermiethen Bergſtraße 9. NE 
Auf dem Dom. Ruchocice bei Grätz iſt 


Rokietnien., z 
Wir ſuchen einen kräftigen jungen Menſchen 

er. 

Sebr. Mielhe, 


e zu Johanni, die des zweiten zum 
. April d. J zu beſetzen. Kenntniß des Pol ⸗ 


Sapiehapl. 1. 


ſein Fach verſteht, der deutſchen g 


Dom. Chojno bei Wronke. |= 


oder zum 1. April Stellung auf dem Dom. im polytechniſchen Saale, Sterns Hotel bei 


Verlobungen. Frl. Pauline Leſſer in 
Treptow a. R. mit dem Kaufmann Adolph 
Hopp in Körlin, Frau Bertha Krauſe geb. 
Böttcher in Stolpmünde mit Hrn. Richard 
"en ein! Frl. ee ae 95 
S = 0 Berlin mit dem Bittergutsbefiger Franz Wieſe 
Dampfbetrieb. 8 in Kl. Damerau, Frl. Ida Schönberg in Pa- 
. EEE TEL BE ſewalk mit dem Rittergntsbeſitzer Friedrich 


und Umgegend noch die Vertretung leiſtungs⸗ 
fähiger neidemühlen oder Holzhandlungen. 
Gef. Franko Offerten N. 4 100. poste 


7 N w \ Hartmann in Schwarzow, Frau Emilie Kohl⸗ 

; Aufträge N.) ſchütter, geb. Freier, mit Hrn. Friedrich Rothe 
l in Berlin. 

3 Anfertigung aller Todesfälle. Rentier Johann Jakob Mer⸗ 

DRUCK SACHEN get in Berlin, Kaufmann Ferdinand Burck⸗ 

N 3 bardt in Berlin, Reſtaurateur Ferdinand 


Ganſereit in Berlin, Rentier Senzke in Berlin, 
Rentier Karl Höhne in Moabit, Stadtbaurath 
a. D. E. Gebhard in Potsdam, Frl. Wilhel⸗ 
mine v. Koferitz, Aebtiſſin des Fräuleinſtifts 
zu Moſigkau b. Deſſau in Moſigkau, Kaufm. 
u. Agent Hermann Schwartz in Berlin. 


Cironlare, Avisbriefe, 
Preis-Courante, Rechnungen, 
Etiquettes etc. 
Wirlliſchafts- und Haudlungsbücket, 


Posener Zeitung. 


Arie oyosigdeadouspt 


u: 
Ei 2 
ech dreß- und Vifttenkarten, I f in 
ne, N Stadttheater in Poſen. 
cen, ee e Fee, Donnerſtag den 4. März: Tantchen Un⸗ 
5 wie den Druck ganzer N 8 1er in 0% 
u > , f verzagt. Luſtſpiel in 3 Akten von C. A. 
Werke und Zeitſchriften ie Görner. — Hades Guten Morgen Herr 
30 mit and ahne Allusttafionen, 2 ſcher. Vaudeville⸗Burleske in I Akt von 
2 übernimmt und effeetuirt prompt, in sau- z Friedrich. 
A0 Derster Arbeit und in jedem Umfange 7 Freitag den 5. März, Zampa, oder: Die 
die Hofbuchdruckerei ( [Marmorbraut. Komiſche Oper in 3 Akten 
a 5 eee Nane perde in 1 Ul don B. 5. 
5 . U . V. 
W. DECKER & O. Suppe. 
. Posen, Wilhelmstr. 16. ( r, 


-| Volksgarten-Saal. 


U RE | Heute Donnerſtag den 4. u. Freitag den ) März 


Die ordentlichen Mitglieder des Vereins T0 es Kon ert u. Vor tellun 5 
ee Len , . , 8 u aa 9 0pe8$ der eh des Itellung 
„ 9. 7 7 
Mr. Charles Alfonso. 

15 Schwerſenz, zu einer Vorbeſprechung] Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Kinder 1½¼ Sgr. 
ch recht zahlreich einfinden zu wollen. Anfang 7 Uhr. Tages-Billets in der Kondito- 
LD ogorvioe. rei des Herrn R. Neugebauer, Wilhelms⸗ 

Scholiz. Wartig. platz 10. Emil Tauber. 


Schnellpressen. 


D. 


46 
Mai do., Mai- Juni 465-3 


dz. u. Br, Juni-Juli 
Spiritus: feſter. 


Gekündigt 6000 


Produßlen- Börfe. 


Berlin, 3. März. Wind: NND. Barometer: 27%, 


meter 5% +. Witterung: veränderlich. 
Die Verkäufer von 

daß ſie dem Begehr nicht 

ift ſonderlich lebhaft nicht geworden, aber eine weitere kleine 


Preiſe ergaben nichtsdeſtoweniger die nachſtehenden Notirungen. 

da Eigner hielten feſt, Käufer blieben ſehr 
urückhaltend. In ſchwimmenden Ladungen find dieſer Tage die erſten Ge⸗ 
chäfte gemacht, wobei die Käufer Aufgelder gegen Frühjahr ⸗Termin bewil⸗ 
ligen mußten. Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 494 Rt. 


ttogefchäft ift der fag fi 


Roggenmehl leblos. 


wu I Brivatderigt.] Wetter: fteundlich. Moggens feſt, pr. März 
+ bz., Br. u. Gd., März⸗-April do., Frühſahr ap bz. u. Gd., April⸗ 
4 Gd. 


Quart. pr. März 144—°/,, bz. 
Br. u. Gd., April 14% bz. u. Br., April-Mai 144 Br. Mai lan. u. 
Juni 14¼½ — 1 bz. u. Br., Juli 154 bz. Br. u. Gd., August 1654 bz., Br. 
u. Gd., Juli-Auguſt 15% bz., Br. u. Gd. Loko ohne Faß 13 —14— 144 bz. 


oggen waren auch heute ſo weit eingeſchüchtert 
mie Erfolg entgegentreten konnten. 85 lala 


a ½4 bz u. Br., 4 Gd., Maf⸗Juni 155 a g a 1 bz., Br. u. Gd., Iuni-Jult 
155 4 J bz. u. Gd., $ Br., Juli⸗Auguſt 164 a & bz. u. Gd., 4 Br., Auguſt⸗ 
Sept. 16% a} bz. u. Gd., 1 Br. 


Mehl. Weizenmehl Itr. O0. 43 — 4 Rt., Nr. 0. u. J. — 3 Rt., 
Roggenmehl Kr. 0. 3—3 f Rt., Nr. 0. u. 1. 3434 Mt. 23 3 
ſteuert exkl. Sack. 


Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack: per dieſen 
Monat 3 Rt. 14 Sgr. Br., März⸗April —, April-⸗Mai 3 Rt. 13 Sgr. Br., 
Mai⸗Juni 3 Rt. 135 a 13 Sgr. dz. 

Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 8 
Rt. Br., per dieſen Monat 73 Rt. bz., März ⸗ April 73 Rt., April⸗Mai 73 Rt. 


Thermo» (B. H. B.) 
Stettin, 3. . [Amtlicher 2 Wetter: Nachts leichter 
+ 0 


er Umfag | Schneefall. — 2e R. Mittags leicht bewölkt, R. Barometer: 27. 10. 
Beſſerung der | Wind: NO. 
Im & et Weizen wenig verändert, p. 2125 Pfd. loko gelber inländ. 65675 Rt., 


feiner 684 Rt., bunter poln. 62—67 Rt., weißer 6670 Rt., ord. 
55 571 Rt., mittel 58—61 Rt, feinfter 62—63} Rt., 83 Bond. gelber pr. 
Frühlahr 674—68 ba. u. Br., 574 Gd., Mai. Juni 68 bz. 

9 ger loko ſchwer verkäuflid, Termine wenig verändert, p. 2000 


Ro 
Pfd. loko 940 Rt., 86pfd. eff. 50 bz, pr. Früpſahr 491 —5 bz., Br. u. Gd., 


0 as 7 32 Hafer! 16 fla l Zufuhr, Termi Ps 43 mel l 1750 55 ie © 
x . afer loko flau bei reichlicher Zufuhr, Termine gedrückt. Gekündigt erſte unverändert ftill, p. „loko ungar. 39.4635 Rt. 
. 9 Wege rn 11 f 600 Lu Kündigungepreis 31 Mt u Hafer flauer, p. 1200 fd loro 32334 Rt. pomm. 54 , 47/60pfb. 
Ma { . 685 | 68 Sept.⸗Okt. 107 100 Rübdl hat fi im Werthe etwas gebeſſert. Die Zurückhaltung der Brübjahr 337, 33 bz., Mai⸗Juni 5 Br. 
Juni-Juli . 69 69 & 8, feſt. Käufer hielt aber das Geſchäft in ziemlich engen Grenzen. Erbſen ſtille, p. 2250 Pfd. loko Zutter⸗ 5456 Nt., Koch. 56 57 Rt., 
Roggen, ſteigend. übjaht. . . lb | 15 Spiritus ohne weſentliche Aenderung. Anfänglich matt, ſchließlich | Butter. Beer 65 Br. 54 Gd. 
lahr. . . 50 49 Mai-Iuni . . 15 15+ aber wieder recht feſt. Gekündigt 30,000 Quart. Kündigungspreis 153 Rt. Mais 2 Rt. 4 Sgr. und 2 Rt. ab Bahn dz. 
Dat, Juni 50} 4% u . „iK e f 8, 5e. 200 ph. 5. Rt ‚nat d. f meißbunt, 8 e 8 . 
. 50 bz. pr. 2000 pr. 5 . bz., ai» r., e afer rbſen 
uni- Juli 51 5 Zuni⸗Jult 681 b. 1 . 15 63560 4851 44 48 28.35 9 60 Ni. 


Heu 15—20 Sgr., Stroh 8-10 Rt., Kartoffeln 12—15 Rt: 


| Körfe zu Pofen 


am 4. März 1869. 


| 86 Wonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 844 Br., do. Rentenbriefe 
el Br., do. 5% Provinzial⸗Obligattonen —, do. 5% Kreis ⸗Obligat. 
nd 5%, Obra-Meliorationg- Obligationen —, do, 4% Stadt ⸗Obliga⸗ 


| 
onen —, do. 5% Stadt-Obligationen —, poln. Banknoten 814 Gd., Poſener 
ate inkl. Din, — 15 
| Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] 
N. den e ah, Früh ab 40% April. Mai 461— 463, 
N Jun „Juni - 5 

Spiritus [p. 100 Quart — 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
dan Duart, BB 148, Mpril 14 l, Mai 1445, Juni 1444, 1000 
1451. Fu April⸗Mal 145, Juli-⸗auguſt 154. Lolo-Spiritus (ohne Baß) 


Roggen lolo pr. 2000 Pfd. 50 a 50 Rt. bz., ſchwimm. 83.Sapfd. 
503 dz, per dieſen Monat 493 a 50 Rt. bz, März-April 493 a 50 bz., April⸗ 
Mai 493 a 50 bz. Mai-Juni 49g a 3 bz. Juni⸗Juli 50 a } bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 42—54 Rt. nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 30-344 Rt. nach Qualität, 30 a 33 Rt. bz., 
— Dan Monat 31 Rt. bz. März April —, April Mat 304 a g bz, Mat 

ni 31 nom. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60-68 Rt. nach Qualität, Butter- 
waare 53-57 Rt. nach Qual. 

R 1. pr. 1800 Pfd. 79.—83 Rt. 

Rübſen, Winter- 7882 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. obne Baß 9g Rt. per dieſen Monat 94 Rt. Br., 
März⸗April do., April-Mal 9% a 8 bg, Mai⸗Juni 9¼ Rt., Juni⸗Juli 


10. Br., Sept. Okibr. 10 ½ a f B- 


Leindl loto 103 Mt. 
Spiritus pr. 8000 % loko ohne Hab 15 ¼, Rt. bz., loko mit Faß per 
dieſen Monat 15 K Rt. bz. u. Gd., 3 Br., März⸗April do., April⸗Mal 15 /, 


Rübs! feſt und höher, loko 10 Rt. Br, pr. März⸗April u. April. 
53 Br., Septbr.⸗Okt. 1 be, Br. u. Gd. Pr 2 * 
Spiritus feſter, loko ohne Baß 144%, 3 Rt. bz. kurze Lief. 143 Rt. bz., 
mit Faß 143 Rt. bz., pr. Frühſahr 15 bz. u. Gd., Mai⸗Juni 154 Gd., } Br., 
Zuni-Jult 15 Br., Juli⸗Auguſt 154 bz. u. Br., Auguſt⸗Sept. 16 bz. u. Br. 
Nes eie N Weizen 68 Rt., R 50 
egulirungspreiſe: Weizen Roggen Rt., Rüböl 
95 Rt., Spiritus 15 Rt. ei 
Petroleum feſter, 744, 8 Rt. bz., 81% gefordert. 
Schweineſchmalz, Ungar. von der Bahn abzunehmen 67 Sgr. tr. bz. 
Kaffee, Laguayra 54 Sgr. tr. bz. 
ering, Ihlen 844 At. dz. 
einfamen, Pernauer 124 Rt. bz., Rigaer 114, %,, bz., Windauer 
bz. (Oftſ.⸗Stg.) 
Breslau, 3. März. [Amtlicher Produften-Börfenderigt. 
Kleeſaat, rothe feſt, ordin. 8594, mittel 104114, fein 12—1 x 


114 


bodfein 133-144. — Kleeſaat, weiße wenig verändert, ord. 10— 13 
mittel 14150 Fein 17-18, bochfein 1920. 5 


Roggen (p. 2000 Pfd.) matt, pr. März und März⸗ April 474 Br., 
April-Mai 473 bz., Mai- Juni 48 bz., Juni-⸗Juli 488 Br. 
Weizen pr. März 61 Br. 
Gerſte pr. März 50 Br. 
Hafer pr. März 49 Br April⸗Mai 50 bz., 494 Br. 
r. 


Raps pr. März 954 Br. 

Lupinen mehr offerirt, p. 90 Pfd. 51 —54 Sgr. 5 

Nüböl unverändert, loto 93 Br., pr. März u März⸗ April 9½ Br., 
April-Mai 94 Gd., Mai⸗Juni 94 Br., Sept.-Dit. 10 Br. 

Rapskuchen höher, 6668 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 95—97 Sgr. pr. Etr. 7 \ 

Spiritus feiter, loto 144 Br., 1854 Gd., pr. März u. März-April 
144 Gd., April-Mai 14 bz., Mai⸗Juni 144 bz. u. Od, 143 Br. 

Zink feſt, ohne Zufuhr. 85 

Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Preiſe der Cerealien. 
(Beftfegungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslau, den 3. März 1869. 


feine mittle ord. Waare 
Weizen, weißer 78—81 75 68-72 Sgr. 
do. gelber 7576 73 69722 . "79 
Bogen, ſchleſiſcher 60—61 59 5758 fe 
0. fremder = Ben En - 8 
o 57—58 56 5455 . 
afer 37-39 36 34—35 - 18 
rbſen 67—71 63 57—60 
P 206 194 180 
MRübien, Winterfrucht 190 182 172 . 
Rübſen, Sommerfrucht 178 174 164 
— er 170 162 154 . 
(Bresl. Hdls.-Bl.) 
Bromberg, 3. März. Wind: Nord⸗Oſt. Witterung: anhaltendes 
Schneegeſtöber. Morgens 1° Kälte. Mittags 0. 


Weizen, bunt. 128.—130pfd. holl. (83 Pfd. 24 Lth. bis 85 Pfd. 4 Lth. Boll- 
en 63—64 hr pr. 2125 Pfd. Bollgem., heller 131 —134pfd. holl. (85 Pfd. 
3 tb. bis 87 Pfd. 22 Lth. Zollgewicht) 65—66 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll- 
gewicht. Extra fein weißer 1—2 Thlr. höher. 
Roggen, 45—46 Thlr. pr. 2000 Pfd. Bollgewicht. 
Serſte, kleine 38—40 Thlr. pr. 1875 Pfd. 


8 


Breslau, 3. März, Nachmittags. Matt. 


Spiritus 8000 % Tr. 143. zit pr. März- April 47, pr. 
ee 473. Rüböl pr. April- Mai 94, pr. Herbft 10. Raps feſt. 
ink feft. 
Bremen, 3. März. Petroleum, Standard white, etwas beſſer, 
loko 675 a 63. 
der: 3. ur Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. peufe, 
etreidemarkt. Weizen und Rog eizen 


gen loto — — Kaufluſt. 
auf Termine behauptet, Roggen feſt. Weizen pr. März 5400 Pfund netto 
115 Bankothaler Br., 114 Gd., pr. März⸗April 115 Br., 114 Gd, pr. 
April⸗Mai 117 Br., 116 Gd, pr. Juni-Juli 1184 Br., 1175 Gd. Rog⸗ 
en pr. März 5000 Pfund Brutto 88 Br., 87 Gd., pr. März-April 88 
Br. 87 Gd., pr. April⸗Mat 873 Br., 87 Gd., pr. Juni⸗Juli 88 Br., 874 
Gd. Hafer flau. Rüboöl feſt, loko 20%, pr. Mai 218, pr. Oktober 22. 
Spiritus ſehr ruhig, pr. März 20%, pr. Frühlahr 21. Kaffee feſt. 


Zink ruhig. Petroleum unverändert, loko 164, pr. März 158, pr. Juli - 
Dezember för. — Sehr ſchönes Wetter. 
London, 3. März. Getreide markt (Schlußbericht). Fremde 


Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 11,470, Ger ſte 5406, Hafer 
11,490 Quarters. 

Ungeachtet der kalten Witterung ſehr ſchwacher Maid: Geſchäft 
ſehr gering. Weizen- und Gerſtenpreiſe unverändert, nominell. Hafer völ- 
lig ledlos. 

Liverpool (via Haag), 3. März, Mittags. 0 
& Co.) Baumwolle: 10,000 Ballen Br. Beffere Frage. 

Middling Orleans 123, middling Amerikaniſche 113, fair Dhollerah 10, 
pi fair Dhollerah 98, good middling Dhollerah 98, fair Bengal 88, 
New fair Domra 10}, Pernam 12}, Smyrna 105, Egyptiſche 13, ſchwim 
mende Orleans 12}, do Mobile 124, New Domra, Schiff genannt, 93. 

Paris, 3. März, Nachmittags. 

Rüböl pr. März 80, 00, pr. Juli-Auguſt 84, 00, pr. September · 
Dezember 86, 50. Mehl pr. März 54, 50, pr. Mai-Junt 55, 25, pr. Juli» 
Auguſt 57, 00. Spiritus pr. März 67, 50 feſt. — Wetter veränderlich. 

Amſterdam, 3. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen loko geſchäftslos. Rog ⸗ 
gen loko unverändert, pr. März 195, pr. Mai 197, pr. Oktober 194. 
Ba pr Herbſt 674. Rüböl pr. Mai 33}, pr. Herbſt 35}. — Wetter 
windig. 

Antwerpen, 3. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen geſchäftslos. 5 

Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 
58 a 575, pr. März April 58. Beſſer. 


(Von Springmann 


Die Börſe war heute ruhiger, als in den letzten Tagen; von Außen fehlte jede Anre 


pere, z. B. Franzoſen, waren belebt und höher, Kredit und Lombarden auch 
befeſtigte ſich die Haltung mehr. 
fragt. Von Induftriepapieren Minerva belebter. 


gerem, 


neue zu höherem Preiſe, 1822er engliſche Anleihe und Boden-Stredit belebt. 


» ® 44-46 Thl 1875 Pfd. Boll icht — . ͤ og — — ꝝi:wͥꝛ ·v—v———— — . kran Pors.-Post 1 a Lamas ostnach Dombrowka 
1 2 = 3 Pi 2 7715 8 "rzemeszno. . - 2 - Schwerin u. 

202 blen 60-52 Ahle pr. 2250 Mid 3. C Meteorologiſche Beobachtungen zu Prien. 1 J See 
afer 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. — :::. ET EEE —— Fall = 205 1 2 7 
Lrtriin⸗ 144 Sie 2 Sr (Bromb. Ztg.) Datum. Stunde. dhe ber Bft. Therm. Wind. Wolkenform. N a - Aa 5 10 - - Sn. 

— — mann 7 0 = schen. = — * - ur . 
.> 8 3 3. Ma 2 27 5 15 — 00 O 1 bdckt. Ni. Schnee: BE n 11 15 Nl. 8 = Btrsalkowo; 

Telegraphiſche Börſenberichte. 3. 0 Abende. 10 27° f., 90 | ,, . 1 
Köln, 3. März, Nachmittags Uhr. Broſtwetter. Weizen höher, | 4. | Borg. 6 27° 9% 46 — 38|ND 1 bbedeckt St. z %/ .. 
loko 6, 20 a 7, pr. März 6, 13, pr. Mai 6, 5, pr. Juni 6, 63, pr. Juli 6,9, 1) Schneemenge: 15,9 Pariſer Kubitzoll auf den Quadratfuß. A188 Der ER. 3 . Za 

Rog gen beſſer, loko 5, 15 a 5, 20, pr. März 5, 7, pr. Mai 5, 63. Rüböl 1 > 22 „ Fere-Post- Wongrowitz. 10 15. 8 x -"Pleschen. 

a 19 Mai 11%0, pr. Oktober 1117. Leinöl loko 0. —— 5 2 15 f 5 2 eee, 1 non e f 1. — 

2 — SE 3 — r 
7 gs . Ausländiſche Fonds. Disk. Kommand. 4 118 etw bz s Berlin- Stettin 41 — — Charkow Azow 5 795 © Nordh.-Erf. gar. 4777 6 
jends: il Aklienbör Retalliques D 527 bz Genfer Krebit-SBt. 4 | 2186 bz do. II. Em. 4 8183 bz der Boron. 5 30 Nordh. Erf. St⸗ Pr. ö 911 8 
1 4 1 55 Le 1.05 591.56 5 Geraer Bank 194 4 & do. III. Em. 4 Sl oz ozlow. Woron. 5 80f vz B Oberheff. v. St. gar. 3} vll — — 25%.— 
Berlin, den 3 Marz 1869. do. 250 fl. Pr. Obl. 4 76 6 GSorbk. P. Schuſter 4 105 © B. S. IV. S. v. St.g. 44 93 © Kursk- Charkow 5 | 805 bz B Sberſal Bie 0 178 bz G 

f reußiſche Fonds. 88 100 f. red L. — 94 607 lult. do Gothaer Petv. Bk. 4 6 do. VI. Ser. do. 4 81 bz Kursk-Ktew 5 Sli etw dz 8 do. Lit. B. 161. 53 [ult.do. 

Zrelwillige Anleihe 44| 978 8 da. L fe (1860) 5 85 Anf. ei- 4g bid Pannoverſche Van! 04 bz G Bresl.⸗Schw.-IUr. 4 — — 6. 874jWosto-Rjafan 5 | 874.65 B Def Seb Fan 1794-80797 5) 

Stants-Ynl.o.185916 10 b3 de. Br. h 5. 64 — 71 5 nigsd. Priv.-Bl. 4 109 Eöln-Erefeld f — — let bs B. Poti⸗Tiſlis 5 79, 8 Oeſt. Sudb (Fomb.) 5 1294.30 4-20 b 

do. 1864, 55, A. 4 94 bz 90 Sid 5 64 4 Leipziger Kred.-Bl. 4 1178 bz Coln. Mind. 1. Em. 40 — — Rjaſan-Kozlow 5 | 824 dz Oſtpr. Südbahn 4 35 dz [ult.do, 
do. 1857 4 94 53 4 d Ar- Pfdbr. 5 90 6 [4 bisubemtbur er Bank. 4 110 f Pit bz G do. II. Em. 5 101 & Schuja⸗Jvanow 5 | 794 bz do. St.⸗Prior. 5 | 704 B 

do 1869144| 92. ba nal Ane: 18. 4j in unf. eg cb, Wrinatd. | | 894 8 do. Warschau Teresp. 5 | 7846; ki 78 ästechte Oder. Iiſerb 5 90 f by 
oe. rn ot Zul Lee pe. 16 f 10 r r JENES IN „all Ban be. Er 96 0 0 
2 864 94 b 1 N 8 0 au Land. +» Dt. U v 0. ’ 217 ö einiſche 4 1 116 637 

18 e 0 5 dun Gift 7 7487p n . e 1. Sie e | OT eo * 

5 4 | 864 5 . 1862 ; r. Kreditban -23-}- 0. „Em. j „4 . o. Stamm. Pr. 4 — — 

ene e R de 3. rs 91 8 Sa e e bse lee , . de. III. Em. 44 80 5 b e 8 | Mh 

> 186214 80 bz —5 1864 deu. St. 5 805 oſener Prov. - Bk. 4 100 G do. III. Em. 5 Thüringer I. Ser. 4 5 uff. Eiſenb. v. St. g. 5 | 854 dz 

do. 186814 86f bz 05 1866 ho I. St. 5 91 ® reuß. Bank⸗Anth. 43148 etw bz do. IV. Em. 86 B do. II. Ser. 44 — — Stargard Poſen 44 924 dz 
Staatsſchuldſcheine 383, 6 do. 1868 bol. St. 8 | 898 @ ofoder Bank 412 © Saen def 6 do. III. Ser. | — — Thüringer 41364 etw b5 

an. C dnl 855 8 121f b3 8 A 75.1864 5 127 oz Sächſiſche Bank 4 1171 8 erg · Czernowitz 665/05 do. IV. Ser. 44 — — do. 40% 5 1234 etm dg 8 

Lach. 40 bir Del 581 8 ran Ant 18665 120 65 Schleſ. Bankverein 177 & d. I. Em. 7e 5 Diſeubahn - Aktien. do. . gar. 4 80 dg 

Kur- u. NReum. Schld gz 795 B 5 er 9.51. 5 514 b5 Thüringer Bank 4 775 6 do. III. Em. 5 70 etw bz . . Warſchau-Bromb. a 627 G H. —— 

See den Fe 02 @ de Nele 4 | 674 © ereinsbant Ham. 4 |1124 8 Bagdeb.-Qalberft 4 93 bp Aachen. Maſrict 4 | Al} bp do. Diener 5 | 582 55 

Berl, Stabtoblig. 16 11025 ba Poln. Schap-Dblr 4 gr 681 58 11681 255 Ber 25% es ne Bittmb 667 8 636 ae 90 8 Dold, Elder und Paptergeib. 

7 = 3 754 5 do. 5 5 m leger. Bi rc 91 8 do. Wittenb. 4 915 © Serben 4 10 bi G 8 ag ben 

Werl. Bor- Oel. 6 101 d du. Part. B. ö00fl 1 90 & do. do. (Pentel 4 — — ue. J Lee n Pale e e ee liz 
y % i mann 5 II. S. u r. — — Er 
Fer- cum. l 708 m e 9195 9, 8 l. Prloriräte-Obligationen. bo. e. Kur. Ser 4 | 80 @ do. Stammprior.'5 | 94 9 Sovereigns 8.14 2 
do. do. 485, bp Ae n f ee Se a Waden-Düfeldsrf lk 8 do. como. I. Ger. | 814 @ Sen re RE 1811 80 nen 2 15 e 6 

5 31 75% b ee nl 1968| 8 do. „Em. 4 81 8 do. . Ser. erl-Botsd-Magd. 4 1814 etw oz p. * 
fte dil A 924 8 Turkiſche 1 . 1 | de. II. Em ni 88 bz 6 NMiederſchl. Zweigb. 5 987 8 Berlin-Stettin 4 1304 45 © 3 b — 55 2 

do. 89 9 ene bad. Son Loose ESCHER Jacen wia t 4 15 6 DPbderſchlef. Lit. 4 | — — Böhm. Werbahn 5 781-44 bp gun 
men KM einen : Re | m MeamZ- Manche | Mahläirimache 1-1 la 

ER A Nazi Batr. 4% Pr. Ant 4 106 bp do. Ul Gm. „ it 64 — Neiße 5/0 ce int in 8e — 99 8 

ER . „Anl. ‚Märli — — de., It 5.4 — Cöln-Minden 4 193-2049, [bel. do (einl. in Leipz.) — 9 

Ei 3 5 Meade . 8 1011 87 e — — do. Lit. E. 35 75 B do. Litt. B. 5 u b fee Deſir Banknoten — 828 vz 

do, neue 4 St d 8 [Hefau e Prüm -d. 34 a, III. Ser. 3 5. St 3 78, aw m do. Lit. F. 44 89, 8 Coſel-Obb. (Wiig.) 4 1148 63 Ruffifhe de. . 81  __ 

& Sachſſge 482 03 n a 47 do. Lat B. 30 774 ew bp do. lat. G. 4 8858 loi do. Stammprier 4 — — Wechſel Kurse vom 3. März 

Schlefiſche 3 — — r A 1. 61051 d do. IV. Ser. 445 — Oe il St. 3 275 bz n. 2695 do. do. 5 1103 bz Bankdiscont 4 
Bela. Sächſiſche Anl. 51 by do. V. Ser. 4 884 bz Deftr. ſüdl. St. (Lb.) 3 234 dz G Galiz. Carl-Ludwig et etw bz B [Amfird. 250 fl. 10%. We — 
9 Pt REN ee 8 do. VI. Ser. 44 86 b do. Lomb. Bons 6 98 bz 6 Halle. Sorau-⸗G. 4 | 694 by 55. 201. 2 2 
Beſſpeeubdiſche 34 428 b 5 168 Schwed. 10 Tln kai em do. Duſſel.-Elberf. 4 | 814 do. do. fan 180 90 do Stammpr. | 55 Hamb. 300 Mt. . 3 — — 
o. 4 82 bz 43% 89 r do. II. Em. 44 — — . do. le 1 0 Löbau-Zittau 4 573 bz 5. 2M. 3 _ 
\ do. neue 4 813 bz Bauk⸗ und Kredit⸗ Aktien und do. (Dortm. ⸗-Soeſt) 4 814 G do. do. fäll. 1877/86 96 Ludwigshaf.-Bepb. 4 in G London 1 Er. 3M 3 — — 
doe. 4 89 bz 8 Antheilſcheine. do. II. Ser. 44 890 8 preuß. Südbahn 5 | 924 & Markiſch.Poſen 4 05 aris 300 Fr. 2M. 2 — — 
Kur- u. Neum. 4 903 b Anhalt. Landes⸗Bt. 4 84 G do. (Nordbahn) 5 994 B ein. Pr.⸗Obligat. 4 83 0 do. Prior. St. ö 858 bz ien 150 fl. 8. 4 823 5 
on merſche 4 89 8 Berl. Kaſſ.⸗ Verein 4 1585 @ Berlin- Anhalt 4 915 . v. 8 7% 6 Magdeb.⸗Halberſt. 4 1395 & do. do. 2. 4 82 bz 

8 oſenſche 4 | 864 bz Berl. Handels.⸗Geſ. 4 |126 bz do. 44 9471 8 o. III. v. 1888 u. 604 908 etw 65 | do. Stamm.-Pr. B. 330 70, b Augsb. 100 fl. 2M. 4 — — 

a reußiſche 4 500 bz Braunſchw. Bank 4 108 B do. Lit. B. 4f 93 8 1862 u. 18644 908 et Gr Magdeb.⸗Leipzig 4 Ile n. — [Frankf. 100 fl. 2M. 33 — — 
hein.-Wehf. 4 91 bz Bremer Bank 4 1125 G Berlin-Görliger b 100 8 o. v. Staat garant. 44 90 5 1906 etdzſ do. do. Lit. B. 4 894 ba Leipzig 100 Tlr. 8 4 — — 
Sächſiſcge 4 90 bz Coburg. Kredit⸗Bi. 4 854 G Berlin- Hamburg 4 — — ein-Rahe v. S. g. 92 8 Mainz⸗Ludwigsh. 4 1344 b 0 
Schlefiſ 4 884 Danziger Priv.-Bk. 4 105 B do. II. Em. 4 893 6 do. II. Em. 4 9 G Mecklenburger 4 75 bz Petersb. 100 ft. 3.5 91 bz 

Preuß. Hyp.⸗Cert. 41003 Darmſtädter Kred 4 |111 bz G Berl.⸗Potsd.⸗Mgd. rort · Crefeld — — Münſter⸗Hammer 4 871 8 do. do. 3M. 5 903 dz 

pr. Hyp.-Wfdbr. 4 91 © do. Bettel-Bant.4 | 97 it. A. u. B. 4 864 @ do. II. Ser. 4 Niederſchl⸗Markl. 4 873 9 Warſchau 90 R. H. 6 81 bz 

reuß. do. (Henkel 86 B Deſſauer Krebit-Bt.|0 | 35 bz G do. Lit. 0.4 845 & do. III. Ser. a 88 G Niederſchl. Zweigb 4 874 bz Brem. 100 Tlr. 8T. 4 _ — 
Preuß. do. (Henkel) Hl 


Pfand. und Rentenbriefe ſtill. 


und Geld. — Prioritäten waren wenig verändert dei mäßigem Verkehr, Maſtrichter gefragt, Krementſchug zu laſſen, andere ruſſiſche matter. | 


Breslau, 3. März. Bei matter Stimmung waren die Kurſe der meiſten Spekulationspapiere etwas 


niedriger, der Umſatz jedoch ziemlich belangreich 


iziell gekündigt: 1000 Ctur. Roggen und 15,000 Quart Spiritus. Wien, 3. März. (Schlußkurſe der 
Rif ſtet: 1000 Dune Spiritus Sein Dr 257. r BEE RT! Shlußkurfe. National-nleben 71, 10. 
lußkurſt. Oeſterreich. Looſe 1860 854-4 bz. do. 1864 —. Bayr. Anleihe —. nerva 3. [2 che 
ſiſche Vun 1170 B. Deere Kredit⸗Bankaktien 123 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 75 B. do. do. 684 B. do. Eiſenbahn 235, 00. 1864er Looſe 126, 40. 


Lit. 
Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1765 bz. Lit. B. —. 
— 864-4 bz. Italieniſche Anleihe 574-8 bz. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Frankfurt a. M., 3 März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Schluß fe. Silber, Rente 583, Papier⸗ 
Kreditaktſen 2874, 1860er Looſe 84, Staatsbahn 313, Amerikaner 85 . 
Oeſtreich. Kreditaktien 2868. 
1864er Looſe 1213. Lombarden 


Rente 523. Nach Schluß der Börſe feſt. 

ausm 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 858. Türken 41. 
franz. St.-B.⸗Aktien 312. 1860er Looſe 843 
Frankfurt 8. M., 3. März, Abends. 


893 B. do. Lit. G. 884 G. Rechte Oder⸗Ufer-Bahn St.⸗Prior. 95 G. Breslau. Schweidnitz⸗Freib. 1125 B. 
F. 893 B i + ch Rechte 504 bz. Koſel- Oderberg 114} bz. Ame⸗ 


ä i e Anleihe 86 
Oeſtreich. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co ( M öſtel) in Poſen. 


ung; für einzelne Papiere traten Realiſationen auf und auch die auswärtigen Notirungen drückten etwas auf die Kurſe; andere Pa- 
belebt; für letztere wirkte die lelegrapbiſche Depeſche, welche die Mehreinnahme des füb-öRerreihit g ir 
Eiſenbahnen waren feft, Bergiſch. Märkiſche, Rheiniſche, Köl 
Inländiſche 715 waren badische $ a ie 7 7 175 5 e e eee, Sede es Walen is Bas 2 a 

deutſchen Fonds iſche, b eigiſche und badiſche Prämienanleihen belebt und zum The erreichilche⸗ weichend; von ruſſiſchen waren beide Prämienanleihen, alte zu niedrir 
1 00 Bree ere uch e Tabaksobligationen 405 bezahlt. — Rumäniſche Eiſenbahn Obligationen wurden in Poſten gehandelt. zu nie 


n-Mindener, Oberſchleſiſche A. und C. waren belebt, letztere ſowie Niederſchleſiſche Zweigbahn höher, Banken blieben ſtill, Meininger ger 


Staatsbahn 316}, ſteuerfr. Anleihe 534, Lombarden 226}, 1860er Zr ei 1 
564, Anleihe de 1859 663, Silber. Rente 58}, Papier⸗Rente 528, Türken 41. 


218, 00. London 123, 70. Böhmiſche Weſtbahn 189, 75. Kreditlooſe 168, 00. 


Wien, 3. März, Abends. Abendbörſe. Kreditaktien 300, 80, Staatsbahn 332, 50, 1860er Looſe 
103, 70, 1864er Looſe 126, 80, Anglo-Auftrian 294, 50, Franko⸗Auſtrian 139, 00, Ungar. Kredilaktien 111, (0, 
Galizier 217, 75, Lombarden 235, 70, Napoleons 9, 91. Sehr feſt. 

London, 3. März, Nachmittags 4 Uhr. 

Schlußkurſe. Konſols 921 Ital. 5% Rente 568. Lomharden 19. Türk. Anleihe de 1865 41%. 8% Ru 
6% Vereinigt. St. pr. 1882 8 N. 

März, Nachmittage 3 Uhr. Matt, ſpäter ziemlich ſeſt, jedoch nicht animirt. y 
Schlußkurſe. 3% Rente 71, 323.71, 221-71, 274. Italienieniſche 5% Rente 57, 40. Oeſterreich. Staate ⸗ 
Elſenbahn⸗Aktten 663, 75. Kredit⸗Mobilier-Aktien 288, 75. Lomb. Eiſenbahnaktien 486, 25. do. Prlorſtäten 23, 
[Effekten⸗Societät.] Amerikaner 85H, Kreditaktien 286,125. Tabaks. Obligationen 430, 00. Tabaksaktlen 151, 00. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſt.) 928. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am re März 1869, Vormittags 8 Uhr, H Buß 6 Zoll. 
2 PETER 5 5 22 87 4 
BEE TEEN EEE c TEE TUT EEE ((( 


Telegramm. 


Waſhington, 3. März. Das Repräſendentenhaus ver- 
warf das Amendement des Senats zu der Schenkſchen Finanz⸗ 
bill und erſuchte den Senat um Erörterung der Frage in einer 
Konferenz. Der Senat hat den Widerruf des Amtsdauerge⸗ 
ſetzes verweigert. Das Repräſentantenhaus drückte einſtimmig 
ſeine Sympathie für die ſpaniſchen Freiheitsbeſtrebungen aus 
aber auch für das Ringen Kubas nach Unabhängigkeit, und er⸗ 
mächtigte den Präſidenten zur Anerkennung des Kubaniſchen 
Freiſtaats, ſobald eine faktiſche Regierung gebildet fein werde. 


Fahrplan 


für die in Posen ankommenden Eisenbahn-Züge. 
Richtung Stargard- Breslau. 


g Ankunft. Abgang. 

Personen-Zug Morgens .. 5 Uhr 29 Min. | Personen-Zug Morgens 5 Uhr 39 Min. 
Gemischter Zug Morgens . 8 18 Gemischter Zug Morgens 9 43 
Schnell resp.Eil-Zug Morg. 11 - 47 Schnell- resp. Eil-Zug Nm. 12 
Personen-Zug Nachmitt. 4 - 9 
Gemischter Zug Abends 9 - 


Personen-Zug Nachmitt. . 4 - 
7 — Gemischter Zug Abends 6 - 


Richtung Breslau - Stargard. 


Ankunft, Abgang. 
Gemischter Zug.. . . früh 8 Uhr 18 Min. Gemischter Zug... .. früh 6 Uhr 46 Min. 
Personen-Zug Morgens 10 54 Personen-Zug 2 9 l 4 


Schnell-Zug Nachmittags 
Gemischter Zug Abends 
Personen-Zug Abends 


B- 7= 
35 
52 - 


Schnell-Zug Nachmittags. 5 - 
Gemischter Zug Abends... 6 - 


Bus 
9 Personen-Zug Abends. 10 


Uebersicht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
— — —— 
Ankommende Posten. | 


Abgehende Posten, 


chen Netzes auf 158,657 Fl meldete, günftig ein. Später 


Sächſiſche Hypotheken ⸗ Pfandbriefe 57 bezah't 


864er Looſe 1214, Nationalanleſhe 


Lebhaft. 
ee Börſe.) Feſt. 
reditaktien 301, 50. St.⸗Eiſenb-Aktien⸗Cert. 326, 00. Gallzier 
1860er Looſe 103, 20. Lombard. 
ilber-Anleihe 76, 00 Napoleonsd'or 9, 89. 


— 


